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C  I.  Die  Entzifferung  der  Keilschrift. 

Gattung  an  der  ersten  Stelle  stand,  dann  eine  etwas  kom- 
pliziertere folgte,  und  endlich  eine  besonders  zeichenreiche 
den  Beschluß  machte.  Er  schloß  hieraus  riclitig,  daß  hier 
mehrere  Schriftarten  vorlagen,  die  denselben  Text  in  ver- 
schiedenen Formen  wiedergaben. 

§  3.  Nachdem  nun  eine  feste  epigraphische  Basis  ge- 
wonnen war,  nahmen  auch  andere  Gelehrte  an  den  Ent- 
zifferungsversuchen teil,  und  natürlicherweise  machte  man 
sich  zuerst  an  die  erste  und  einfachste  Schriftgattung.  Im 
Jahre  1798  machte  der  Rostocker  Orientalist  Tychsen 
die  wichtige  Entdeckung,  daß  ein  schrägliegender  Keil, 
der  in  der  ersten  Schrift  in  gewissen  Zwischenräumen 
wiederkehrte,  die  Bedeutung  eines  Worttrenners  hatte. 
Eine  andere  bedeutsame  Erkenntnis  war  seine  Annahme, 
daß  in  den  drei  Schriften  nicht  bloß  mehrere  Schriftarten, 
sondern  wirklich  mehrere  Sprachen  vorlägen.  Neben  diesen 
wichtigen  Feststellungen  aber  enthielten  seine  Studien 
auch  vielfache  Irrtümer. 

§  4.  Wieder  einen  Schritt  weiter  kam  der  dänische 
Akademiker  Munter.  In  seinem  ..Versuch  über  die  keil- 
förmigen Inschriften  zu  Persepolis"  (1802)  wies  er  aus 
liistorischen  Gründen  nach,  daß  die  Verfasser  wirklich  die 
Achämenidenkönige  seien,  und  stellte  sodann  die  Behaup- 
tung auf,  daß  die  erste  Scln-ift  eine  alphabetische,  die 
zweite  eine  syllabische  und  die  dritte  eine  Monogramm- 
schrift sei.  Daß  der  Inhalt  aller  drei  Inschriften  derselbe 
sein  müsse,  machte  er  dadurch  wahrscheinlich,  daß  er  die 
Sitte,  Bilinguen  oder  Trilinguen  zu  verfassen,  auch  sonst 
im  Altertum  nachwies,  und  zeigte,  daß  jedesmal,  wenn  sich 
in  der  ersten  Gattung  eine  Zeichengruppe  wiederholte, 
auch  in  den  andern  Inschriften  die  entsprechenden  Wörter 
wiederholt  wurden.  In  mehrfach  wiederkehrenden  Gruppen, 
die  zuweilen  noch  durch  einige  Zeichen  erweitert  waren, 
erkannte  er  schon  ganz  richtig  die  Wörter  „König"  und 
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„König  der  Könige".  Mit  seinen  Identifizierungen  der 
eigentlichen  Keüschriftzeiclien  hat  er  aber  weniger  Glück 
gehabt;  wie  sich  später  herausstellte,  hat  er  nur  die  Zeichen 
a  und  h  durch  Zufall  richtig  bestimmt. 

§  5.  "Während  die  eigentlichen  Fachgenossen  sich  nur 
langsam  in  der  Erkenntnis  vorwärts  arbeiteten,  hatte  der 
junge  Göttinger  Schulmann  Georg  Friedrich  Grote- 
fend  das  Glück,  der  Sphinx  das  Geheimnis  der  zwei  Jahr- 
tausende verstummten  Keilschrift  mit  einem  Schlage  zu 
entreißen.  Am  4.  September  1802  legte  er  der  Göttingi- 
schen  Gelehrten  Gesellschaft  eine  Abhandlung  vor,  in  der 
er  zu  folcrenden  Resultaten  kam : 


1}}  m  ^  K-  >y^<TY  X<  \2«rT  «  m  K--  KT  "^  Kr  ^ 


t^V<T?fK-m  ><  m  >M  \6«)T  K<  m  y<-  KT  TT  K-  \ 


m  <^< K- <TT  J^<  f?T  -M  \8rT  ?y  <<  pTy!  fn  t^-  W  <K  K- 


m  \9rT  <t7  Tt  vio<K  «TT  m  ^^t  -<  t7  <<  ?T  Vr^^K-< 
K-  ^^2?T  HfiT  -TtT  mscTtT  ff-  £1  -TtT  vmtt  <T  (ff  ><  <n   ^ 


Abb.  1.    Persische  Keilschrift  des  Darius. 


\m 


;(OfT  «K-  m  1} «  m  Vj«rT  «  m  i^Kt  n  K-  v?T? H 3T 


Ti^  v«TT «  m  K-  KT  ?T  K-  -^5«TT «  m  !<-  r<T  Tf  T<-  m 


►<m  -M  \6rY  m  rT  f^  >js-  <t<  <t?  <<  v«tt  ^  m  T^  KT 

TT  K'  <><  K-  m  \8Y^7  <fT  tI  ^g<g<  «»T  TT!  -TfT  tC^  <<  ff  K"  ^ 


Abb.  2.    Persische  Keilschrift  des  Xerxes. 
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Die  drei  Schriften  enthalten  drei  verschiedene  Sprachen. 
Die  erste  Schrift,  deren  "Wörter,  wie  der  Worttrenner  be- 
weist, bis  zu  zehn  Zeichen  enthalten,  muß,  da  zehnsilbige 
"Worte  nicht  sehr  wahrscheinlich  sind  und  außerdem  nur 
etwa  40  verschiedene  Zeichen  vorkommen,  eine  Buch- 
staben-, nicht  eine  Silbenschrift  sein.  Seiner  eigentlichen 
Entzifferungsarbeit  legte  er  die  beiden  unter  Abb.  1  und  2 
wiedergegebenen  Inschriften  zugrunde,  wie  es  auch  schon 
seine  Vorgänger  getan.  Da  er  in  diesen  Inschriften  be- 
sondere Königsnamen  mit  Titulaturen  vermutete,  übernahm 
er  von  Munter  die  Deutung  der  Zeichengruppen  für 
„König"  (Abb.  1  Nr.  2,  4,  5,  6;  Abb.  2  Nr.  2,  4,  5,  7). 
Die  doppelte  Verbindung  der  "Wörter  mit  der  kleinen  Ver- 
längerung am  Ende  des  zweiten  mußte  dann  bedeuten 
^ König  der  Könige",  dasselbe  AVort  in  Verbindung  mit 
einem  andern  nach  Analogie  der  Titulatur  der  Sassaniden- 
könige  y. großer  König".  Stimmte  das,  so  mußte  vor  der 
Titulatur  der  Name  des  Herrschers  stehen.  In  beiden  In- 
schriften stimmten  die  Anfangszeichen  nicht  überein,  also 
rührten  sie  von  zwei  verschiedenen  Königen  her;  indes 
findet  sich  der  in  Abb.  1  zu  Anfang  stehende  Name  (Abb.  1 
Nr.  1)  in  Abb.  2  Nr.  6  wieder.  Hieraus  schloß  Grote- 
fend  mit  Recht,  daß  hier  jedenfalls  der  erste  Name  als 
Vater  des  zweiten  erwähnt  werde,  mit  anderen  AVorten, 
daß  die  Inschrift  Nr.  2  von  dem  Sohne  des  Verfassers  von 
Inschrift  Nr.  1  herrühre.  Das  in  Abb.  2  hinter  den  Namen 
und  Köuigstiteln  stehende  "Wort  (Abb.  2  Nr.  8)  erklärte 
er  demgemäß  richtig  als  ,,Sohn".  Da  in  Abb.  1  vor  dem 
"Worte  „Sohn"  (Abb.  1  Nr.  9)  nur  ein  Eigenname  ohne 
den  Königstitel  stand,  mußte  der  Träger  desselben  nicht 
König,  der  Verfasser  der  Inschrift  also  der  Stifter  einer 
neuen  Dynastie  gewesen  sein.  Grotefend  hatte  nun  drei 
Eigennamen,  Großvater,  Sohn  und  Enkel,  von  denen  der 
erste  kein  regierender  Herrscher,  der  zweite  der  Begründer 
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eoer  neuen  Dynastie  gewesen  sein  mußte.  Unter  den 
Achämeniden  kam  für  diesen  neuen  König  nur  Kyros  oder 
Darius  in  Betracht.  Der  erste  mußte  aber  ausscheiden 
aus  verschiedenen  Gründen:  einmal  fingen  die  Namen  der 
beiden  Könige  nicht  mit  demselben  Buchstaben  an.  was 
nötig  gewesen  wäre,  wenn  sie  von  Kyrus  und  Kambyses 
hergerührt  hätten,  dann  erschien  auch  der  Name  des  Ver- 
fassers der  Inschrift  1  für  Kyrus  zu  lang,  und  schließlich 
heißen  der  Vater  und  Sohn  des  Kyrus  Kambyses,  während 
hier  in  den  Inschriften  Großvater  und  Enkel  verschiedene 
Namen  führten.  So  konnte  es  sich  demnach  nur  um  die 
Reihe  Hystaspes,  Darius  und  Xerxes  handeln,  und  in  den 
ersten  sieben  Zeichen  der  Inschrift  1  mußte  der  Name 
„Darius"  stecken.  Nach  der  Form,  die  der  Name  Darius 
im  Alten  Testament  und  im  Zend  hatte,  gab  er  nun  den 
sieben  Buchstaben  die  Werte  D.  A.  R.  KE.  U.  SH.  und 
bestimmte  in  ähnlicher  Weise  den  Namen  des  Sohnes  und 
des  Vaters  des  Darius.  So  hatte  er  die  Äquivalente  von 
dreizehn  Buchstaben  gewonnen,  von  denen  nur  vier,  wie 
sich  später  herausstellte,  etwas  zu  modifizieren  waren. 
Auch  daß  die  Sprache  der  Inschriften  mit  dem  Zend  über- 
einstimmte oder  ihm  wenigstens  sehr  nahe  verwandt  war, 
fand  der  glückliche  Entzifferer  heraus.  Da  er  indes,  wie 
er  selbst  wußte  und  es  auch  hervorhob,  nicht  genügend 
orientalistisch  gebildet  war,  kam  es,  daß  seine  späteren 
Arbeiten  nicht  mehr  so  glückliche  Momente  zeigten  als 
seine  ersten  Entzifferungsversuche.  Entzifferer  und  Inter- 
preten dürfen  eben,  wie  sich  Grotefend  selbst  ausdrückte, 
nicht  verwechselt  werden. 

§  6.  So  erfuhr  denn  die  persische  Keilschrift  erst 
wieder  eine  nennenswerte  Förderung  durch  die  Arbeiten 
zweier  Iranisten,  des  Franzosen  Burnouf  und  des  Bonner 
Professors  Lassen,  deren  Arbeiten  ungefähr  gleichzeitig 
im  Jahre  1836  erschienen.    Dem  ersten  gelang  es,  an  der 
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Hand  einer  Völkerliste  fast  alle  Zeichen  zu  bestimmeu. 
Zu  ähnlichen  Resultaten  kam  auch  der  deutsche  Forscher; 
der  große  Fortschritt  seiner  Studien  war  aber  die  These, 
daß  ähnlich  wie  im  indischen  Alphabet  der  kurze  a-Yokal 
nur  initial  ausdrücklich  geschrieben  wird,  allen  andern 
Konsonanten  aber  inhäriert,  wenn  er  nicht  durch  ein  an- 
deres Vokalzeichen  ausgeschlossen  wird.  Jedes  b,  g,  z 
usw.  konnte  darum  auch  &a,  (la,  zu  usw.  gelesen  werden. 
Die  beiden  auf  S.  7  gegebenen  Proben  sind  danach  zu 
umschreiben: 

I 
1)  D.  ^.  B,a.  Ja.  Va.  ü.  SCH.  2)  CH.  SCH.  A.  Ja.  TH.  1.  Ja. 
d)ra.Za.R.Ka.  A)  CH.SCH.AJa.TH.I.Ja.  b)CH.SCH.A. 
Ja.  TH.  I.  J.  A.  N.  A.  M.  6)  CH.  SCH.  A.  Ja.  TH  I.  Ja. 
7)  Da.  H  J.  U.  K  A.  M.  8)  V.  I.  SCH.  T.  A.  S.  Fa.  H.  J. 
A.  9)RU.TRa.  10)  Ha.  CHA.Ma.N.I.  SCH.  I.Ja.  li)H. 
Ja.  \2)I.Ma.M.  \2)  Ta.Ca.Ra.M.  U)  A.K.U.Xa.ü.SCH. 

II 

1)  CH.SCHa.J.A.R.SCH.A.    2)CHSCH.A.Ja.TH.l.Ja. 

3)  Va.  Za.  R. 
Ka.  4)  CH  SCH.  A.  Ja.  TH  I.  Ja.   5)  CH.  SCH.  A.Ja.  TH. 

1.  J.  A. 
N.  A.  M.     6)  D.  A.  Ra.  .Ja.  Va.  Ha.  U.  SCH     7)  CH.  SCH. 

A.  Ja.  TH. 
I.  Ja.  H  J.  A.      S)  P.  U.  TRa.      9)  Ha.  CH  A.  J/a.  N. 

L  SCH  I.  Ja. 

Übersetzung. 

I 
Darius,  der  große  König,  der  König  der  Könige,  der 
König  der  Länder,  des  Hystaspes  Sohn,  der  Achämenide, 
der  diesen  Palast  gebaut  hat. 
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n 

Xerxes,  der  große  König,  der  König  der  Könige,  des 
Königs  Darius  Sohn,  der  Achämenide. 

§  7.  Während  die  Gelehrten  in  Europa  diese  großen 
Ergebnisse  mühsam  errungen  hatten,  hatte  sich  seit  dem 
Jahre  1835  auch  der  englische  Offizier  in  der  indi>fh"ii 
Armee  Henry  Rawlinson  mit  der  Entzifi'erung  der  Keil- 
inschriften beschäftigt  und  hatte,  wie  er  versichert,  selb- 
ständig 33  Jahre  nach  Grotefends  Tat  die  Namen  von 
Hystaspes,  Darius  und  Xerxes  herausbekommen.  Seine 
größte  und  folgenreichste  Entdeckung  aber  war  die  Auf- 
findung der  Inschrift  am  Felsen  von  Bisutun,  der  in  der 
Nähe  von  Kirmanschah  steil  aus  dei-  Ebene  540  m  hoch 
emporsteigt.  In  einer  Höhe  von  etwa  120  m  hat  hier  der 
König  Darius  auf  einer  geglätteten  Bergwand  Reliefs  und 
darunter  eine  400  Zeilen  lange  Inschrift  einmeißeln  lassen. 
Nachdem  Rawlinson  die  Inschrift  zuerst  vermittelst  eines 
Fernrohres  zu  studieren  versucht  hatte,  schrieb  er  sie 
schließlich  in  schwindelnder  Höhe  schwebend  unter  großen 
Schwierigkeiten  ab  und  gab  sie  dann  nach  mehreren  Jahren 
(1846  fiF.)  mit  Übersetzung  auch  heraus.  Nun  erst  lagen 
umfangreiche  Texte  vor,  die  erlaubten,  auch  in  den  Bau 
der  Sprache  tiefer  einzudringen. 

§  8.  Die  Erfolge  bei  der  Entzifferung  der  persischen 
Keilinschriften  machten  nun  die  Gelehrten  begierig  nach 
dem  Inhalt  der  beiden  andern  Schriftgattungen.  Schon 
Grotefend  sprach  die  Vermutung  aus,  daß  die  beiden 
andern  Schriften  nach  den  Hauptvölkern  der  persischen 
Monarchie  vermutlich  zum  Ausdruck  der  medischen  und 
babylonischen  Sprache  dienten,  und  noch  vor  ihm  hatte 
schon  Munter  aus  der  großen  Anzahl  der  in  der  zweiten 
Keilschrift  gebrauchten  Zeichen  (es  waren  1 1 1  Stück)  ge- 
schlossen, daß  hier  keine  Buchstaben-,  sondern  eine  Silben- 
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Bchrift  vorliegen  müsse.  Nach  den  aus  der  ersten  Gattung 
bekannten  Eigennamen  begann  man  die  Zeichen  der  zweiten 
Gattung  zu  bestimmen,  und  Grotefend  gelang  hierbei 
die  "wichtige  Entdeckung,  daß  in  dieser  Keilschrift,  die 
den  Worttrenner  leider  nicht  kannte,  jeder  Eigenname 
durch  einen  davorgesetzten  senkrechten  Keil  (j)  bezeichnet 
würde.  Auf  eine  solide  Basis  wurde  das  Studium  dieser 
Inschriften  erst  gestellt,  als  der  englische  Professor  Norris 
im  Jahre  1853  den  zweiten  Teil  der  Bisutun-Inschrift 
nach  der  Abschrift  Rawlinsons  edierte  und  mit  einer 
Übersetzung  und  ausführlichem  Kommentar  versah.  Nach 
längeren  Debatten  hat  sich  herausgestellt,  daß  wir  es  hier 
mit  der  Sprache  der  Provinz  El  am  zu  tun  haben,  die  einen 
jüngeren  Dialekt  des  Altelamischen  repräsentiert,  wie  es 
uns  neuerdings  besonders  aus  den  in  Susa  gefundenen  In- 
schriften der  alten  elamischen  Könige  bekannt  geworden  ist. 
§  9.  Noch  erwartungsvoller  sah  die  gelehrte  Welt  der 
Entzifferung  der  dritten  Keilschriftgattung  entgegen;  denn 
man  hatte  schon  bemerkt,  daß  die  jährlich  in  größerer 
Anzahl  nach  Europa  kommenden  Inschriften  aus  Babylo- 
nien  dieselbe  Schrift  zeigten,  wie  die  dritte  Gattung  der 
Achämenidentexte.  So  schloß  man  denn  schon  früh  mit 
Recht,  daß  hier  babylonische  Schrift  und  Sprache  vorlag. 
Und  als  in  den  vierziger  Jahren  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts Botta  in  Khorsabad  und  Layard  in  Nimrud 
große  assyrische  Paläste  mit  zahlreichen  und  langen  In- 
schriften fanden,  stieg  das  Interesse  noch  mehr;  denn  es 
stand  nun  zu  hoffen,  daß  durch  die  Entzifferung  dieser 
Inschriften  uns  die  Geschichte  und  die  Kultur  eines  der 
mächtigsten  Weltreiche  enthüllt  werden  würde.  Aber  die 
Aufgabe  war  besonders  schwierig,  da  die  Schrift  nicht  we- 
niger wie  500  und  mehr  Zeichen  verwendete.  Trotzdem 
ist  es  dem  Scharfsinn  und  der  Ausdauer  einer  ganzen  Reihe 
von  Gelehrten  gelungen,  auch  diese  Rätsel  zu  lösen.    Man 
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ging  auch  hier  natürlich  von  den  Eigennamen  aus.  Schon 
die  groüeMenge  verschiedenerZeichen  machte  die  Annahme 
einer  alphabetischen  Schrift  unmöglich,  aber  man  sah  auch 
bald  ein,  daß  man  keine  reine  Silbenschrift  vor  sich  habe. 
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Abb.  3     Babylonische  Keilschrift  des  Xerxes. 

§  10.  Der  Schwede  Löwenstern  machte  nun  die 
Bemerkung,  daß  in  dem  babylonischen  Texte  der  oben 
S.  13  abgebildeten  Inschrift  des  Xerxes  (Abb.  3)  dem 
Worte  für  „König"  (Abb.  3  Nr.  2,  4,  5,  8)  und  „Sohn" 
(Abb.  3  Xr.  6)  nur  je  ein  Zeichen  entsprach.  So  war 
damit  erwiesen,  daß  es  in  diesem  System  auch  Zeichen 
gab,  die  ein  ganzes  "Wort  ausdrücken  konnten,  und  er 
identifizierte  die  betreffenden  Zeichen  auch  ganz  richtig 
mit  den  durch  sie  ausgedrückten  Begriffen,  ohne  sie  aller- 
dings phonetisch  lesen  zu  können.  Trotzdem  kam  man 
schon  früh  zu  der  Überzeugung,  daß  die  Sprache  der 
Babylonier  wahrscheinlich  eine  semitische  und  also  mit 
dem  Hebräischen  verwandt  gewesen  sein  müsse.  Die  fünf 
Zeichen  für  den  Namen  Xerxes  in  derselben  Inschrift 
zeigten  aber,  daß  es  neben  der  ideographischen  auch  eine 
Buchstabenschrift  gab,  und  der  französische  Forscher 
de  Saulcy  versuchte  nun,  eine  Reihe  von  Zeichen  zu 
bestimmen.    Aber  dabei  ergab  sich  die  merkwürdige  und 
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für  die  Richtigkeit  der  Entzififerung  nicht  besonders  spre- 
chende Tatsache,  daß  jeder  Konsonant  durch  eine  ganze 
Anzahl  verschiedener  Zeichen  ausgedrückt  werden  konnte, 
das  r  z.  B.  durch  sieben,  die  der  Schreiber  augenschein- 
nach  Belieben  verwenden  konnte.  Die  Erklärung  dieser 
fälschlich  sogenannten  Homophonie  fand  dann  im  Jahre 
1846  der  geniale  Irländer  Hincks,  der  nachwies,  daL^ 
jedes  Zeichen  nicht  einen  Konsonanten  allein,  sondern 
einen  Konsonanten  und  Vokal  bedeute,  so  daß  z.  B.  die 
sieben  Zeichen  für  r  sich  in  die  Zeichen  ra,  ri^  i'U,  ar,  ir, 
er,  nr  auflösten.  In  der  Eolge  erkannte  er  dann  auch, 
daß  neben  diesen,  eine  einfache  Silbe  ausdrückenden  Zei- 
chen auch  Zeichen  existierten,  die  eine  Silbe  von  zwei 
Konsonanten  mit  einem  dazwischen  stehenden  Vokal,  also 
z.  B.  ram,  pi?',  tum  usw.  repräsentierten.  Auch  das  Ge- 
setz der  Polyphonie,  daß  also  ein  Zeichen  mehrere  Laut- 
und  daneben  auch  noch  Sinnwerte  haben  konnte,  hat  der 
geniale  Mann  eruiert. 

§  11.  So  war  man  jetzt  in  der  Lage,  die  Texte  wirk- 
lich lesen  zu  können,  und  als  im  Jahre  1850  der  baby- 
lonische Teil  der  Bisutun-Inschrift  herausgekommen  war, 
konnte  man  die  Probe  auf  das  Exempel  machen.  Und 
das  Exempel  stimmte  wirklich.  Nun  ging  es  mit  Riesen- 
schritten vorwärts,  und  es  ist  wirklich  bewundernswert, 
in  wie  kurzer  Zeit  man  dazu  kam,  die  Inschriften  auch 
wirklieh  verstehen  zu  lernen.  Bereitsf rüherhatteHi  neks 
erkannt,  daß  zwei  Inschriften,  die  eine  in  altbabyloni- 
schen, die  andere  in  neubabylonischen  Charakteren,  Dupli- 
kate waren.  So  konnte  er  schon  früh  eine  ganze  Reihe 
altbabylonischer  Zeichen  mit  ihren  neubabyloni^chen  Äqui- 
valenten identifizieren.  Sodann  machte  man  sich  auch  bald 
an  das  Studium  der  immer  reichlicher  fließenden  assyri- 
schen Quellen,  deren  Schrift  und  Sprache,  wie  man  sab, 
nur  unwesentlich  von  der  babvlonischen  verschieden  waren. 
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§  12.  Schwierigkeiten,  die  noch  nicht  zu  lösen  waren, 
machten  indes  noch  vielfach  die  babylonischen  Eigen- 
namen. Wie  war  es  z.  B.  zu  erklären,  daß  in  einer  In- 
schrift der  Name  Nebukadnezars  an-ak-Sa-dif-sis  oder  der 
Name  Salmanassars  di-ma-nu-har  geschrieben  wurde  ?  Das 
verursachte  noch  vieles  Kopfzerbrechen,  und  die  Frage 
wurde  erst  gelöst,  als  aus  den  Ruinen  von  Ninive  Voka- 
bulare der  assyrischen  Gelehrten  zutage  kamen,  in  denen 
uns  an-ak  durch  den  Gott  Na-hi-um,  sa-du  als  ku-du-ur- 
ru  „Grenze-'  und  siis  durch  na-sa-ru  ..schützen"  erklärt 
wurde,  und  sich  phonetische  Schreibungen  wie  Xa-hi-um- 
ku-dU'Ur-ri'U-m-iir  für  Nebukadnezar  oder  Sid-ma-fiu-a-sa- 
rid  für  Salmanassar  fanden. 

§  13.  Trotzdem  brachten  viele,  den  Dingen  ferner- 
stehende Gelehrte,  die  den  Gesetzen  der  Polyphonie  und 
der  Ideographie  keinen  Glauben  schenken  wollten,  der 
neuen  "Wissenschaft  großes  Mißtrauen  entgegen.  Um  Klar- 
heit über  den  Grad  der  Sicherheit  der  Entzififerung  zu 
gewinnen,  verfiel  die  Asiatische  Gesellschaft  von  London 
auf  folgendes  oiiginelle  Mittel:  Im  Jahre  1857  befanden 
sich  Rawlinson,  Hincks.  Eox  Talbot  und  Oppert 
zufälligerweise  in  London.  Sämtlichen  vier  Gelehrten 
wurde  nun  je  eine  lithographische  Abschrift  eines  eben 
gefundenen  umfangreichen  Textes  zugestellt,  mit  der  Auf- 
gabe, ihn  unabhängig  zu  bearbeiten  und  die  Bearbeitung 
nach  London  einzuschicken.  Als  man  die  Briefe  in  feier- 
licher Sitzung  öffnete,  ergab  sich  das  Resultat,  daß  die 
Übertragungen  der  Inschrift,  die  von  dem  alten  assy- 
rischen König  Tiglatpileser  I.  herstammte,  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  übereinstimmten.  So  war  die  junge  Assy- 
riologie  also  wirklich  auf  eine  solide  Basis  gestellt. 

§  14.  Wenn  auch  vorläufig  "Widerspruch  und  Zweifel 
noch  nicht  ganz  verstummen  wollten,  so  traten  doch  all- 
mählich immer  mehr  Indizien  für  die  Richtigkeit  der  Ent- 


IG  11.  Die  Entstehung  der  Keilschrift, 

zifFerung  zutage.  Weim  wir  z.  B.  auf  einem  assyrischen 
Relief  dargestellt  seheu,  wie  ein  Herrscher  einen  Löwen 
beim  Ohr  packt  und  ihn  mit  dem  Speere  tötet,  und  wir 
in  der  dazugehörigen  Beischrift  lesen,  daß  der  König 
Asurbanipal  einen  grimmen  Wüstenleuen  an  seinen  Ohren 
gepackt  und  mit  dem  Speer  seiner  Hände  seinen  Leib 
durchbohrt  habe,  so  spricht  diese  Übereinstimmung  zwei- 
fellos für  die  Eichtigkeit  unserer  Lesungen.  Eine  andere 
wichtige  Kontrolle  bieten  die  aramäischen  Beischriften 
auf  assyrischen  und  neubabylonischen  Vertragsurkunden. 
So  lautet  die  aramäische  Xotiz  auf  einem  assyrischen 
Kontrakte:  , .Brief  über  das  Geld,  das  Zabin  schuldig  ist", 
und  in  dem  assyrischen  Texte  lesen  wir,  daß  ein  gewisser 
Imsai  an  einen  andern  Mann  namens  Zabinu  eine  Mine 
Silber  geliehen  habe.  Also  auch  hier  deckt  sich  wieder 
der  beiderseitige  Text  vollkommen.  Ja.  daß  wir  sogar 
die  sumerischen  Inschriften  vollkommen  richtig  gelesen 
haben,  hat  ein  vor  nicht  sehr  langer  Zeit  entdecktes  Ton- 
tafelfragment gezeigt,  das  auf  der  einen  Seite  ein  bekann- 
tes Vokabular  mit  Angaben  über  die  Palme  in  babylo- 
nischer Schrift,  auf  der  andern  Seite  denselben  Text  in 
griechischer  Umschrift  gibt.  Wir  lesen  an  einer  Stelle: 
(/isiynmar'dumu-dumu  =  ta-a-lu  d.  i.  Palmschößling,  junge 
Palme.  Die  Zeile  gibt  die  griechische  Umschrift  wieder 
durch  -fiC^iMCxp  öou  =  9aX.  Also  auch  hier  wieder  die 
denkbar  schönste  Übereinstimmung.  Wir  werden  uns  nun 
also  mit  Ruhe  und  Sicherheit  der  Darstellung  der  haupt- 
sächlichsten Keilschriftsprachen  zuwenden  können. 

II.  Die  Entstehung  der  Keilschrift. 

§  15.  Die  ältesten  Bewohner  des  südlichen  Baby- 
loniens,  die  wir  gewöhnlich  Sumerer  nennen,  sind  sicher 
ein  nichtsemitisches  Volk  gewesen.     Nach  den  bildlichen 
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Darstellungen  war  es  eine  Rasse,  die  von  den  Semiten  scharf 
unterschieden  war.  Die  hervorspringende  Xase  hat  einen 
graden  Rücken,  der  Mund  ist  klein,  die  Lippen  schmal, 
der  Unterkiefer  kurz,  die  Stirn  niedrig.  Auch  die  Sprache 
dieses  Volkes  zeigt  mit  dem  Babylonischen  nicht  die 
mindeste  Verwandtschaft,  sondern  steht  vollkommen  selb- 
ständig da,  wenn  es  auch  bisher  nicht  gelungen  ist,  sie 
sicher  einer  bestimmten  Sprachgruppe  zuzuweisen.  Dieses 
Volk  stand  schon  sehr  früh  auf  einer  beachtenswerten 
Kulturstufe  und  wird  wahrscheinlich  auch  die  sog.  Keil- 
schrift erfunden  haben ;  jedenfalls  ist  es  seit  den  ältesten 
Zeiten  in  dem  Besitz  derselben. 

§  16.  Die  Schrift  war  zweifellos  anfangs  eine  Bilder- 
schrift, in  der  also  das  Bild  den  Gegenstand  wiedergeben 
sollte.  Da  das  Material,  auf  dem  man  wenigstens  ur- 
sprünglich schrieb,  der  feuchte,  ziemlich  zähe  Ton  des 
Alluvialbodens  war,  kamen  gerade  Linien  besser  heraus 
als  gebogene,  und  so  ist  man  gewiß  sehr  früh  zu  einer 
Schrift  gekommen,  die  im  wesentlichen  aus  geraden  Strichen 
bestand,  während  gebogene  nur  in  der  ältesten  Zeit  und 
auch  da  nur  selten  angewendet  wurden.  Bei  vielen  Zei- 
chen ist  das  Urbild  noch  deutlich  zu  erkennen.  Das  Zei- 
chen  >^   bedeutet    „Fisch*';   das  Zeichen^r^J    „Vogel"; 


Mensch";     T    „Kopf~;  ^  „Hand"; 


Am 


„Arm«; 


Wasser" 


Bern 


..Netz"  U8w 


§  17.  Aber  schon  bei  den  einfachsten  Zeichen  be- 
merkt man  bald  eine  nicht  geringe  Abstraktionsfähigkeit 
des   schreibenden    Volkes.     So   bezeichnet   schon  in  den 

MeiCner,  Die  Kellschrift.  2 
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ältesten  Zeiten  das  Bild  des  Sternes  (^?t^)  meist  nicht 
diesen,   sondern   ..Himmel"  und  auch   „Gott";    das  Bild 

des  männlichen  (  F|)   und   weiblichen  (\l/)   Geschlechts. 

Organs  nicht  nur  diese,  sondern  auch  „Mann"  und  „Weib". 
Auf  diesem  Wege  schritt  man  dann  weiter  und  kam  nun 
bald  dazu,  auch  abstrakte  Begriffe  darstellen  zu  können. 

Das   Bild   eines  umschlossenen  Baumes  I  wurde  für 


den  Begriff  „Umfassung'-  gebraucht.    Füllte  man  diesen 


>^'  ,, 


S^ 


Abb.  4.    Steintafel  mit  archaischer  Sclirift. 
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Abb.  6.    Tafel  mit  archaischer  Schrift. 


Raum  mit  Strichen 


so  bedeutete  das  Zeichen  „fas- 


sen, halten".  Der  Wagebalken  1  wird  verwendet  für 
den  Begriff  ,.im  Gleichgewicht  sein".  I>as  Zahlzeichen 
für  zwei  bedeutet  zugleich  auch  „hinzufügen' 
ders  häufig  aber  wird  das  Zalilzeichen  für  vier,  = 


Beson- 
=  oder 


,  als  Steigerungsmotiv  einem  andern  Zeichen  hinzuge- 

:ugt.  Die  babylonischen  Gelehrten  nannten  das  ein  Gunu- 
Zeicheu.  Das  Gunu-Zeichen  des  Dolches  bedeutet  z.  B. 
,, großer  Dolch,  Schwert" ;  das  Gunu-Zeichen  des  Fisches, 
der  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  galt,  bekommt  dann 
den  Begriff  „sich  ausdehnen,  sich  vermehren**. 
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§  18.  Überhaupt  kam  man  immer  mehr  dazu,  schwie- 
rige Begriffe  durch  Komponierung  mehrerer  einfacher 
auszudrücken,  sei  es  nun,  daß  man  die  Zeichen  ineinander 
oder  nebeneinander  schrieb.  So  bedeutete  Mund  und 
Speise  „essen^',  Mund  und  "Wasser  „trinken".  Oder  man 
setzte  die  Zeichen  Mensch  und  tot  nebeneinander  und  das 
bezeichnete  eine  „Leiche",  oder  "Wasser  und  Himmel,  das 
war  der  „Regen",  oder  "Wasser  und  Auge,  das  war,,  Träne; 
weinen". 

§  19.  Aber  trotz  aller  dieser  Gedankenarbeit  war 
man  noch  immer  nicht  imstande,  einen  Satz  mit  verschie- 
denen Nominal-  und  Verbalformen  zu  schreiben;  dazu  war 
eine  neue  große  Entdeckung  notwendig.  Man  mußte  von 
der  reinen  Bilderschrift  zur  Silbenschrift  fortschreiten. 
Das  geschah,  indem  man  z.  B.  dem  Zeichen  für  "Wasser, 
das  sumerisch  a  lautet,  auch  den  Lautwert  a,  oder  dem 
Zeichen  für  Name,  der  sumerisch  nm  heißt,  auch  den  Laut- 
wert ynu  gab  usw.  Nachdem  diese  Erfindung  gemacht 
war,  konnte  man  jedes  beliebige  Wort  schreiben,  und  die 
Schrift  war  erfunden. 

§  20.  Ursprünglich  stellte  man  die  Zeichen  vertikal 
und  schrieb  sie,  nachdem  man  die  zu  beschreibende  Fläche 
zuerst  in  horizontale  Bänder,  diese  dann  in  von  rechts 
nach  links  verlaufende  Fächer  eingeteilt  hatte,  von  oben 
nach  unten.  Die  auf  S.  21  gegebene  Abbildung  der  be- 
schrifteten Statue  des  Priesterkönigs  Gudea  gibt  eine 
gute  Anschauung  von  der  ursprünglichen  Stellung  der 
Schrift.  Später  legt  man  die  Zeichen  auf  die  linke  Seite, 
und  so  werden  dann  aus  den  Bändern  Kolumnen  und  aus 
den  Fächern  Zeilen.  Die  Schrift  vereinfacht  sich  beson- 
ders für  den  täglichen  Gebrauch  im  Laufe  der  Zeit  immer 
mehr,  und  die  ursprünglichen  Bilder  sind  meist  kaum 
noch  zu  erkennen. 
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Abb.  6.    Statue  des  Gudea  mit  sumerischer  luschrift. 
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III.  Die  sumerische  Sprache. 

§  21.  Das  Sumerische,  von  dem  uns  mehrere  Dia- 
lekte bekannt  sind,  ist  eine  agglutinierende  Sprache,  in 
der  die  Beziehungselemente  den  Wurzeln  angefügt  und 
zu  Wort-  und  Satzkompositionen  verbunden  werden. 
Eine  Verwandtschaft  der  sumerischen  mit  andern  be- 
kannten Sprachen  ist  bisher  einwandfrei  noch  nicht  nach- 
gewiesen worden.  —  Das  Studium  der  sumerischen  Sprache 
steckt  erst  in  den  Anfängen,  Speziell  die  Lehre  vom 
Verbum  ist  noch  nicht  bis  in  alle  Einzelheiten  erforscht. 
Deshalb  stellt  der  folgende  grammatische  Abriß  nur  einen 
Versuch  dar. 

§  22.  Das  Sumerische  hat  die  Vokale  a.  e,  i.  u,  die 
nicht  selten  ineinander  übergehen  und  in  gewissen  Fällen 
der  Vokalharmonie  unterliegen,  und  die  Konsonanten 
h,  p,  d,  t,  g,]c;  h  (=  deutsches  ch);  ?,  in  (zum  Teil  =  w), 
n,  r;  z  (=  franz.  z),  s,  s  (=  deutsches  seh),  rl.  t,  g,  li  und 
in  geringerem  Maße  auch  m,  n,  l  und  /•  haben  die  Nei- 
gung, am  Wortende  zu  schwinden. 

A.  Pronomen. 

§  23.     Die   selbständigen    Personalprouomina 

lauten 

mae        „ich*'  mende(n)  ,,wir" 

2a  e         „Sm"  menzen       „ihr" 

ene  „er,  sie"  enene         „sie". 

hur;  ur  „sie"  (3  Sg.  f.) 

§  24.  Die  Possessi^'prononiina  werden  durch  an- 
gehängte Suffixe  ausgedrückt 

-tnu      „mein"  -7ne{n)        „unser" 

-zu       „dein"  -zu{e)nene  „euer" 

-{fi.)ni  ^,sein,  ihr"  (bei  Personen)  -{0)110716      „ihr" 
-bi        „sein,  ihr"  (bei  Sachen)       -benene       „ihr". 
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Beispiele:  ada-mu  „mein  Vater";  ama-zu  „deine 
Mutter'-;  sagga-zunene  „euer  Haupt". 

Anmerkung.  Wenn  ein  Xomen  samt  seinem  Ad- 
jektiv mit  einem  Suffix  verbunden  werden  soll,  wird 
dasselbe  an  das  hinter  dem  Nomen  stehende  Adjektiv 
gehängt:  sam-til  „vollständiger  Preis";  sam-HU-ahi  „sein 
vollständiger  Preis". 

§  25.  Als  freistehendes  demoiistratiyes  Prononieii 

dient  ne,  PI.  nemes.  Sonst  werden  auch  die  Personal- 
pronomina der  dritten  Person  als  Demonstrativa  ge- 
braucht. 

§  26.  Die  Interrogativpronomina  lauten:  aha 
„wer?",  ana  oder  (dial.)  ia  „was^'  und  (adjektivisch) 
Ute  „welcher?". 

§  27.  Indefinitpronomen.  Adjektivisch  und  sub- 
stantivisch: name  „irgend  einer";  „irgend  etwas".  Ne- 
giert bedeuten  sie  „niemand;  nichts". 

§  28.  x\n  Stelle  des  nicht  vorhandenen  Relativ- 
pronomens wird  gewöhnlich  lu  (dial.  mulu)  „Mensch" 
bei  der  Beziehung  auf  eine  Person  und  nig  „Sache" 
bei  der  Beziehung  auf  eine  Sache  mit  dem  Subjunktiv 
des  Verbums  gebraucht:  isag  lu  e  ...  du-a,  der  Fürst, 
der  das  Haus  ...  gebaut  hat;  nignam  nig  gdU-a  „irgend 
etwas,  das  existiert".  —  Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken, 
daß  der  Relativsatz  gern  durch  Partizipialkonstruktionen 
ersetzt  wird:  uiu-ninlil-e-iudd-a  „der  von  Ninlil  geborene 
Sonnengott". 

B.  Nomen. 

§  29.  Das  Geschlecht  des  Nomens  wird  nicht  durch 
besondere  Bildungselemente  bezeichnet.  Entweder  hat 
man  für  männliche  und  weibliche  Dinge  besondere 
Wörter,  wie  ad  „Vater";  ama  „Mutter",  oder  beide  Ge- 
schlechter  werden    durch    dasselbe    Wort    ausgedrückt : 
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dingir  „Gott"  und  „Göttin";  dam  „Gemahl"  und  „Ge- 
mahlin". Nur  selten  wird  durch  hinzugefügtes  nitah 
„männlich"  und  sal(^.)  ,., weiblich"  das  Geschlecht  näher 
charakterisiert:  masda-nitah  „Gazellenbock";  dumu-sal{^.) 
„Tochter". 

§  30.  Das  Adjektivum  steht  hinter  seinem  Sub- 
stantivum  und  wird  mit  ihm  zu  einem  einzigen  Begriff 
verbunden.  Daher  treten  Pronominalsuffixe,  Plural- 
endungen und  Postpositionen  hinter  diesen  ganzen  Wort- 
komplex: dingir -galgal-ene- SU  „zu  den  großen  Göttern". 

§  31.  Die  Nominalformen  unterscheiden  sich  meist 
nicht  von  den  Wurzeln;  aber  man  kann  durch  Präfixe 
und  Affixe  neue  Formen  bilden.  Durch  das  Präfix  nam 
„Geschick"  werden  Abstrakta  gebildet:  lugal  „König", 
nam-lugal  „Königtum".  Eine  ähnliche  Bedeutung  hat 
ni(g):  hui  „böse",  m{g)-hul  „Bosheit";  la  „schenken". 
ni(g)-ha  „Geschenk".  Mit  präfigiertem  lii  „Ort"  werden 
Nomina  loci  gebildet:  gub  „stehen",  ki-gub  „Standort". 
Affigiertes  gdl  „seiend"  bildet  Adjektiva:  hid-gdl  „böse"; 
d-gdl  „Macht  habend,  mächtig".  —  Durch  Komposition 
zweier  Nomina  können  auch  neue  Begriffe  gebildet  wer- 
den: 4  „Haus"  und  gal  „groß"  ergiebt  e-gal  „Palast";  ur 
„Hund"  und  mah  „erhaben"  ergiebt  ur-moli  „Löwe". 

§  32.  Der  Plural  wird  ausgedrückt  durch  Doppel- 
setzung des  Wortes:  kur  „Berg",  kur-kur  „Berge";  da 
„Seite",  da-da  „Seiten".  Häufiger  dient  aber  die  Endung 
-ene  zum  Ausdruck  des  Plurals :  dingir-ene  „die  Götter" ; 
engar-ene  „die  Bauern".  Daneben  wird  auch  die  Endung 
-me,  -mes  besonders  beim  indeterminierten  Nomen  zu 
demselben  Behufe  gebraucht:  dnhsar-me  „Schreiber"; 
eri-mes  „Sklaven". 

§  33.  Was  die  KasUS  anbelangt,  so  wird  der  Nomi- 
nativ als  Subjekt  eines  Nominalsatzes  oder  eines  intran- 
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sitiven  oder  passiven  Verbums  und  der  von  einem  tran- 
sitiven Verbum  regierte  Akkusativ  (dessen  Beziehung 
nachher  beim  Verbum  meist  durch  Infixe  aufgenommen 
wird)  gewöhnlich  nicht  bezeichnet:  um  la-hul  „die  Stadt 
wurde  zerstört'*;  lugal-ani  sag  nu-ma-da-dub  „sein  Herr 
schlug  ihm  nicht  den  Kopf".  —  Sonst  wird  das  Subjekt, 
auch  das  logische  Subjekt  eines  Passivums  (das  also  im 
Deutschen  durch  „von"  ausgedrückt  wird)  mit  dem  Nomi- 
nativelement -e  versehen:  nin-hursag-e  igi-zi(d)-l)a-si-lar 
„Xinchursag  sah  ihn  richtig  an";  lugal-nihru-a-enUl-e-mu- 
padd-a  „der  in  Nippur  von  EUil  mit  Xamen  benannte 
König". 

Anmerkung.  Die  Stellung  im  Satze  war  zumeist 
Subjekt,  Objekt,  Verbum,  bei  dem  dann  der  Akkusativ 
häufig  durch  ein  Infix  wiederholt  wird :  Der  König  die 
Stadt  er  sie  zerstörte. 

§  34.  Die  andern  Kasusverhältnisse  werden  auch 
durch  Affixe  gebildet;  der  Lokativ,  zuweilen  auch  der 
oblique  Kasus  überhaupt,  durch  -a:  uru-a  „in  der  Stadt**; 
der  Dativ  durch  -ra,  -r:  lugal-ani-r  „seinem  Herrn"; 
der  Genitiv  durch  -(a)k(a),  ]i(e):  dumu-sag-anna-k-e  „der 
erstgeborene  Sohn  Anus".  Hängen  zwei  Genitive  von 
einem  Regens  ab,  so  werden  beide  Genitivverhältnisse 
durch  je  ein  Affix  ausgedrückt:  enin-girsu-l'a-1i-e  „das 
Haus  des  Herrn  von  Girsu".  Übrigens  ist  es  auch 
möglieh,  den  abhängigen  Genitiv  ohne  weitere  Bezeich- 
nung hinter  das  Kegens  zu  stellen:  e-nam-lugal-mu  „das 
Haus  meines  Königtums". 

Anmerkung.  Suffixe  und  Pluralendungen  folgen  wie 
bei  Adjektiven  erst  hinter  den  Genitivpartikeln  :  sih-ansu- 
ka-ni  „sein  Eselhirt;  engar-hau-l'-ene  „die  Bauern  der 
Göttin  Bau";  aber:  gugal-dingir-ene-k{e)  „der  ^ürst  der 
Götter'*. 
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C.  Partikeln. 

§  35.  Unsern  Präpositonen  entsprechen  im  Sumeri- 
schen an  das  Wort  angehängte  Postpositioneii:  -a  „in" 
(auch  Lokativ);  -ta  „aus";  -da  „bei,  mit";  -ra  „zu,  für" 
(auch  Dativ);  -s{u)  ,,zu,  nach";  -gm{i)  „wie";  -ages 
„wegen"^;  -da-nu-me-a  „ohne"  usw.  Beispiele:  ama-ni-su 
..zu  seiner  Mutter";  galJa-da  „mit  dem  Dämon";  uru-ia 
„aus   der  Stadt";  musen-gim  „wie  ein  Vogel". 

§  36.  Diese  Postpositionen  werden  auch  mit  be- 
stimmten Substantiven  zu  neuen  Bedeutungen  verbunden : 
u(d) — ia  „seit"  (von  dem  Tage) ;  sa(g) — su  ., hinein"  (in  das 
Herz);  sa{g) — a  „inmitten"  (im  Herzen).  —  Mit  Vernach- 
lässigung des  Lokativs  können  solche  Substantiva  später 
auch  als  Präpositionen  gebraucht  werden :  m^?<  (Scheitel) 
„auf,  über**;  sa(g)  (Herz)  „in";  igi  (Auge)  „vor";  egir 
(Hinterteil)  „hinter".  Beispiele:  igi-utu-sii  „vor  den 
Sonnengott";  sag-uru-a  „inmitten  der  Stadt". 

§  37.  Nomina  und  Sätze  werden  gewöhnlich  ohne 
Kopnla  aneinander  gefügt.  Zuweilen  wird  aber  das 
kopulative  Verhältnis  auch  durch  -bi,  -l)ida-{k)  ausge- 
drückt: dingir-an-ki-hida-k-ene  „die  Götter  Himmels  und 
der  Erde". 

§  38.  Als  Negation  dient  die  Partikel  nu,  die  meist 
mit  dem  Verbum  verbunden  wird.  Über  die  Konstruk- 
tion s.  §  46. 

§  39.  Das  Zeichen  des  abhängigen  Satzes  ist  die 
subjunktive  Partikel  -a :  ib-tahb-e-a  „daß  er  verdoppeln 
wird".  Gewöhnlich  werden  aber  unsere  Konjunktionen 
durch  Postpositionen  oder  Substantiva,  eventuell  durch 
Postpositionen  verstärkt,  nebst  dem  subjunktiven  -a  ausge- 
drückt: -a-ta:  n{d) — a-ta,,  seitdem";  enna — a-s«  ,,bis  daß" 
usw.  Zur  Konstruktion  dieser  Sätze  s.  §  47.  —  Vorder- 
sätze von  Bedingungssätzen,  die  durch  iukumbi  eingeleitet 
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werden,  gelten  nicht  als  Neben-,  sondern  als  Hauptsätze 
und  werden  daher  in  den  Indikativ  gesetzt. 

§  40.  Adverbia  werden  durch  angefügtes  -es,  seltener 
durch  -hi  gebildet:  dug-es  „gut*';  zid-e^  ,,richtig'';  gibil-hi 
,^auf  neue  Weise''.  —  Auch  Substantiva,  besonders  im 
Lokativ,  können  adverbiell  gebraucht  werden. 

D.  Verbum. 

§  41.  Das  sumerische  Terbuin  besteht  aus  der  ein- 
fachen Wurzel,  die  ursprünglich  aktive  und  passive, 
intransitive,  transitive  und  kausative  Bedeutung  haben 
kann.  Häutig  wird  allerdings  bei  intensiver  und  kausa- 
tiver Bedeutung  der  Stamm  verdoppelt. 

§  42.  Die  Verbalformen  werden  gebildet  durch  Prä- 
fixe, die  die  Bedeutung  nuancieren.  Die  hauptsächlich- 
sten Präfixe  sind: 

1)  e-  (i-,  «-),  ursprünglich  zum  Ausdruck  einer  vom  Zen- 
trum nach  außen  gerichteten  Handlung; 
•2)  mu-  (um-,   resp.  mi-  bei  Vokalharmonie,  im-,   immi-), 
ursprünglich  zum  Ausdruck   einer  von    außen   nach 
dem  Zentrum  gerichteten  Handlung; 

3)  hi-  (ib-)  in  ähnlicher,  mehr  neutraler  Bedeutung  wie 
mii  , 

4)  ha-  yüh-,  ahha-)  zum  Ausdruck   einer   medialen  oder 
passivischen  Handlung ; 

5)  ma-  (imma-)  in  derselben  Bedeutung  wie  ha-; 

6)  ol-  zur  Bezeichnung  des  intransitivischen  Zustandes. 

Beispiele:  e-la(l)  „er  wog  dar";  mu-du  „er  baute'*; 
ha-hul  „er  wurde  zerstört";  al-da(g)  „es  ist  gut". 

§  43.  Diese  Präfixe  k">nnen  durch  Anfügung  eines 
-n  oder  -h  (die  einige  Forscher  als  Objektselemente  an- 
sehen) erweitert  werden.  So  entstehen  Formen  wie  in-, 
miin-,  muh-,  immin-,  hin-,  hih-,  han-.  hab-.  imman-  usw. 


28  III.  Die  sumerische  Sprache. 

Beispiele:  in-sar  „er  schrieb";  mun-zu  „er  wußte"; 
bin-si  „er  hat  angefüllt";  imman-ru  „er  fiel". 

§  44.  Häufig  werden  zwischen  Präfixe  und  dem 
Stamm  Infixe  eingeschoben;  einmal  die  bekannten 
Postpositionen  -ra-,  -da-,  -ta-,  -si-  zum  Ausdruck  eines 
präpositionalen  Begriffes,  und  dann  auch  dativische  und 
akkusativische  Objektselemente.  Beide  Infixe  können 
auch  vereinigt  und  am  Schlüsse  wieder  mit  -n  und  -h 
erweitert  werden.  Und  zwar  bedeutet  -ara(hy  „mir", 
-(e)rfl(w)- „dir",-?M(n)- „ihm", -we(n)- „ihnen", -7?  i(?i)- „darin ; 
ihn",  -nsi{n)-  „auf  ihn",  -hsi(n)-  „auf  es",  -hfa(n)-  „aus 
ihm",  -na-ni(n)-  „ihm  darin"  usw. 

Beispiele:  e-da-ag  „er  hat  damit  gemacht";  })a-si{n)- 
tu{r)  „er  ist  hineingegangen";  in-na(n)-la(l)  „er  wog  ihm 
dar";  mu-na-ni-du  „er  baute  ihm  darin". 

§  45.  Man  unterscheidet  zwei  Tempora,  eins  für 
die  vollendete  Handlung  im  Sinne  unseres  deutschen 
Perfektums  und  Imperfektums,  und  eins  für  die  un- 
vollendete Handlung  im  Sinne  unseres  deutschen  Präsens 
und  Futurums.  Das  letzte  wird  vom  ersten  gebildet 
durch. Anhängung  eines  -e  an  den  Stamm:  i-la{T)-e  „er 
wird  dar  wägen".  Indes  wird  der  Unterschied  der  Tem- 
pora nicht  immer  streng  durchgeführt. 

§  46.  Die  gewöhnliche  Negation  ist  im-,  das  vor 
die  Verbalfoim  gesetzt  wird:  nu-n-zu  (aus  nu-in-zu)  „er 
wußte  nicht".  Vor  dem  Präfix  ha-  wird  nu-  zu  Ja-,  vor 
hl-  zu  U-.  na-  (erweitert  7ian-,  nam-)  wird  als  Prohibitiv 
gebraucht:  nam-ha-nigin-ene  „sie  sollen  sich  nicht  wen- 
den". Seltener  ist  die  Negation  bara-:  bara-mu-bal-e  „er 
soll  nicht  überschreiten". 

§  47.  Durch  die  Anhängung  eines  -a  (s.  §  39)  an 
die  Verbalform  wird  ein  Snbjnnktiy  gebildet,  der  in 
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Nebensätzen  Anwendung  findet:  u(d)  e-ninnu  mu-na-du-a 
„als  er  ihm  den  Tempel  E-ninnu  gebaut  hatte". 

§  48.  Prekath^formen,  die  auch  bei  beteuernder 
Erzählung  vorkommen,  werden  gebildet  durch  prä- 
figiertes  ga-  für  die  1.  Person  und  präfigiertes  he-  (resp." 
ha-  vor  ha-,  hu-  vor  mu-)  für  die  2.  und  3.  Person: 
ga-n-du(g)  „ich  will  reden";  he-ti(l)  „er  möge  leben".  — 
Auch  u-  ist  ein  Optativpräfix,  das  meist  mit  andern 
Verbalpräfixen  kombiniert  den  Imperativ  vertreten  kann : 
u-me-ni-gar  „mach".  —  Für  den  Probibitiv  s.  §  46. 

§  49.  Der  ImperaÜT  wird  gebildet,  indem  man  die 
Präfixe,  die  sonst  vor  dem  Stamm  stehen,  in  derselben 
Reihenfolge  hinten  anfügt;  dabei  geht  das  Präfix  e- 
gern  in  -a  über.  Der  Pluralis  lautet  auf  -{n)zen :  Jcii-a 
„iß";  nag-ah  „trink";   gur-a-nsih  „wende  ihm  zu". 

§  50.  Das  aktive  Partizipium  wird  durch  die  ein- 
fache Wurzel,  die  noch  durch  das  partizipiale  Element 
-am  „seiend"  verstärkt  werden  kann,  ausgedrückt.  Die 
Hinzufügung  eines  -d-  verlegt  die  Handlimg  in  die 
Zukunft:  gurru-d-am   „zurückgeben  werdend". 

§  51.  Das  passive  Partizipium  wird  durch  An- 
fügung eines  -a  an  den   Stamm  gebildet. 

§  52.  Als  lufiuitiv  dient  der  durch  -a  erweiterte 
Stamm. 

§  53.  Die  Lehre  von  der  Pcrsonenbezeichnung 
beim  Verbum  ist  noch  nicht  in  allen  Punkten  klar. 
Die  3.  Person  PI.  wird  beim  Imperfektum  durch  an- 
gehängtes -es  (resp.  -as,  -ns  bei  Vokalharmonie),  beim 
Präsens  durch  angehängtes  -(e)ne  gebildet :  su-ba-ti-es 
„sie  haben  genommen";  in-gar-ene  „sie  tun".  In  späterer 
Z(i.  wird  -mes  auch  fs.  §  32)  bei  Verben  gebraucht. 

§  54.  Die  1.  und  2.  Person  Singl.  und  PI.  werden 
beim  Präsens  durch  die  Endungen  -e(n),  -e(n),   -enden, 
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-ensewf?)  bezeichnet:  bara-ndah-kü-cn  „du  wirst  nicht 
mit  ihm  essen";  mu-ra-fJu-e{n)  „ich  werde  dir  bauen"; 
i-zu-nden  „wir  wissen".  Dagegen  werden  die  1.  und 
2.  Person  Singl.  des  Imperfektums  durch  die  Infixe 
-a-  und  -e-  gebildet :  sa-Ja-ba-a-du^g)  „ich  bin  nicht  ange- 
kommen"; mu-e-zu  „du  wußtest".  Für  die  entsprechenden 
Pluralformen  fehlen  sichere  Beispiele. 

^  55.  Eine  dritte  Möglichkeit,  die  Person  speziell 
in  einem  Nebensatze  zu  bezeichnen,  ist,  daß  das  Nominal- 
suflix  der  betreffenden  Person  an  die  Verbalform,  die 
eine  Personenbezeichnung  haben  kann  oder  auch  nicht, 
angehängt  wird:  e-miin-furr-en-a-mu  „das  Haus,  in  das 
ich  hineingehe";  iiig  ma'e  i-zu-a-mu  „was  ich  weiß". 
E.  Proben  sumerischer  Texte  in  Umschrift. 

§  56.      1.  Von  einer   Statue  Gudeas. 

1.  hir-ynagan-ia  est  im-ia-e(d)  2.  alann-ani-su  3.  mu-tu{d) 
4.  gudea-  5.  lü-^-du-a-ka  6.  nam-iill-ani  he-su(d)  7.  mu-su 
mu-na-sä  8.  e-anna-ka  9.  mu-na-m-{u{r)  10.  lü  e-anna-ta 
11.  il-tah-"e{d)-e{d)-a  l%ih-zir-a  13.  musarr-aha  su-hib-urr-a 
14.  ni7ini  15.  nin-kur-kurr-ak-e  16.  sagg-am  17.  ukkinn-a 
18.  nam-he-ma-tar-e  19.  guza-gubb-a-n-a  20.  suhus-bi  21.  nmi- 
ginn-e  22.  numun-ani  he-tiJ  23.  bal-ani  he-tar. 

Übersetzung. 

Aus  dem  Gebirge  Makans  einen  Dioritstein  holte 
er  weg,  zu  seiner  Statue  schaffte  er  ihn.  „Gudeas, 
der  den  Tempel  erbaut  hat,  Leben  möge  lange  währen", 
nannte  er  sie  mit  Namen  und  brachte  sie  in  das  E- 
anna.  Wer  sie  aus  dem  E-anna  herausholt,  sie  zer- 
stört und  ihre  Inschrift  austilgt,  dessen  Haupt  soll 
Ninni,  die  Herrin  der  Länder,  in  der  Versammlung 
verfluchen,  von  seinem  gegründeten  Throne  soll  sie  sein 
Fundament  nicht  festigen,  seinen  Samen  wegraffen, 
seine  Regierung   abschneiden. 
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2.  Aus   den  sog.   sumerischen  Familiengesetzen. 
(Späte  Abschrift) 

1.  tukumbi  dumu^)  ayna-na'^)-ra  2.  ama-mii  nu-me-(e)n 
ban-nan-gu  3.  kes-ani  dubbin-u-bin-si-es  4.  nrn-a  mi-nib- 
nigin-e-ne  5.  ü  e-ta  ba-ra-e(d)-e. 

1.  tukumbi  2.  ama^)  dumvrna'-yra  3.  dumu-mu  nu- 
me-{e)n  4.  ban-nan-gu  5.  e-nig-guna-ta  6.  ba-ra-e(d)-e. 

Übersetzung. 

Wenn  das  Kind  zu  seiner  Mutter :  Nicht  bist  du 
meine  Mutter,  spricht,  mag  man  seine  Stirn  mit  dem 
Xagehnal  versehen,  in  der  Stadt  wird  man  es  herum- 
führen, und  aus  dem  Hause  wird  es  herausgehen.  — 
Wenn  die  Mutter  zu  ihrem  Kinde:  Nicht  bist  du  mein 
Kind,  spricht,  so  geht  sie  aus  Haus  und  Hausgerät  hinaus. 

3.   Aus   einem  Hymnus  an  den   Sonnengott. 
(Späte  Abschrift) 

1.  utu  kur-gal-fa-um-ta-e(d)-{e)n-a-zu-su^)  2.  kur-gal  kur- 
nagbu-ta  um-ta-e{cr)-(e)n-a-2u-su  3.  du(l)-ku{g)  ki-namtar-ene 
um-ta-e(d)-(e)n-a-2u-su  4.  ki-su  an-ki-ur-bi-lall-a-ta  an-ur-ia 
um-ta-e(dy(e)n-a-zu-su  5.  dingir-galgal-ene  di-do  m-arab-sug- 
es'^)  6.  dingir-anunn-ak-ene  esbar-barr-a-ta  m-arab-sug-es^) 
1.  nam-lü-gallu  uku  zag-tiü-{a)bi-su  hurda-m-arab-ag-es*) 
8.  mas-ansu  nig-ku-a  nig-ur-linuK-o  9.  gissir-gal-zu-su 
igi-m-arab-dü-dü-es*). 

Übersetzung. 

O  Sonnengott,  wenn  du  aus  dem  großen  Berge 
herauskommst,  wenn  du  aus  dem  großen  Berge,  dem 
Berge  der  Quellen,  herauskommst,  wenn  du  aus  dem 
Duku,  dem  Orte  der  Schicksale,  herauskommst,  wenn 
du  da,  wo  Himmel  und  Erde  zusammenstoßen,  aus  dem 

^)  Richtiger  wäre  dinnu-c,  (una-c  -;  Für  -)n-  wegen  der 
Vokalharraonie.  ^,  Wörtlich :  bei  deinem,  daß  du  herausgehst. 
)  Besser   wäre  mu-erab-sug-esy  mn-erab-ag-es,   mu-crah-du-da-es. 
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Himmelsfundament,  herauskommst,  dann  sind  die  großen 
Götter  zum  Gericht  zu  dir  getreten,  dann  sind  die 
Anunnaki,  um  Entscheidung  zu  fällen,  zu  dir  getreten, 
die  Menschheit,  die  Völker  in  ihrer  Gesamtheit  haben  auf 
dich  gewartet,  und  das  Vieh,  das  Getier  und  die  Vier- 
füßler haben  zu  dir  auf  dein  großes  Licht  hingeblickt. 

4.  Aus  einer  Dämonenbeschwörung. 
1.  e-a  enna-hara-nta-ri-(e)nn-a-s   2.  uru-a  enna-hora- 
vta-ziga-enn-a-s   3.  u  hara-ndah-l'ü-en  a  hara-ndah-nag-en 

4.  hansur-a-a-ugu-zu    en-liU-ak-a   su-zu    lara-hin-tum-en 

5.  a-a-abha  a-dugg-a  a-siss-a  a-idigna  a-huranunn-a  a-tul- 
ia  a-idd-a  hara-n-su-su-ne-en  6.  an-su  ha-daJ-en  pd  nan- 
tuk-tul'-en  7.  ki-sn  ha-guhh-en  dur  nam-hi-gd-gä-en. 

Übersetzung. 
Bis  du  (böser  Geist)  aus  dem  Hause  nicht  weg- 
gegangen, aus  der  Stadt  dich  nicht  erhoben  hast,  sollst 
du  Kraut  mit  ihm  nicht  essen,  Wasser  mit  ihm  nicht 
trinken,  zur  Schüssel  Enlils,  des  Vaters,  deines  Er- 
zeugers, sollst  du  deine  Hand  nicht  bringen.  Wasser 
des  Meeres,  süßes  Wasser,  bitteres  Wasser,  Wasser  des 
Tigris,  Wasser  des  Euphrat,  Wasser  aus  dem  Brunnen, 
Wasser  des  Flusses  sollst  du  nicht  schlürfen.  Fliegst 
du  gen  Himmel,  so  sollst  du  keinen  Flügel  haben, 
gehst  du  auf  die  Erde,  so  sollst  du  keine  Wohnung  haben. 

IV.  Die  babylonisch-assyrische  Keilschrift. 

§  57.  Von  den  Sumerern  übernahmen  die  semitischen 
Bewohner  des  Zweistromlandes  die  Schrift  und  auch  wohl 
einen  groi3en  Teil  ihrer  Kultur.  Die  Keilschrift  paßte 
zwar  für  die  babylonische  Sprache  recht  schlecht ;  denn  es 
war  ein  großer  Fbelstand,  daß  man  im  Auslaute  viele 
Konsonanten  gar  nicht  unterscheiden  konnte  (z.  B.  d,  /, 
/;  g,  k,  k),  auch  reichte  die  Schrift  für  die  vielen  Zisch- 
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und  Gutturallaute  keineswegs  aus.  Aber  anfangs  schrieb 
man  augenscheinlich  überhaupt  nicht  babylonisch,  sondern 
auch  die  Semiten  bedienten  sich,  wenn  sie  schreiben  woll- 
ten, der  sumerischen  Sprache.  Mit  dem  immer  wachsenden 
politischen  Einfluß  der  babylonischen  ßasse  kam  man  aber 
allmählich  dazu,  Schriftstücke  auch  semitisch  abzufassen, 
und  paßte  die  fremde  Schrift,  so  gut  es  eben  gehen  wollte, 
der  eigenen  Sprache  an.  Allerdings  blieb  die  sumerische 
Sprache  als  Gelehrten-  und  Kultsprache  daneben  noch 
immer  in  Geltung. 

§  58.  Aus  der  Zeit  des  großen  Eroberers  Sargon  I. 
fca.  2650  V.  Chr.)  stammen  unsere  ältesten  semitischen 
Inschriften.  Speziell  in  Xordbabylonien,  das  im  wesent- 
lichen semitisch  war,  bricht  sich  nun  die  neue  Sitte, 
in  der  eigenen  Sprache  zu  schreiben,  immer  mehr  Bahn. 
In  die  Epoche  Hammurapis.  des  Gesetzgebers  (ca.  1950 
V.  Chr.),  fällt  die  Blüte  der  babylonischen  Literatur,  und 
die  meisten  der  uns  in  jüngeren  Abschriften  erhaltenen 
Literaturdenkmäler  sind  wohl  damals  verfaßt  worden.  In 
späteren  Jahrhunderten  wurde  der  politische  Schwerpunkt 
in  die  nördliche  Grenzmark  Assyrien  verlegt ;  aber  auch 
diese  Könige,  besonders  der  für  die  Wissenschaft  so  be- 
geisterte Asurbanipal  (668  —  626  v.  Chr.),  ließen  sich  die 
Pflege  der  Literatur  aufs  energischste  angelegen  sein. 
Nach  Ninives  Fall  (600  v.  Chr.)  erlebten  dann  in  Babylon 
unter  Nebukadnezars  Regiment  (604 — 561  v.  Chr.)  Kunst 
und  "Wissenschaft  eine  kurze,  aber  reiche  Nachblute,  die 
auch  noch  bis  in  die  Zeit  der  ersten  Achämenidenherrscher 
dauerte.  Dann  ging  es  allerdings  allmählich  abwärts  mit 
der  babylonischen  Kultur ;  aber  die  babylonischen  Schreiber 
übten  ihre  Kunst  doch  noch  bis  in  das  erste  vorchristliche 
Jahrhundert  aus. 

§  59.  Die  Keilschrift  hat  im  Laufe  der  Jahrtausende 
natürlich    vielerlei   L^mwandlung<'n    durchgeraacht.      Wir 
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werden  hier  der  Einfachheit  halber  uusern  Studien  die 
ueuassyrische  Schrift  zugrunde  legen  und  auch  Texte, 
die  in  anderen  Charakteren  geschrieben  sind,  in  die  assy- 
rische Keilschrift  umsetzen. 

§  60.  Die  Keilschrift,  die  übrigens  im  Gegensatz  zu 
den  meisten  andern  semitischen  Sprachen  von  links  nach 
rechts  läuft,  zeigt  folgende  Eigentümlichkeiten: 

1.  Jedes  Zeichen  (mit  Ausnahme  der  Yokalzeichen)  gibt 
eine  ganze  Silbe  wieder,  und  zwar  eine  einfache  d.h.  eine 
aus  einem  Konsonanten  und  einem  Vokal  bestehende: 
ba,  ri,  im,  al,  im,  id,  oder  eine  zusammeilj^esetzte 
d.  h.  eine  aus  zwei  Konsonanten  und  einem  dazwischen 
stehenden  Vokal  bestehende:  bar,  rih,  lut. 

2.  Einzelne  Zeichen  haben  neben  ihrem  Silbenwert  noch 
einen  ide0g'raphisch6n  d.  h.  sie  werden  zum  Ausdruck 
für  ein  ganzes  Wort  gebraucht  (Ideogramme):  A2s 
=  Uli  j.Gott";  SAG  =  resu  ,,Haupt"'.  —  Zuweilen  wird 
dem  Ideogramm  zur  leichteren  Kenntlichmachung  ein 

phonetisches  Komplement  angehängt:  KUR-u  = 

sadü  „B^ig")  GAR-un  =  iskiin  ,,er  machte'-.  —  Einige 
Ideogramme,  welche  eine  ganze  Gattung  bezeichnen, 
werden  gern  den  Wörtern  der  betreffenden  Gattung  als 
Determinative  vor-  resp.  nachgesetzt:  AX=  Uli  vor 
Götternamen,  HU  =  issüru  hinter  Vögeln. 

3.  Die  meisten  Zeichen  haben  nicht  nur  einen,  sondern  meh- 
rere Laut-  und  auch  Sinnwerte  (Polyphonic).  Das  Zei- 
chen ut  hat  z.  B.  noch  die  Lautwerte  tarn,  ])ar^  laJi,  his  bo- 
wie  die  Sinn  werte  fc  WM ,, Tag",  sa;«67<  ,,Sonne'*,^^/.9r^  ,,weiß'\ 

§  61.  In  der  Schrift  wird  jeder  zu  einem  Konsonanten 
gehörige  Vokal  mit  ihm  zu  einem  Zeichen  vereinigt:  ip- 
ki-du,  nicht  ip-kid-u.  Silheuhrechungen  sind  sehr  selten. 

§  62.  Die  Länge  eines  Vokals  wird  in  offenen  Silben 
I.  entweder  durcli  Hinzufiigung  des  betreffenden  Vokal- 
zpirhpns!  wi-i-tli  ,,tot" ; 
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2.  oder  durch  Verdoppelung  des  folgenden  Konsonanten: 
Si-du-un-nu  für  Sidünii  .,Sidon''^: 

3.  oder  äußerlich  gar  nicht  ausgedrückt:  li-sa-nn  für  JÜänu 
..Zunge". 

Anmerkung.  In  geschlossener  Silbe  die  Länge  eines 
Vokals  zu  bezeichnen,  kommt  höchst  selten  vor.  Schrei- 
bunsjen  wie  iA-ul  oder  i-ü-Ia-ak  im  Babylonischen  wollen 
wohl  nur  die  Tonsilbe  markieren. 

§  63.  Die  TerdoppelllTl  feines  Konsonanten  wird  durch 
ihre  Doppelschreibung  ausgedrückt:  n-Iah-M-is  für  ulabbi§ 
..ich  bekleidete-.  Bisweilen  unterbleibt  sie  auch,  ßo  daß 
bei  Schreibungen  wie  u-la-hi-is  die  Grammatik  entscheiden 
muß,  ob  der  Konsonant  verdoppelt  gedacht  ist  oder  nicht. 
Andrerseits  werden  Konsonanten  häufig  doppelt  ge- 
schrieben, die  etymologisch  gar  nicht  verdoppelt  sind:  hier 
drückt  die  Doppelschreibung  nur  aus,  daß  der  Ton  auf 
der  vorhergehenden  Silbe  ruht:  i-na-ad-din  =  inMin  „er 
gibt-';  if-ta-al-Iak  =  iffnlak  ,.er  wandelt". 


§  64. 


Schriftiafel 


Schriftzeieli 

en 

SiUienwerte 

as;  rum:  du. 

Sinnwerte 

1. 

>- 

ina,    in.     In    Per- 

sonenuamen  auch 

1 

1 

fürdenGottjliwr; 

nadünu,      geben; 

! 
i 

aplu,  Sohn. 

2. 

>-E=— 

hal 

2. 
3. 

-5 

hal 

muk:  nmk; 

(puk). 

4. 

-^1 

ha. 

1 

kasif,  schenken 

t  * 

5. 

'-A] 

1  zu;  {su). 

idfi,  wissen. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte             i 

1 

Sinnwerte 

6. 

-^ü 

SU;  kus. 

masku,  Haut. 

7. 

"if^ 

hol;  pal;  pul. 

palü,  Regierung. 

8. 

^lU 

ad;  at;  at;  gir. 

patru,  Dolch. 

9. 

-^W 

hui;  pul. 

10. 

""X 

tar;  tar;  kut;  kud; 
sü;  has. 

süku,  Straße. 

11. 

"+ 

an. 

ilu,  Gott;  Determ. 
vorGötternamen; 
8amf(,  Himmel. 

hi-sm 

eli(,  oberer.) 

12. 

YYY 

t->|-»^  Ahur, 
Gott  Assur;  c-^ll 
«-^  Asuf,  Stadt 
Assur;     V^  >^''^ 

(<M)  ^^"^'  ^^^^ 
Assur. 

13. 

-^H 

ka;  (ka). 

pü,  Mund. 

14. 

-£:&! 

nag;  nak;  nak. 

15. 

-t|! 

er;  (eri). 

fdu,  Stadt. 

16. 

-^! 

ardu,  Knecht;  zi- 
karu,  männlich. 

17. 

■>^? 

ar/ju,  Monat. 

18. 

-^?^???? 

kih:  sah:  §IIj. 

kihfi,  Wildschwein. 
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Schrift! 

leicben 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

19. 

IS— V 

/a. 

20. 

'-'=— AA 

?;ifl/?. 

siru,  erhaben. 

21. 

-gl! 

tu. 

erebu,  eintreten. 

22. 

-Sff 

li. 

23.   ^ 


24.   >^ 


(^(^+>.i) 


25. 

^  A. 

26. 

^??^.. 

27. 

AÄA 

28. 

tm 

21). 

r-< 

30.':^| 


31. 
32. 
33. 


hob;  pap;  kur;  kur.  nakru,  feindlich.  In 
Eigennamen  a/ni, 
Bruder. 


mu. 


ka. 

gd;  kil. 
kad;  kat. 
ru;  suh:  sup. 


himu,  Name.  In 
Eigennamen  na- 
dämi,  geben. 

sattu.  Jahr.) 
Ein  Hohlmaß. 


nadff,  werfen. 


he;  bad;  bat:  mid;   mCdu,  sterben. 
mit:  til:  ziz.  \ 


na. 
sir. 

kul;  kul;  zir. 

zern.  Same. 

ti. 

balahi,  leben. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte 

Sianwerte 

34. 

+ 

bar;  (par);  was; 
mas. 

AlsZahlzeichen  ^2  • 
^^  >|_  der  Gott 
Niniirta;  par- 
ziUu.  Eisen. 

35. 

^ 

nu. 

la:  id,  nicht. 

36. 

-lA-ffl 

kun. 

zibbafu,    Schwanz. 

37. 

M 

Jju;  pag;  pak;  hak. 

üsüru,  Vogel.  De- 
term.  hinter  Vö- 
gelnaraen. 

38. 

HKM 

(«). 

39. 

M^ 

nam:  (sim.) 

pihidu,  Satrapie. 

40. 

M^ 

ig;  ik:  ik. 

^]^kdaltu,Tüy. 

41. 

M^ 

mud;  mut. 

42. 

-ü- 

rad;  rat. 

43. 

41^ 

zi;  (.91). 

napiStu,  Seele. 

44. 

4|Ä 

gl 

kanO,  Rohr. 

45. 

m 

ri;  dal;  tal. 

46. 

>m 

nun:  zil;  sil. 

7'ubü,  erhaben. 

47. 

IAA 

kab;  kap;  (hup). 

himeln,  links. 

48. 

-t^ 

dim\  thn. 

49. 

-Ö 

ag;  ak;  ak. 

^,>|_  ^^  Nabu, 
Gott  Nebo. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

50. 

AA 

«,. 

belu,. 'Kerr. 

(-+-n->^!i 

Sin,  Mondgott.) 

(-+-n>i 

Enlil, Goitesna.me.) 

(-n-M 

massartu,  Wache.) 

51. 

>-'^ 

5Mr;  swr. 

52. 

-Tjj 

suh. 

53. 

72YV7 

^^^^Jlstar,Göt' 
tin  Istar. 

54. 

«S 

sa. 

55. 

«fflf 

kar;  (kan). 

56. 

'fA 

Hk;  tik. 

kisädu,  Hals. 

57. 

^^^e!?? 

hiltn,  Tribut,  Ta- 
lent. 

58. 

£:|| 

girr;  kur. 

^«r?^, zurückkehren 

59. 

■=:ü 

si. 

karnu,  Hörn. 

60. 

~u 

$ak;  kik;  ri§. 

re§u,  Kopf. 

(■^n*  ^i 

kakkadity  Haupt.) 

61. 
62. 

(mä). 

dir;  tlr;  tir. 

Schiff. 

63. 

Sr 

tob;  tap. 
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Schriftzeichen 


Silbenwerte 


Sinnwerte 


64.   tt 


65.  ^^ 


66. 


:y 


68.  ^|->f 

69.  ^^I 

70.  ^21 

7  1       ^^"^ 

i 

72.   ^SE 


73.  t 

74.  g 

I 

75.  ^ 

76.  ^^ 

77.  ^S 

78.'^ 


aJ);  ap. 
nah;  nap. 
nmh 

ug;  uk;  uk. 
az;  as;  av. 
{kd;  kdn.) 


'^>^Kj]<2 


;! 


79. 
80. 


:I! 


um. 

dup. 

ta. 

i. 

gau;  kan. 

für. 

ad;  a/:  at. 

si 


arha',  vier. 


kakkabu,  Stern. 


habu,  Tor. 
Bähilu,    Babylon.) 

Ninive. 


!  istu,  aus. 

! 

Determinativ  hin- 
terOrdinalzahlen. 

i 

j  märu,  Sohn. 

i  aplu,  Sohn.) 

ahn,  Vater. 
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Schriftzeichen 


Silbenwerte 


Sinnwerte 


81. 
82. 
83. 
84. 
85. 

86. 

87. 
88, 


>-& 


H 


;^7 


89.   g:^ 
00. 


•^^y 


91, 

92. '  ^rf 


93. 

94. 
95. 


«« 


&:'/ 


({'^ 


1 
96. '  ^<SE| 


la. 
in. 
rah:  rap. 


sar:    sar;    sir; 
hir. 


se;  sion. 
ras;  ras. 


gab;  gap:  da  Je 
tuh. 


am. 

ne;  te;  hil;  pü; 
Jcinn :  (he). 

zik;  zik. 
kii ;  hnn. 
gaz;  gas;  kas. 
ram. 


sarru,  König. 

Slf^Ey  AiVf/,  Gar- 
ten. 

dum,  Mauer. 

nadänu,  geben. 

harränu,  Weg. 

herv,   Doppelstun- 
de.) 

irta.  Brust. 

seru,  Feld;  sir,  ge- 
sen. 


isatii  (auch  ^l^^| 
T»*-),  Feuer. 
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Schriftzeichen 


97. 
98. 


>-<' 


100.  ^fg 

101.  irf^ 


99. 1 1^] 


102. 
103. 
104. 
105. 
lOß. 

107. 
108. 
109. 
HO. 
111. 

112. 
113. 


(-IH^^^E^Ü 


Silbenwerte 


Sinnwerte 


i;r. 

ü. 

du;  giih;  hup. 

tum;  dum. 


>— =115 


:||- 


wif. 

&t;  gas ;  Icas. 
Um;  rik. 
tak;  dak. 

kak;  kok;  (da). 
ni:  zal :  seil :  (li) 

(0- 

ir. 
med. 

pa;  hat;  hat. 
iah;  sap. 


aläkUf  gehen ;  kenu^ 
treu. 


imeru,  Esel ;  De- 
term.  vor  größe- 
ren Tieren. 

S2sfi,  Pferd.) 
zikaru,  männlich. 
epru,  Staub. 
sikäru,  Bier. 

ahnu,  Stein;  Do- 
term.  vor  Steinen. 

hanfi,  bauen. 
samnu,  Ol. 


rapSu,  breit;    um- 
mu,  Mutter. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

114.  ^y 

iz;  is;  is;  gis. 

im,  Holz;  Determ. 
vor  Hölzern. 

115.  t]t 

dlpu,  Eind. 

116. 

m 

aJ. 

117. 

-^ 

uh;  up;  är. 

118. 

^n- 

mar. 

119. 

e. 

120. 

-!?^ 

duk;  lud;  lv{. 

Det.  vor  Gefäßen. 

121. 

.y?? 

un. 

g:||^  Y»t>  nüe,  Leu- 
te. 

122. 

m 

git;  kit;  sah;  lU. 

123. 

m 

rid;  kit;  lak;  mi^-; 
(kü). 

minühi,  Zahl. 

124. 

m^ 

ü;  sam. 

ammatu,  Elle. 

125. 

m^ 

ga. 

sizba,  Milch. 

126. 

efff^lflEl 

07). 

nasü,  erheben. 

127. 

m 

Iah;  lih;  luh;  rih. 

mikkallu,  Bote. 

128. 

m 

kd;  rib;lab;  dan. 

dämm,  mächtig. 

129. 

m 

hü;  pit;  (e). 

bitu,  Haus. 

m]  EF 

ekallu,  Palast.) 

130. 

.???? 

nir. 

131. 

E^n 

ra. 
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Schriftzeichen 


Silbenwerte 


Sinnwerle 


132. 

133. 

134. 
135. 
136. 
137. 
13S. 

139. 
140. 
141. 

142. 
143. 

144. 
145. 
HC. 
147. 


^>^ 


->-t=-^ 


S<? 


'ü 


(^im 


sis;  SIS. 


da;  1a. 


amehi,  Mensch: 
Det.  vor  Berufs- 
nameii. 

aMi,  Bruder;  nasä- 
ru,  beschützen. 


zak;  zak. 

imnii,  rechts. 

kar. 

id:  il;  it. 

idu,  Hand. 

lil. 

kablu,     Alitte, 

Kampf. 

as. 

ma. 

matu,  Land.) 

gal;  kal. 

rab>(,  groß. 

(bar). 

i 

^^yEß    yisanvL, 
der  erste  ^Monat. 

bis;  pis; 

gir;  kir. 

mir. 

agü,  Krone. 

bur;  pur. 

• 

sä. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

148. 

JJ 

sO;  kat. 

kätu,  Hand. 

(jj=^n 

uhänu,  Finger.) 

149. 

"^Trs— 

hd;Vih;pah;nar. 

150. 

V 

(jam;  gur. 

151. 

^ 

kur;  lat;  mad; 

mätu,  Land;  ka$ä- 

niat;  sat. 

du,  erobern. 

152. 

'^ 

S3. 

se'u,  Getreide. 

(^I^ 

mägiru.  giiuj^tig.) 

153. 

'^ 

bu;  pu;  sir;rjit; 
kit. 

arku,  laug. 

154. 

'.^^ 

uz;  us;  us. 

155. 

^^ 

§ud;  sir. 

rüku.  fem. 

156. 

'^>WH 

mm;  sir. 

siru,  Schlange. 

157. 

^???? 

tir. 

^1^7777  ¥stu, 
Wald. 

15S. 

^y 

te. 

/e/»«««,  Grundstein. 

159. 

m 

kar. 

käyu,  rferdanim. 

160. 

^ 

Us;  Us. 

161. 

^v 

ud;  iif;  lU:  iü; 

ümu,  Tag;  MmM, 

law  :  par:  pir ; 

Sonne ;       t->?-  ^| 

'ah  :  Ins 

Sa.nas,  Sonnen- 
gott. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte         ; 

Sinnwerte 

(.-^^hWm 

Nimirta,  e.  Gott; 

162. 

^h 

pi;  (tj). 

Hznu,  Ohr. 

163. 

^f 

Hb. 

libbu,  Herz. 

164. 

Y 

sab;    sajj;    bir; 

■mbu,  Krieger. 

('1^1? 

ummänu,  Heer.) 

165. 

^ 

zib;  srp. 

166. 

A 

hi;  ti;  (snr). 

^^A  Äsur,  Gott 
Assur. 

167. 

A-+ 

168. 

A-^ 

ah;  ih;  uh. 

169. 

A^ 

kam. 

170. 

A^ 

im. 

bäru,  Wind. 

171. 

A^^^ 

bir. 

172. 

A^ 

har:  hir:  hur; 
mur;  kin. 

173. 

AI? 

waVw.vieljPlurai 
zeichen. 

174. 

< 

esru,  zehn. 

175. 

<-£H 

muh. 

eil,  auf. 

176. 

<^ 

Uli;  lit;  {rihi). 

177. 

<g 

kis;  kiä. 

IV.  Die  babyloiiiscn-ass\T:isclie  Keilschrift.  4  7 


Schriftzeichen 


Silbenwerte 


Sinnwerte 


178. 


179.    <^J_! 
l80.|<C:f 


182.   C^ 


(^ 


■+c:^ 


183.  <V 

184.  O! 

185.,<^lt 
180. 


i87.;<^JA 

188.  ^<V 

189.j<f^-fKt 

190.  <f-IgU 

191.  <MfcI 


gul;  hd:  sun. 
nim:  mim. 
lam. 
zur;  S'ur. 

hau;  pari. 

ghn;  kirn, 
ul. 


yig:  kiJ,:. 
U:  lim. 


ar. 

hui. 


rmisü,  Nacht;    g^y 
'    <K  sillu,  Schat- 
ten. 


Mar  link,      Gottes- 
name.) 

g=y<Q  kaUu,  Bo- 
I    gen. 

\ldma,  wie;  itinnu, 
Baumeister. 


septi,    Fuß    (auch 
<(^yy  geschr.). 

marsii,  krank. 

enu,     Auge ;     Um, 
tausend. 

a&i^<w,Niederlage.) 


u,  und. 
limnu,  böse. 
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Sclirif  tzeicben 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

192. 

<!^            ' 

7-             •                                         ' 

(h;  n. 

«i^x 

daiann,  Richter.) 

193. 

<le] 

dul:  tid. 

tilu,  Hügel, 

194. 

<M 

ki;  ki. 

irsitu,    Erde ;    ilti, 
mit;  Determ.  hin- 

«m e£f 

ter  Ortsnamen. 
sapla.  unterer.) 

195. 

Sl 

diu;  tin. 

balätu,  Leben. 

(ffi^t?v'??<E 

Bäbilu,  Babylon. 

196. 

<?s???? 

dmi;  iiul. 

197. 

<?? 

ellu,  hell. 

«??  4IA 

huräsu,  Gold.) 

«?l  '1 

kaspu,  Silber.) 

198. 

<V 

päd:  pat;  suk. 

199. 

<W 

imnu,   rechts;   ha- 
misserit,  fünfzehn. 
^>f  <\V      mar, 
Göttin  Istar. 

200. 

« 

man;  7Ü§ 

srtrn/.  König ;  e^rä, 
zwanzig. 

201. 

<« 

es;  zin. 

selasä,     dreißig; 

«^i>|-  <(v(<(     Sin, 
Mondgott. 
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Schriftzeichen 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

202. 

! 

dis;  tiz;  (ana). 

isten,  eins ;  sussu, 
sechzig:  aua,  ge- 
gen; Det.  vor 
männl.  Eigenna- 
men. 

203. 

r 

lal. 

204. 

D 

gil;  kil;  rim;  hob: 
kir. 

205. 

a 

||ß  näru.  Fluß: 
Determ.  vor  Flüs- 
sen. 

206. 
207. 

B 

zar;  sar. 

^ygf  narkahtu, 
Wagen. 

208. 

ßi 

pü. 

bm'u,  Brunnen. 

209. 

~m 

hui;  pul. 

210. 

m 

zuk;  S7(k. 

211. 

h 

7ne;  sib;  sip;  sip. 

me,  hundert :  zu- 
weilen =   j«-*-. 

212. 

Y»t»- 

men. 

Pluralzeichen. 

213. 

ts 

ib;  ip. 

214. 

J^l 

ku;  {ku) ;  dur ;  tu§. 

tukultu.  Hilfe;  m- 
fca/?/.  Gewand  :^y 
^  Ay(Ä-A'/^  Waffe. 

Meifoner,  Die  Keilsciirift 
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Scbriftzeicben 


Silbenwerte 


Sinnwerte 


215.IEJ 

216.  M 

217.  MII 
2 1 8. ;  I 

219.^^ 

220.1^^ 
221.'^^! 
222.|^^| 
223. 1  ^^ 


225.!^ 
226.|^|n 
227.^^ 
228.  ifl 

221).  2t: 

230. 'm 

231.J? 


^lu;  dih;  Hb;  tib.      mhätii,  ergreifen. 
ki;  kin;  kin.  sipi^n,  Sendung. 


sik;  sik. 

:  SIL 

I 
i 

;  sal;  sal;  rag. 

I 

\m;  {rik). 

i ' 

j  nin. 

dam ;  tarn, 
gii. 


nik;  nik. 

et 

Inm;  hnm. 

tuk:  fuk. 

nr;  lik:  fas;  das. 
tis. 


kiskihi,      Gesamt- 
heit. 

Det.     vor     weibl. 
Eiffennameu. 


heltn.  Herrin. 
;  ansatu,  Gemahlin. 

kussfi,  Thron.) 
amti(,  Magd. 


Hna,  zwei ;  Wieder- 
holungszeichen. 


mfi,    WaFsor;  7)ia- 
ru,  Sühn. 
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Scbrifizeicben 

Silbenwerte 

Sinnwerte 

1 

1 

Det.  hinter  Zah- 
len.) 

(!?kM 

tamtu,  Meer.) 

a?^!ü 

ekln,  Feld.) 

232. 

M 

ai. 

1 

233. 

11 

za;  sa. 

234. 

m 

ha. 

nnnu,  Fisch;  Det 
hinter  Fischna- 
men. 

235. 

m-'si 

gug. 

236. 

(TT- 

(ür). 

hammamu,  Him- 
melsgegend. Im 
Tempelnamen  E- 
ür-imini^yan-ki. 

237. 

211 

tu. 

siklu,  Sekel. 

238. 

7 

sa;  gar. 

sakänu,  machen. 

(V  £[(1^ 

makküru,   Besitz.) 

(^  jj 

husü,  Habe.) 

239. 

1 

777 

ia. 

hainMf  fünf. 

240. 

^              i 

{unin). 

sibü,  sieben. 
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Bruchzahlen: 

>|-  mislu,  1/2 ;  n_   sussän,  1/3 ;    M_  Sinipu,  2/3 ;  J|7 
parab,  ^/e. 

Die  Monatsnamen: 

1)  EÖ  ^^isänu.     2)  ^|>^   ^/ar2(.     3)  -^^^^^   Simänn. 

4)  jj  i)M'«m  5)  ^^1  ^&M.  6)  ^n  ^i^^^i*^'  7)  <y^y, 

£1  rz5n/?(.  8)  >ä|  ^ra7?saw?«rt.  9)  g^  Kisilimu.  10)  ^| 
7'e&e^w.    ll)^iSato.    V2) '^  Addaru. 

V.  Die  bal).ylonisch-ass.vrisclie  Sprache. 

§  65.  Die  babylonisch-assyrische  Sprache  bildet  zu- 
sammen mit  dem  Hebräischen,  Aramäischen,  Arabischen 
und  Äthiopischen  den  semitischen  Sprachstamm.  Sie  hat 
sich  zuerst  vom  Ursemitischen  getrennt  und  zeigt  darum 
eine  Reihe  von  Altertümliclikeiten  den  andern  Sprachen 
gegenüber.  Da  sie  andrerseits  eine  lange  Entwicklung 
durchgemacht  hat.  hat  sie  aucli  viele  Neubildungen  in  sich 
aufgenommen.  Am  nächsten  ist  die  Verwandtschaft  docli 
mit  dem  Hebräischen. 

I.  Lautlehre. 

§  66.    Das  Assyrische  besitzt 

1)  die  Konsonanten:  ',  h,  g,  d,  (//),  z,  h,  t,  {f),  k,  l,  m, 
n,  s,  p,  .y^  Ä",  r,  s,  t  und 

2)  die  Tokale:  a.  e,  i,  u,  ä,  e,  i,  n,  ai,  ia. 

§  67.  In  dem  Hauchlaut  (')  sind  die  Konsonanten 
«(«0;  n(«2):  n(^;  N3);  V\  (^i  «0;  V2(p;  «5);  1(S6); 
''(St)  in  der  Aussprache  zusammengefallen.  "Was  für  ein 
Konsonant  ursprünglich  dastand,  kann  man  nur  durch  die 
Vergleichung  mit  andern  semitischen  Sprachen  herausbe- 
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kommen.  Indes  ist  zu  beachten,  daß  )fi ,  V2  und  ^  meist  den 
Übergang  eines  a  in  ein  e  bewirken;  z.  B.  eberu  (12^) 
,, überschreiten";  erebu  (^J-)  „eintreten-'  gegenüber  aA^rt/w 
(^DS)  ,, essen"  und  aläku  ("J^n)  „gehen".  Bei  N3  (n)  tritt 
dieser  Lautwechsel  auch  meistens  ein.  u  und  /  zeigen  das 
Bestreben,  einigen  Nominal-  und  Yerbalformen  den  Vokal 
u  und  i  zu  geben;  z.  B.  i(Iid  „er  erzeugte"  von  *7l;  mü- 
sabu  ,, "Wohnung"  von  lü']. 

Anmerkung  1.  Das  assyrische  /i  entspricht  fast  aus- 
schließlich dem  arabischen  ^,  während  -,  wie  schon  be- 
merkt, nur  als  Hauchlaut  erscheint;  z.  B.  T]r\^,  yCi3,pitü 
„öffnen". 

Anmerkung  2.  Im  Altbabylonischen  hat  sich  das  11 
im  Anlaut  noch  oft  erhalten  und  wird  durch  das  Zeichen 
pi  (Schriftt.  Nr.  162)  aMsgedrückt :  pi-a-li-di-ia  „meines  Er- 
zeugers-'; a-pi-tu-su  ., seine  Worte".  In  späterer  Zeit  fällt 
das  n  entweder  fort  oder  wird  unter  bestimmten  Bedin- 
gungen durch  7)1  wiedergegeben:  la7nü  für  laijü  (m?)  „um- 
ringen"; aynelu  für  atjelu  ,, Mensch". 

Ajimerkung  3.  Im  Babylonischen  wird  häufig  b  an- 
statt p;  fj  anstatt  A*;  seltener  d  anstatt  i  geschrieben  und 
aucli  wohl  gesprochen:  bi  für  pi  „mein  Mund-';  gätu  für 
kätu  „Hand";  sudur  für  sulur  „sclireib". 

§  68.  Im  Anfange  eines  Wortes  wird  der  Hauchlaut 
nicht  besonders  ausgedrückt.  Folgt  er  auf  eine  konso- 
nantisch auslautende  Silbe,  so 

1)  hält  er  sich:  isal  „er  fragte"; 

2)  oder  er  fällt  aus:  isal  „er  fragte"; 

3)  oder  er  assimiliert  sich  dem  vorhergehenden   Konso- 
nanten: hifju  für  "^hiCti  ,, Sünde"; 

4)  oder  er  verlängert  die   vorhergehende  Silbe:  nibu  fur 
*niUu  „Zahl". 

§  69.     Der  Haucblaut  im  Auslaut 
1)  hält  sich:  bV^ii  ,,böse"; 
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2)  oder  er  verlängert  den   vorhergehenden  Vokal:  mädu 
für  ma^du  ,,viel''; 

3)  oder  er  assimiliert  sich  dem  folgenden  Konsonanten: 
allik  für  ^a'lik  .,ich  ging--'. 

§  70.  Dentale  und  Sibilanten,  l)  Wenn  ver- 
schiedene Dentale  unmittelbar  zusammentreffen,  assimi- 
liert sich  der  erste  dem  zweiten  oder  auch  umgekehrt: 
Idsittu  für  *kisidtu  ,, Eroberung'';  aber  üuch  addal ah  im- 
*adtalah  „ich  beunruhigte".  2)  Yokalloses  d  assimiliert 
sich  auch  s,  wenn  es  der  letzte  Radikal  ist:  essu  für  *edsu 
„neu'-.  3)  In  den  Reflexivstämmen  (I,  2 ;  II,  2)  von  Verben 
mit  2,  s,  s  an  1.  und  2.  Stelle  der  Wurzel  assimiliert  sich 
das  t  diesen  Konsonanten :  izzaJcar  für  *iztdkar  ;,er  sprach" ; 
kissur  für  *kitsur  „er  war  verbunden".  4)  Nach  einem 
vokallosen  Dental  oder  Zischlaut  geht  das  s  der  Suffixe 
in  8  über:  mätsu  für  *mätsu  „sein  Land'".  Darauf  assi- 
miliert sich  der  Dental  gern,  der  Zischlaut  stets:  saUassii 
für  ^allatsu  „seine  Beute",  und  fällt  dann  sogar  nicht 
selten  aus:  saUasu.  5)  Wenn  ein  Zischlaut  einem  Dental 
unmittelbar  vorhergeht  oder  wenn  zwei  Zischlaute  zu- 
sammentreffen, geht  der  erste  gern  in  ein  /  über :  aliakan 
neben  astakan  „ich  machte;  alsi  für  assi  „ich  rief". 

§  71.   Dentale,  Palatale,  Nasale,    l)  Das  t  der 

Reflexivstämme  I,  2 ;  II.  2  verwandelt  sich  in  der  Aus- 
sprache hinter  ^  in  d:  hinter  k  in  /:  agdamar  iü.v'^agtamar 
„ich  vollbrachte'-;  akferib  für  '*akterib  ..ich  näherte  mich". 
2)  Nach  m  und  n  findet  der  Übergang  von  t  in  d  auch 
mit  Vorhebe  statt:  amdahar  neben  amtahar  ..ich  empfing-: 
tämdu  neben  tnmtu  ..Meer-. 

§  72.  Nasale,  Muten  und  Sibilanten.  1)  Vokal- 
loses n  assimiliert  sich  gern  dem  folgenden  Konsonanten, 
regelmäßig  in  den  Verbalformen  IV,  l ;  IV,  2  und  bei  den 
Verben  prim.  n:  libittu  für  *libintu  ..Ziegel";  ikkur  für 
*inkur  ..er  zerstörte"-.     Vor  Labialen,  Palatalen,  Dentalen 
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und  Zischlauten  unterbleibt  die  Assimilation  zuweilen, 
das  n  geht  dann  abfir  gern  in  m  über:  imbi  für  '^inhi.  ibbi 
„er  sagte"';  inämdin  für  iiuhidin.  inäd(d)in  ..er  gibt". 
2)  Das  n  fällt  aus  bei  den  Imperativen  I.  1  der  Verben 
prim.  n  und  wenn  sonst  bei  Infinitiven.  Imperativen  und 
Permansiven  in  der  folgenden  Silbe  ein  Dental  folgt :  idin 
für  *nidin  ..gib-;  itaktumu  für  ^nitaktumu  (Inf.  IV. 2)  ..be- 
deckt werden'-'.  3)  Vokalloses  h  assimiliert  sich  gern  denl  m 
eines  folgenden  wa:  üsimma  neben  usihma  ..er  setzte  sich 
und"'.  4)  Vor  unmittelbar  folgenden  Dentalen.  Palatalen 
und  Zischlauten  geht  m  häufig  in  n  über:  miindahsu  für 
*miimdajjsu  ..Streiter-'.  Dieses  n  kann  dann  sogar  dem 
folgenden  Konsonanten  assimiliert  werden:  amtahar,  an- 
tähar,  attahar  ..ich  empfing-. 

§  73.  Kompensienm^  (1er  Verdoppel uns:  durch 

Nasaliemn^.  Besonders  bei  den  Medien  der  Muten  und 
Sibilanten  (also  h,  g,  d.  z)  wird  die  Verdoppelung  gern 
durch  die  ^Sasalierung  des  betreffenden  Konsonanten  kom- 
pensiert :  mmhu  für  *suhbu  ,, Lastwagen*';  kunzubii  für  *h.(Z- 
zubu  ..strotzend". 

§  74.  Was  die  Tokale  anbelangt,  so  ist  zu  bemerken, 
daß  i  und  e  häufig  nicht  ordentlich  auseinander  gehalten 
werden. 

§  75.  Ein  benachbarter  z'-Laut  veranlaßt  ein  a  meist 
zum  Übergange  in  ein  e,  i:  bellt  für  belat  ..Herrin-;  teleki 
für  teläki  ..du  nimmst-. 

§  7G.  Daß  *,  y  und  eventuell  auch  H  ein  a  gern  in  e 
verwandeln,  haben  wir  schon  oben  (§  67)  gesehen.  Um- 
gekehrt hat  das  S  und  auch  n  eine  Vorliebe  für  den  a- 
Vokal:  akid  für  *j(kul  ..iß-. 

§  7  7.  Kurze  unbetonte  Vokale  zwischen  zwei  Kon- 
sonanten fallen  meist  aus:  nblüni  für  übilüni  ..sie  brach- 
ten"; zikru  neben  zikaru  ..männlich". 

§  78.    Häufungen   unvokalisierter  Konsonanten    sind 
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nicht  statthaft;  es  muß  dann  ein  Hilfsvokal  eintreten: 
kalab  für  *kalb  .,Hund'' ;  pulu/j  für  *pulh  „Furcht". 

§  79.  Kontrahiert  werden  ein  kurzer  und  ein  folgen- 
der langer  oder  zwei  kurze  Vokale  in  der  AVeise.  daß  ge- 
wöhnlich der  zweite  Vokal  den  ersten  in  sich  aufnimmt : 
tamtu  für  tiämtu  .Meer";  ilkuiürilkiü  ,. sie  nahmen".  Die 
Kontraktion  unterbleibt,  wenn  der  erste  Vokal  ein  langer 
ist:  daik  ..tötend--. 

Anmerkung.  TJnkontrahierte Formen  kommen  haupt- 
sachlich im  Altbabylonischen  nicht  gar  selten  vor:  ibnin 
für  ibnü  ..sie  bauten-':  anmii  für  annü  ..dieser-'. 

II.  Formenlehre. 
A.  Pronomen. 

1.  Personalpronomina. 

§  80.  Die  Formen  des  selbständigen  Personal- 
pronomens mit  Nominativbedeutung*  sind: 

Sg.  PI. 

3  m.  sü  ,.er"  snn{ii) 

3  f.    sl  ;.sie'^  sina 

2  m.  atta  ,.du"  attami 

2  f.    atti  ..du'-  attina 


..sie" 
..sie" 
..ihr" 
..ihr-- 


1  c.  anaku..\c\i"  anmu,  mni  ..wir*. 

§  81.    Das  selbständige  Pronomen  im  Genitiv, 

Dativ  und  Akkusativ  (also  ..seiner,  ihm,  ihn-  usw.)  hat 
besondere  Formen: 

PI. 


3  m.  sasu 

3  f.     sdsi 

2  m.  kasa ;  katu 

2  f.    kasi;  kdii 

1  c.    iusl:  iCiti 


sasunu 
'*sasina 

küsunu ;  kätunu 
*kdsina ;  kdtina 

nidsi;  nidti. 


Y.  Die  babylonisch-assj-risclie  Sprache.  57 

§  82.  In  Verbindung  mit  einem  Yerbum  erscheinen 
die  Pronomina  im  obliquen  Kasus  als  Suffixe.  Beim 
Nomen  haben  die  Suffixe,  wie  in  allen  andern  semitischen 
Sprachen,  die  Bedeutung  der  Possessivpronomina.  Die 
Nominalsilfflxe  lauten: 

Sg.  PI. 

3  m.  -s[u)  -snn(u) 

3  f.    -s(a)  -si7i(a) 

2  m.  -k{a)  -ktin{u) 

2  f.    -kli)  ""-kinia) 

1  c.    -/«;  -7:  -ä  -ni 

Für  die  Verbindung  der  Suffixe  mit  dem  Nomen  s.  §  99. 

§  83.    Die  Suffixe  beim  Yerbum  lauten; 
Sg.  PI. 

1)  3  m.  -s{n)  -sun{n) 

3  f.    -s(i)  -sin(a) 

2  m.  -k{a)  -kwi(u) 

2  f.    -ki  *-ki7i(a) 

1  c.    -ni  *-na 

2)  Neben  diesen  einfachen  Formen  kommen  noch  er- 
weiterte Formen  vor,  die  vokalisch  anlauten  und  den 
Konsonanten  des  Suffixes  verdoppeln: 

Sg.  PL 

3  m.  -assu  -a&sun(H) 
3  f.    -assi                             -assin{a) 

2  m.  -akka;  -ikka  -akkun{u) 
2  f.    -akki:  -ikkl                *-akkina 

1  c.    -anni]  -inni  *-anna. 

3)  Beide  Reihen  können  im  Pluralis  noch  durch  die 
Anhängung  von  -si  (mit  dativischer  Bedeutung)  und  -ti 
(mit  akkusativischer  Bedeutung)  verlängert  werden:  also 
-sunüsi,, ihnen" ;  -annäs  i  „uns^^ ;  -kimufi^.ench^'  (acc.) ;  'annidti 
,.uns'*  (acc). 
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Anmerkung.  In  altbabylonischer  Zeit  werden  auch 
im  Sinsfular  dativische  und  akkusativische  Suffixe  unter- 
schieden.  Die  dativischen  lauten:  -§um  „ihm'';  -sim  .,ihr'', 
'kum  ..dir";  -am,  -m  ,.mii'*'':  iddin-am  „er  hat  mir  gegeben"; 
anadikkum  „ich  werde  dir  geben". 

2.  Demonstrativpronomina. 
§  S4.    Die  hauptsächlichsten  Demonstratlvprono- 

milia,  die  alle  hinter  dem  dazugehörigen  Nomen  stehen, 
sind: 

1)  Das  hinter  das  Nomen  gesetzte  Personalpronomen 
der  dritten  Person  vertritt  auch  das  Demonstrativprono- 
men: diu  sü  „diese  Stadt".  Mit  Nachdruck  auch:  sü 
Tarka  „dieser   Tirhaqa". 


2) 

suätu  „dieser". 

-Sg- 

PI. 

m.  suätu;  sudti] 

sätu 

sudiunu;  sätunu 

f.  suäti:  sidti 

suätina]  Satina. 

3) 

annü  „dieser". 

S^. 

PL 

m.  a)inü  (annm) 

annüti 

f.  anmtu 

annäti;  anniäti. 

4) 

ullü  „jener". 

Sg. 

PI. 

m.  ullü 

idlidi 

f.  idlitu 

ulläti. 

5)  sä  und  w,  meist  süma,   üma   bedeuten  „dasselbe": 
ina  ÜDie  süma  „zu  eben  dieser  Zeit". 

3.  Relativpronomina. 
§  85.  Das  Assyrische  kennt  ein  Relatiypronomen 
nicht;  die  Anwesenheit  eines  Relativsatzes  wird  meist 
durch  die  Partikel  sa  angedeutet.  Wenn  sie  fehlt,  steht 
das  Regens  im  Status  constructus:  hit  ahtü  .,eine  Sünde, 
die  ich  begangen  habe-.    Das  Verbum  in  dem  abhängigen 
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Satze  stellt  im  Subjunktiv.  Wenn  das  Relativ  in  einem 
obliquen  Kasus  steht^  wird  die  Bezieliung  gewöhnlich 
durch  ein  Suffix  beim  Nomen  aufgenommv?n :  Enlil  sa 
aptälahu  ihmi  ,, Enlil,  dessen  Gottheit  ich  fürchte'-'. 

4.  Interrogativpronomina. 

§  86.  1;  ?«an«z<  „wer?'';  j/^/nw  ,.was?"  Nur  substan- 
tivisch. 

2)  ain^  aiatu,  aifdi,  aiäti  „wer?-'  Adjektivisch  und  sub- 
stantivisch. 

5.  Ind  efinitivpromina. 

§87.  1)  wa/ia//m;  m«»2wa  ., irgend  jemand'',  mimma 
„irgend  etwas".    Substantivisch  und  adjektivisch. 

2)  aiumma  ;,irgend  einer-'.  Adjektivisch  und  substan- 
tivisch. 

B.  Nomen. 

§  88.  Die  Nomina  werden  fast  ausschließlich  von 
dreiradikaligen  "Wurzeln  abgeleitet.  Zweiradikalig  sind 
nur  einzelne  alte  Verwandtschaftswörter:  abu  ..Vater'-. 
abu  ., Bruder".  Sie  haben  eine  große  Menge  Stamm - 
bilduilgen,  die  nach  innerem  Vokalwechsel,  nach  Ver- 
doppelung von  Radikalen,  nach  Präfixen  (',  m,  n.  s,  t), 
Informativen  (t)  und  Afformativen  (ßtu,  änu,  n,  akku)  sehr 
verschieden  sind. 

Anmerkung.  Bei  Wurzeln,  welche  einen  Lippenlaut 
enthalten,  wird  bei  Nominalbildungen  mit  präfigiertem  m 
dieses  fast  ausnahmslos  in  n  verwandelt:  narkabtu  für 
*markah(>i  „Wagen";  nakbaru  für  ""makbaru  ,,Grab". 

§  89.  Das  Assyrische  besitzt  zwei  GeilPra,  Masku- 
linum und  Femininum,  von  denen  das  letzte  meist  auch 
zum  Ausdnick  des  Neutrums  gebraucht  wird.  Das  Fe- 
mininum wird  gebildet  durch  Anfügung  von  -atu  oder  -tu 
an  den  Nominalstaram:  kalb  atu  ,, Hündin";  rapas-tu  „die 
weite".  Nach  vorausgehendem  i  und  f'  verwandelt  sich 
das   a   meist   in    i:   ell-itu   „hell". 
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§  90.  Das  Nomen  tritt  auf  im  Status  eilipliatiCUS, 
absolutus  und  COllStructuS.  Der  Status  absolutus 
kommt  in  späterer  Zeit  kaum  noch  vor  und  wird  voll- 
kommen vertreten  durch  den  Status  emphaticus. 

§  91.  Der  Status  emphaticus  besteht  aus  dem 
Stamme  mit  einem  angehängten  Vokal  und  bezeichnet 
ursprünglich  das  determinierte  Nomen.  In  alter  Zeit  er- 
hält er  im  Singular  und  im  femininen  Plural  noch  ein  7n 
(Mimatiou)  angehängt:  sarrvm  ., der  König";  auätim  ,,des 
AVortes".  In  späterer  Zeit  ist  die  Bedeutung  dieses  m 
ganz  verblaßt,  sodaß  es  sogar  bei  einem  indeterminierten 
Nomen  stehen  oder  fehlen  kann. 

§  92.  Zum  Ausdruck  eines  Regens  und  eines  ab- 
hängigen Genitivs  wird  das  erste  in  den  Status  COU- 
Structus  gestellt.  Hierbei  verliert  das  erste  Glied  die 
Mimation,  im  Nominativ  und  Akkusativ  auch  den  letzten 
Vokal  (die   Stämme  tert.  infirm,  meist  die  ganze  Silbe), 

worauf  die  vor  der  Endung  synkopierten  Vokale  wieder 
hervortreten  müssen:  sar  sarrdni  „der  König  der  Kö- 
nige"; subat  sarrütiia  „die  Wohnung  meiner  Königs- 
herrschaft" ;  Ms  hdtisu  „die  Habe  seiner  Hand".  Ist  das 
Regens  ein  Genitiv  oder  ein  Femininum  auf  /,  so  kann 
der  Vokal  resp.  ein  Hilfsvokal  stehen  bleiben :  ana  mri 
helütiia  „an  das  Joch  meiner  Herrschaft";  sihirH  mdti 
„der  Umfang  des  Landes". 

Anmerkung  1.  Von  diesen  Regeln  gab  es  beson- 
ders in  späterer  Zeit  viele  Ausnahmen,  weil  man  die  End- 
vokale überhaupt  nicht  mehr  sprach. 

Anmerkung  2.  Die  Status  constructus- Verbindung 
kann  vertreten  werden  durch  ein  vor  den  Genitiv  gesetztes 
sa,  während  das  Regens  dann  im  Status  emphaticus  stehen 
bleibt:  er'ehu  sa  samsi  ,,das  Untergehen  der  Sonne". 

Anmerkung  3.  Eine  dritte  Art,  die  genitivische 
Verbindung   auszudrücken,    ist,    daß  man  die   Beziehung 
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durch  ein  Suffix  schon  beim  Regens  ausdrückt  und  dann 
noch  sa  setzt:  Ä  marusn  sa  B  ,,A,  der  Sohn  des  B'', 
eigentlich  ,,A,  sein  Sohn,  nämlich  des  B." 

§  93.  Das  Nomen  hat  drei  Numeri:  Singular,  Plural 
und  Dual  und  drei  KasUS:  Nominativ,  Genitiv,  Akku- 
sativ. 

§  94.  Im  Singular  wird  der  Nominativ,  Genitiv  und 
Akkusativ  durch  die  auslautenden  Vokale  -n,  -i,  -a  (mit 
Mimation  -um.  -im,  -am)  bezeichnet.  Von  dieser  Regel,  die 
im  Altbabylonischen  genau  beachtet  wird,  gibt  es  in  spä- 
terer Zeit  viele  Ausnahmen,  indes  wird  -/  ziemlich  durch- 
gehends  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  gebraucht. 

§  95.  Die  maskulinischen  Substantiva  haben  folgende 
Pluralbildung: 

1)  auf  -ü  (Nom.),  -i  (Gen.,  Akk,):  kalbü  ,,die  Hunde"; 
daiani  „der  Richter'-.  Diese  Pluralbildung,  die  in  alt- 
babylonischer  Zeit  die  bekannteste  war,  ist  später  fast 
vollkommen  verschwunden. 

2)  Die  häufigste  spätere  Form  ist  die  Endung  -e  für 
alle  Kasus  und  Status :  arhe  „Monate'-. 

3)  In  mittlerer  Zeit  ist  häufig  die  Endung  -änu  (Nom.), 
-äni  (Gen.,  Akk.).  In  späterer  Zeit  wird  -dni  für  alle 
Kasus  und  Status  gebraucht:  ilCmi  ,, Götter";  sarrdni 
,,Könige'^ 

§  96.  Die  maskuliuisclien  Adjektiva  bildeten  in 
alter  Zeit  den  Pluralis  auf  -fitum  (Nom.)  und  -ütim  (Gen., 
Akk.).  Später  lautet  der  Pluralis  für  alle  Kasus  auf  -Uti] 
der  Status  constructus  auf  -id  oder  -üti. 

§  97.  Der  Plural  der  Feminina,  Substantiva  und 
Adjektiva,  wird  durch  Anhängung  von  -dtum  (Nom.)  und 
'ätim  (Gen.,  Akk.)  an  den  Wortstamm  gebildet :  puÜjätum 
„die  Furchterscheinungen";  sarrdtim  ..der  Königinnen". 
Wenn  die  vorhergehende  Silbe  ein  i  oder  e  enthält,  lautet 
der  Pluralis  a.\if  -etitm  und  -efim:  heletum  „die  Herrinnen". 
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In  späterer  Zeit  wird  die  Form  -ati,  -eti  für  alle  Kasus 
gebraucht.     Der  Status  constructus  lautet  -dt;  -et. 

§  98.  Der  Dual,  der  in  alter  Zeit  für  paarweise  Be- 
griffe nicht  selten  war,  lautete  auf  -an  (Nom.)  und  -en 
(Gen..  Akk.).  Die  Konstruktusformen  auf  -a,  -e  werden 
noch  in  späterer  Zeit  zuweilen  als  Duale  und  als  Plurale 
gebraucht:  kätä  ..Hände'';  sepä  „Füße''. 

§  99.    Bei  der  Verbindung   des  NoineilS    mit  Sllf- 

fixeil  treten  die  Suffixe,  wenn  das  Nomen  im  Nominativ 
oder  Akkusativ  steht,  entweder  an  den  Status  constructus 
oder  an  das  Nomen  vermittels  eines  Hilfsvokals  heran: 
kahtatSK  oder  kdbittasu  ..sein  Gemüt*-.  Steht  das  Nomen 
im  Geuitiv.  so  behält  es  immer  den  Endvokal  i:  heliiu 
„seines  Herrn-. 

Anmerkung.  Das  Suffix  der  ersten  Person  lautet 
-?  nach  Konsonanten;  -ia  nach  einem  t-Yokal:  -d  nach 
u,  e,  a:  kudurr7  ..meine  Grenze'-:  ahiia  ..meines  Bruders'-; 
mdruä  „meine  Söhne-'-. 

§  1 00.  Die  Apposition,  die  gewöhnlich  hinter  dem 
Beziehungswort  steht,  richtet  sich  nach  ihrem  Regens  im 
Numerus  und  Kasus.  Doch  kann  sie  merkwürdigerweise 
auch  im  Singular  stehen,  wenn  das  Regens  im  Pluralis 
steht:  sarrdni  aliküt  mahriia  und  dJik  mahriia  ..die  Kö- 
nige, die  vor  mir  wandelten-'.  —  Das  Attribut  steht  hinter 
dem  Regens,  es  sei  denn,  daß  ein  besonderer  Nachdruck 
auf  ihm  ruhe,  iind  richtet  sich  nach  ihm  im  Genus,  Nu- 
merus und  Kasus:  mfiru  resti'i  ..erstgeborener  Solm'-;  urhe 
pitüti  ..offene  Wege-:  aber  kahta  mr  helfdUa  „das  schwere 
Joch  meiner  Herrschaft*'. 

C.  Verbum. 

§  101.  Das  assyrische  Verbum  hat  drei  Tempora: 
Präteritum,  Präsens  und  Permansiv,  von  denen  die  beiden 
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ersten    durch  Präfixe    und   Affixe,    das   letzte   nur  durch 
Affixe  gebildet  wird. 

§  102.  1)  Das  Präteritum  drückt  eine  vollendete 
Handlung  aus  und  wird  im  Deutschen  durch  ein  Imper- 
fekt, Perfekt  oder  Plusquamperfekt  übersetzt.  2)  Yoran- 
gesetztes  lü  ,, fürwahr-'  verstärkt  die  Bedeutung.  3)  Wird 
dieses  lü  mit  den  vokalisch  anlautenden  Präfixen  des  Prä- 
teritums zu  einem  Vokal  verschmolzen,  der  zumeist  in  der 
ersten  Person  als  ?/,  in  der  dritten  als  i  erscheint,  so  haben 
die  Formen  prekative  Bedeutung:  luksud  ..ich  will  er- 
obern-':  lihällik  ..er  möge  vernichten-'.  4)  Negiert  wird 
das  Präteritum  durch  lä  und  ul.  5)  Die  Negation  ai  mit 
dem  Präteritum  drückt  einen  negativen  AVunsch  aus:  ai 
itür  „er  möge  nicht  zurückkehren'-. 

§  103.  1)  Das  Präsens  bezeichnet  eine  unvollendete 
Handlung  und  wird  darum  durch  ein  deutsches  Präsens 
oder  Futurum  wiedergegeben.  2j  Folgt  ein  Präsens  einem 
Präteritum,  so  hat  es  auch  die  Bedeutung  eines  Zustand- 
satzes: illikama  iniaskika  sepaa  ..er  kam,  zu  küssen  meine 
Füße-'.  3)  lä  mit  der  zweiten  Person  des  Präsens  dient 
zum  Ausdruck  des  Prohibitivs:  lä  tatäkil  „vertrau  nicht-'. 

§  104.  1)  Das  Permansiv  hat  keine  bestimmte 
Temporalbedeutung,  sondern  kann  für  die  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft  gebraucht  werden.  2)  Mit  In  hat 
es  auch  prekative  Bedeutung:  Ifi  baltäta  „mögest  du  ge- 
sund sein". 

§  105.  Als  3Iodi  kennt  das  Assyrische  neben  dem 
1)  Indikativ  noch  einen  durch  -a  erweiterten  2)  Energicus 
(ik§ud-a)]  3)  einen  Subjunktiv, der  durch  ein  überhängendes 
'U  gebildet  wird  und  in  Relativ-  und  Konjunktionalsätzen 
in  Gebrauch  ist  (iksicl-ii);  4)  den  Imperativ;  .">)  das  Par- 
tizip;  (j)  den  Infinitiv. 

§  lOG.     Die  Stämme  des  assyrischen  Verbums  sind 
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1)  Peal  (I,  1).  der  Grundstamm,  mit  i-  Präfix  und  mit 
transitiver  resp.  intransitiver  Bedeutung. 

Anmerkung  L  Die  meisten  Verben  haben  in  der 
zweiten  Silbe  des  Präteritums  und  Imperativs  ein  U]  einige 
haben  i.  das  dann  auch  im  Präsens  und  Imperativ  er- 
scheint: ipkid;  ipäkid;  pikid;  noch  seltener  ist  a:  ishat; 
üabat:  sabat. 

Amerkung  2.  Das  Präsens  hat  bei  Verben,  deren 
zweiter  Vokal  im  Präteritum  n  ist,  gewöhnlich  die  Vokale 
a — a;  doch  findet  sich  als  letzter  Vokal  auch  i:  ilabir  „er 
wird  alt",  und  w.  imdkut  „er  fällt'*. 

2)  Piel  (II,  1)  mit  verdoppeltem  zweiten  Radikal  und 
?<-Präfix.  Es  hat  intensive  Bedeutung  und  macht  dann 
auch  Intransitiva  transitiv. 

3)  Schafel  (III,  l)  mit  präfigiertem  s(a)  und  ?t-Präfix. 
Es  hat  kausative  Bedeutung. 

4)  Nifal  (IV,  1)  mit  präfigiertem  n,  i-Präfix  und  fast 
durchgängig  passiver  Bedeutung. 

§  107.  Von  jedem  dieser  vier  Stämme  kommt  ein  t- 
Stamm  vor,  der  durch  Einschiebung.  der  Silbe  fn 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Radikal  gebildet  wird : 

1)  Ifteal  (1,2); 

2)  Iftaal  (11,2); 

3)  Ischtafal  (III,  2); 

4)  Ittafal  (IV,  2). 

Die  Bedeutung  ist  ursprünglich  eine  mediale;  in  der 
Praxis  haben  die  Stämme  entweder  dieselbe  Bedeutung 
wie  die  Hauptstämme  oder  die  passivische  derselben. 

§  108.  Durch  weitere  Einschiebung  eines  n  entstan- 
dene Formen 

1)  Iftaueal  (I,  3): 

2)  Iftanaal  dl,  3;; 
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3)  Ischtanafal  (III,  3); 

4)  Ittanafal  (IV,  3j 
sind  selten. 

§  109.  Außerdem  kommt  noch  ein  vom  Fiel  gebildetes 
Schafel  (III/II,  1):  usnammir  ..ich  erleuchtete--  und  ein 
vom  Fiel  gebildetes  Ischtafal  (III/II,  2):  ustdbarri  „er 
sätticrte  sich"  vor. 

§  1 10. Paradigma  desregelmäßigenYerbumss.S.6G,67. 

§  1 11.  Die  Verben,  deren  zweiter  und  dritter  Radikal 
der  gleiche  ist  (Yerta  mediae  S^eminatae),  werden  ge- 
wöhnlich wie  das  regelmäßige  Verbum  behandelt,  nur 
kann  an  Stellen,  wo  die  gleichen  Konsonanten  nur  durch 
einen  kurzen  Vokal  getrennt  sind,  dieser  ausfallen:  sal  für 
salil  „er  führt  weg^*';  ippaUu  für  ippasisu  „sie  wurden  ge- 
salbt"'. 

§  112.  Bei  Terljen  prim.  n  assimiliert  sich  vokal- 
loses n  meist  dem  folgenden  Konsonanten  (doch  s.  §  12). 
I.  1.  Prät.  issur  ..er  schützte;  iddin  „er  gab-;  izziz  „er 
stand"'.  Präs.  indsar;  inädin  oder  direkt  vom  Prät.  ge- 
bildet: iddan.  Impt.  iisiir;  idin.  I,  2.  ittasar;  iitadin.  Inf. 
itdsuru.  III,  1.  Hsdkkir;  iisankir  „er  ließ  zerstören'-,  useziz 
für  *iisanziz  und  auch  usziz,  das  dann  wohl  nach  Analogie 
der  Verba  med.  iufirm.  gebildet  ist. 

§  113.  Als  schwache  Verben  werden  diejenigen  be- 
zeichnet, die  in  ihrer  Wurzel  an  erster,  zweiter  oder  dritter 
Stelle  einen  Guttural  oder  Halbvokal  (fc<;  H;  _ ;  ^;  y-,  1 
oder  ^)  haben.  Außer  den  besonderen  Eigentümlichkeiten 
ist  bei  den  Verben  prim.  und  med.  infirm,  die  merkwürdige 
Vorliebe  zu  konstatieren  für  ein  neues,  direkt  vom  Prä- 
teritum durch  Verdoppelung  des  zweiten  resp.  dritten 
Radikals  gebildeten  Präsens  in  I.  1;  III,  1,  das  wir  auch 
schon  bei  den   Vorben  prim.  n  (§   1  12j  getroflfen  haben. 

§  114.  Verba  prim.  «i:  I,  l.  aA-ä/?/  ..essen".  Prät. 
eJxid.  fäkal,  dhd.  Präs.  i\'ibf(i  oder  ibhat  ..ergeht  zugrunde*; 
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1 

Fraeteritum           j 

PraeseBS        j 

PermaQBiT 

Ll.Sg.3m. 

iksud  1 

ikäsad'^ 

kaiid'i 

3  f. 

taksud 

fakäsad 

kasdat 

•2  m. 

taksud 

takdsad 

kaHät(a) 

2.  f. 

taksudi 

takäsadi 

kasläti 

1    c. 

aksud 

akäsad 

kasdäk(u) 

PI.  3  m. 

iksudü 

ikäsadü 

kasdü 

3    f. 

ikhudä 

ikähaiä         i 

t  kasiä 

2  m. 

taksudü 

takäsadü 

kasiätuhu 

2    f. 

taksiidä 

takäsadä 

kaslätina 

1    c. 

niksud 

nikäsad 

1  kas  läni 

II.  1    nkassid:  ukesid      ukassad 


III,  1    usaksid;useksid      usaksad 

IV,  1    ikkasid  ikkäsad 


kussud 


kuksiid 


naksud 


I,  2    iktasad  6 


iktäsad 


kUsud;kitäsud 


II,  2   uktassid;   uktesid  ■  uktassad        '  kufassud 


III,  2    xistaksid;  vsteksid   u^faksad 

sutaksud 

IV,  2    ittaksid                   lüaksad 

Uakhid 

I,  3  I  iktanaSad 


ikfanääad 


III,  II,  1    vsnammir 


Hsnammar       hinammur 
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C7 


Imperativ 


Partizip 


Infinitiv 


kuä{u)(M 


kus{u)dü 
kus{u)dä 


kasädu'^ 


kassiä;  ku§sid     •■  mukassidu 


sukSid 


musaksidu 


hiMudu 
suksudu 


naksld 


mnkka8{i)'hi  ■  nak§u'lu] 
nakusudft. 


Anm.  1 
aber  ijj- 
kid ;  ishnf. 
2  aber 
ipdkid: 
imäkiä.  ^ 
aber  ma- 
rus;kerih. 
^  aber 
pikid;  sa- 
'  bat.  ö 
aherkere- 
bu.  6 

aber    im- 
dahis.iin 
takut. 


kitSad;  kitcUad  .  miiktas{i)dn 

kiUaSSid  muktassidu 

iutakäid  mustaksida 

*itaksad  \  midtak§klu      itakmda 


kitmdu;  kitäsudu 

kutuisuda 

sutakSudii 


sanatniiiir 


hiH^nammira   üunaHunura 
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ihhaz  ..er  ergreift*.  Impt.  akal:  atniir  ..sieh''.  II.  1.  Prät. 
iCabbit  oder  iibhit.  Präs.  uhhaz..  lU,  1.  Prät.  iisäkil.  Präs. 
usäkal.    IV.  1.  Prät.  innamir  für  *i}i'amir. 

§  115.  Yerba  prim.  fc<2.  I.  1.  aldkn  ..gehen-.  Prät. 
illik  oder  iJik  für  *i'lik.  Präs.  illak.  Impt.  allk.  I,  2. 
Prät.  und  Präs.  ittalak.  Inf.  italukn:  afälnJiU.  III,  1.  Prät. 
tisCdik. 

§  116.  yer])a  prim.  t^s.  4.5.  I,  l-  erebu  ..eintreten-'; 
eberu  ..überschreiten-.  Prät.  erub;  ebir.  Präs.  errub:  ebbir. 
Impt.  er-ub:  ebir.     Part,  eribu.    I,  2.  Prät.  eterub;  efebir. 

III,  1.  Prät.  nsebir.     Präs.  iisebar:  usebbir.     Inf.  Mirubu. 

IV.  1.  Prät.  innemi'l  ..er  versammelte  sich'*. 

§  117.  Yerba  prim.  Se  O-)-  I'  l-  «s^'^?<  , .sitzen'*. 
Prät.  vHb.  Präs.  wssa^.  Impt.  st6.  V Q.i'i.  äsibu.  I.  2.  Prät. 
und  Präs.  iftasab.  III,  1.  Prät.  usesib:  nsälid  ,.ich  ließ  ge- 
bären*'. Präs.  nsesab;  iisessib.  Impt.  süsib.  Inf.  süsubu. 
IV,  1.  Prät.  i'aZi^i  oder  immalid  ,.er  ist  erzeugt  worden*'. 

§  118.  Yerba  prim.  i<7  ("*).  I,  1.  esem  „recht  sein'*; 
«esej^zt  .jhinzufügen*'.  Prät.  esir.  Präs.  i'dsap;  issap.  III,  1. 
Prät.  u§esir.  Präs.  usesar;  useWr.  III,  2.  Prät.  usteSir. 
Inf.  siitesuru. 

§  119.  Yerba  med.  «1.2.  I,  1.  saa/<«  ..fragen".  Prät. 
is'a?,  fsa?;  iw'/cZ  ..er  ist  viel  geworden".  II.  1.  Prät.  uma'ir 
„er  hat  gesendet*'.    III,  1.  Prät.  usam'id. 

§  120.  Yerba  med.  t<3.4.5  I,  1.  belu  „herrschen". 
Prät.  und  Präs.  Ibel. 

§  121.  Yerba  med.  «e  (*).  Li.  känu  „fest  sein". 
Prät.  ikün.  Präs.  ikan  oder  ikunnu.  Perm.  A"e?i.  Impt. 
kün.  Part,  dä'iku  „tötend'*:  deku  „getötet".  I,  2.  Prät. 
iktün.  Präs.  zÄ*^««.  II,  l.  Prät.  iikhi  aus  uka'in,  was  auch 
noch  vorkommt.  Präs.  i<Ä:a«.  Perm.  kün.  Impt.  khi.  Part. 
ynuklnu.  Inf.  kunnu.  II,  2.  Prät.  «(Ä:/???.  Inf.  kutunnu. 
III,  1.  Prät.  Msw?^  „er  tötete"  nach  Analogie  der  Formen 
III/II,  1.    III,  2.  Prät.  nUmmt. 
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§  122.  Terba  med.  N^  (*j.  I.  i-  f/'hu  ,,gut  sein". 
Prät.  ifih.  Präs.  i/äb;  itibbu.  Perm.  läh.  II,  1.  Prät.  \U/ih. 
Präs.  iaß.    Impt.  Yih.    Inf.  tuhhi.    111,  1.  Prät.  usM.    Inf. 

§  123.   Terba  tert.  infirm.   I.  l.  hatii  „sündigen--; 

hanü  ,, bauen",  aber  bei  tert.  tss, 4  5  meist  pitü  „öffnen'': 
kibü  ,,reden'^  Prät.  ihü:  imnu  „er  zählte";  ijyti.  Präs. 
ibäni:  aber  ijjeti:  feleki  ,,du  nimmst''.  Perm,  bani;  seinl 
,,er  hört".  Impt.  siti  ..trinke'-:  Ixumu  ..verbrenne".  Part. 
bmi;  aher  jjeti:  semi.  1,  2.  Prät.  ibtuni:  isfemi.  11,.  1.  Prät. 
upcUti;  ubanni.    in,  1.  Prät.  tisabni. 

§  124.  Vom  yierradikali^en  Terbum  kommen  be- 
sonders vor  die  Stämme:  III,  1.  Prät.  usbalkit  ..er  brachte 
zum  Abfall":  Präs.  nsharmaf  ,,er  wird  vernichten";  Inf. 
hibalhdu.  HI,  2.  Prät.  ustohcdkit.  IV,  1.  Prät.  ipparsid 
..er  floh":  Präs.  ipparnsid:  Inf.  naparsudu.  IV,  2  Prät. 
ittabcdkat;  Inf.  dabläkutv 

D.  Partikeln. 

Präpositionen 

§  125.  Die  Präpositionen  sind  fast  durchgängig  ur- 
sprünglich Nomina,  die  einen  Akkusativ  der  Zeit  und  des 
Ortes  repräsentieren.  Das  abhängige  Xomen  steht  darum 
immer  im  Genitiv;  Pronomina  erscheinen  dann  als  Suffixe. 
So  wird  libbu  ,, Herz"  präpositioneil  für  ,, inmitten";  firu 
„Rücken"  für  .,auf''  gebraucht.  Nur  bei  einigen  wenigen 
Präpositionen  wie  ina  ..in'-:  ana  ,.nach;  zu-;  istu,  ultu  ,,aus'- 
läßt  sich  die  substantivische  Herkunft  nicht  mehr  erweisen. 
Vielfach  werden  diese  wirklichen  mit  den  Pseudopräpo- 
sitionen  verbunden:  istu  IWbi  ,,von  .  .  .  aus";  ina  fir  ,.auf'. 

Adverbien 

§  12G.  Jedes  Nomen  kann  im  Akkusativ  oder  auch 
Nominativ  auch  adverbielle  Bedeutung  haben.  Die  eigent- 
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liehen  Adverbien,  die  lokale,  temporale,  modale,  inter- 
rogative, kohortative  und  negative  Beziehungen  aus- 
drücken, stehen  teils  selbständig,  teils  werden  sie  an  Nomina 
oder  Verba  angehängt.  Von  diesen  letzten  seien  hier  er- 
wähnt: 1)  -mä  zur  Hervorhebung  einzelner  Wörter;  2)  -jü 
zur  Hervorhebung  bei  Yerbalformen;  es  steht  entweder 
am  Schlüsse  der  Yerbalform  oder  zwischen  Verbum  und 
Suffix ;  3)  -ü  hinter  dem  Worte  zum  Ausdrucke  der  direkten 
Frage;  4)  -z?,  -dnis  zur  Adverbialbildung  und  Ver- 
gleichung:  hadis  „freudig";  issüris  „wie  ein  Vogel"; 
abübänis  „wie  die  Sintflut";  5)  -ü  im  Sinne  einer  Prä- 
position:  libhü  same  =  ina  lihbi  same  im  Himmel". 

Konjunktionen 

§  127.  Die  Konjunktionen,  die  sowohl  Wörter  wie 
Sätze  verbinden,  sind  entweder  koordinierend  oder  sub- 
ordinierend. 

§  128.    Koordinierende  Konjunktionen. 

1)  u  ..und''  meist  beim  Nomen. 

2)  lü  ,.oder"  beim  Nomen  und  Verbum. 

3)  'inä  an  ein  Verbum  angehängt,  drückt  einen  Fort- 
schritt in  der  Handlung  aus:  ,,dann;  darauf''. 

§  129.   Subordinierende  Konjunktionen  werden 

durch  Präpositionen  und  Adverbia  gebildet,  die  entweder 
allein  stehen  oder  durch  das  verallgemeinernde  -mä  oder 
das  relative  sa  erweitert  werden.  Das  Verbum  des  ab- 
hängigen Satzes  steht  im  Subjunktiv  (§  105):  assü  lä  issuru 
j.weil  er  nicht  bewahrte".  Nur  der  durch  summa  „wenn'* 
eingeleitete  Bedingungssatz  gilt  nicht  als  Neben-,  sondern 
als  Hauptsatz.  Im  Vordersatz  steht  das  Präteritum,  im 
Nachsatze  das  Präsens, 
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§  130.    Proben  babylonisch-assjTischer 

Texte.  1 

i.  Aus  dem  Gesetzbuche  Hammurapis. 

§   !'• 

2.  EI^=:^f  M^^ 

4.  ee  ^f  ^11 4^<f  A^ 

5.  ^1  -4  sfcf  El 

6.  ]\^1^^M 

8.  if  HM  <??  ^1 

9.  -  i«^f  -ity 

lö.  eE  .1.7  SEI  <fe^  ^if  &^ 

S   IS. 

i   Die  babylonischen  Texte  sind  in  assyrischer  Umschrift 
gegeben;  s.  §  59. 
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4.  il  ^1  efffl  Ef^ 


o.  a 


8.  y?  ^f  -^  ^  jj 

9.  ^fff^  ^fff  <y.^y  .^n  JJ 

o.  ^  ^y  ^?yy..  .4<  jy 
7.  SAf  ^Iff  ^25  ^^y  ^ 

9.  SAy  Elf  -Q 

§20. 
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5. 11  1-  #fc  JI  efs 

§  205. 


3.  Ä-S  ^IfV  ??<  ^Sll 

5.  &E  :^i  -ß  m  -.en 


g  229. 


1.  e^  El  <Sli 

3.  sfni  ^  ^  ^  E! 
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6.  eldl  ee  ^  ^ 

8.  -  c^Tf!  ^M  :S(  E£f  <^  ^ 

§  230. 

1.  ^  El  ^  -  ^lü  eM. 

2.  5f!f  EEf  et  SA| 

3.  ^  <S||JJ  I?  -+< 

4.  &E  S|  ^SS.  M 

§  231. 

2.  :^  ^f  e  ^Ä! 

3.  -^1  <E  £!  -^1 

4. 1?  4  -  ijtf  eM 

5.  eE  4  SEI  <|e^  5l^ 


.  Übersetzung. 

§  17.  Wenn  ein  Mann  entweder  einen  entlaufenen 
Sklaven  oder  eine  Sklavin  auf  freiem  Felde  ergreift  und 
ihn  zu  seinem  Herren  bringt,  so  soll  ihm  der  Herr  des 
Sklaven  zwei  Silbersekel  geben. 
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§  18.  Wenn  dieser  Sklave  seinen  Herrn  nicht  nennt, 
so  soll  er  ihn  zum  Palaste  bringen.  Nachdem  seine  An- 
gelegenheit untersucht  ist,  soll  man  ihn  seinem  Herrn 
zurückgeben. 

§  19.  Wenn  er  diesen  Sklaven  in  seinem  Hause  ein- 
sperrt, und  nachher  der  Sklave  in  seinem  Besitz  ertappt 
wird,  so  soll  dieser  Mann  getötet  werden. 

§  20.  AVenn  der  Sklave  aus  der  Hand  seines  Häschers 
entflieht,  so  soll  dieser  Mann  dem  Herrn  des  Sklaven  bei 
Gott  schwören  und  dann  (von  Schuld)  frei  sein. 

§  205.  Wenn  der  Sklave  eines  Mannes  die  Backe 
eines  Freien  schlägt,  so  soll  man  ihm  sein  Ohr  abschneiden. 

§  229.  Wenn  ein  Baumeister  füi'  einen  Mann  ein 
Haus  baut  und  sein  Werk  nicht  fest  ausführt,  und  das 
Haus,  das  er  gebaut  hat,  einfällt  und  den  Hausbesitzer 
totschlägt,  so  soll  dieser  Baumeister  getötet  werden. 

§  230.  Wenn  es  den  Sohn  des  Hausbesitzers  tot- 
schlägt, so  soll  man  den  Sohn  dieses  Baumeisters  töten. 

§  231.  Wenn  es  den  Sklaven  des  Hausbesitzers  tot- 
schlägt, so  soll  er  einen  (andern)  Sklaven  statt  des  (ge- 
töteten) Sklaven  dem  Hausbesitzer  geben. 

2.  Aus  der  Prismainschrift  Tigiat-Pilesers  I. 

1 lJl<f  •< !-"-  ^ 

2.  ^  ^  ^1  eE  4|<f  I?  <fg^  ■^  I?  ^1 
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6.  £f  ^i  41^  jj  ^  £i- 1«-  -s  ^-iH 

8.  cf  e  ^  ??  fl  -^n  f-  JJ  ^  &£  ^il  S^sl  !-- 

9.  g;  -an  &^  s!  >*f ^  -s  ^ü 
0.  fi  4  <g|  <ym  ^ü?  <K  efs  ^e|??? 

1.  -^11  <&Tf  V  ^^  V  E^ll  I-«-  5^  I-"-  -+< 

3.  £??<  --  rlJJ  ^  1?  ^f  >£f  El  ^  &|? 

4.  sTffe  ^?|??  KU  St?  AS  ^,  I—  ^ 

5.  >  >  4  eE  4|<|  «Af.-  niMf  -^ü  ■a^  ^!  -4^ 

6.  ^f^  ^^  ]?  4  ^  f-  ^  Vn  -Ell  -t 

7.  4|<|  e|?  El  <|-]|;|  ^  JJ  ■?--+<  El 

IS.  ^i|  E|?<  e£|||JJ  ^  sf?  4.  5i  ^  EI  -^H  -3^ 

19.  (|-E!  -efcj  ^"  -J=F  ■s^  eE  ^1  El  ÄS  -+  '''l 

20.  K|  JUMI  m  El  El  C£  gA|  ►+  I--  eE|? 

21.  E|-  f«>  I?  :-iV  ■^'"-^1  »iin  ^1  h'^  I?  "^T  ''T 


22.  ^  I1 1^1  II  ^]  ^-J  ^1  <^|  ^fe  i  et  E|  -^  -+< 
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23.  ^5  f—  ^?  ^  mA]  ^^  ->H  M  ^ 

20.  ^f  Ell  ^1  ^m  ^  ^1  <-^H  Ä  jj  ^  fe 

27.  IJ^I  ^  Vf- JJ -5^^111^  >f:lHJJ^ -4^ 

Umschrift. 

1 .  .  .  .  1  §ü-si  sarrä-ni 

2.  matäti  Xa-i-ri  a-di  sä  a-na 

3.  ni-ra-rii-ti-sü-ym  il-li-ku-ni 

4.  i-na  mid-mul-li-ia  a-di  tämti 

5.  e-U-ni-ti  lu  ar-di-sü-nu-ti 

6.  ma-ha-zi-sü-nu  rcd)üti  ak-sud 

7.  sal-la-SH-nu  bu-sä-su-nu  nam-kar-hH-na 

8.  ü-se-sa-a  äläni-sü-nu  i-na  isäti 

9.  as-rn-vp  ap-pnl  ok-kur 

10.  a-wrt  /iVi  ü  kar-mi  a-tir 

1 1 .  su-gul-lat  mse  rapsä-tl 

12.  2)a-ri-e  a-ga-li  (MES)  ü  mar-slt 

13.  kir-be-te-sH-na  a-na  la  ma-ni-e 

14.  n-tir-ra  nap-har  sarrä-ni 

15.  mätäti  Na-i-ri  bal-tn-m-nu  ka-ti 

16.  ik-siid  a-na  sarra-ni  sä-tu-nn 

17.  ri-e-ma  ar-sn-su-nu-ti-tna 

18.  na-pis-ta-sv-nn  e-ii-ir  sal-lu-su-nu 

H).  M  ka-mu-su-nn  i-na  7na-ljar  {il)Samas  beli-ia 

20.  ap-lu-iir-ma  ma-mi-it  dCini-ia 

21.  rabfiti  a-na  ar-kat  üme  a-na  ü-um 


78  V.  Die  babylouisch-assj-rische  Sprache, 

22.  sa-a-te  a-na  ard-ut-te  n-tam-mi-m-nu-ti 

23.  mare  nab-nit  äarra-ti-sü-nu 

24.  a-na  li-fu-ut-fe  as-bat 

25.  IM  2G  sise  2  M  alpe 

26.  ma-da-at-ta  i-na  muh-hi-su-nu  as-kun 

27.  a-na  mätäli-sä-nu  ü-mas-sir-sü-)iu-ti. 

Übersetzung. 

Sechzig  Könige  der  Xairi-Länder  samt  denjenigen,  die 
zu  ihrer  Hilfe  gekommen  waren,  habe  ich  mit  meinem 
Pfeile  bis  zum  oberen  Meere  (d.  i.  dem  Vansee)  ver- 
folgt. Ihre  großen  Städte  eroberte  ich.  Ihre  Beute,  ihr 
Hab  und  Gut  führte  ich  hinaus.  Ihre  Städte  verbrannte 
ich  mit  Feuer,  zerstörte,  verwüstete  ich.  machte  sie  zu 
Trdmmerhügeln  und  Ruinen.  Die  weiten  Herden  von 
Pferden,  Maultieren.  Maulpferden  (?)  und  den  Besitz  ihrer 
Fluren  ohne  Zahl  führte  ich  weg.  Alle  Könige  der  Nairi- 
länder  in  lebendigem  Zustande  nahm  meine  Hand  ge- 
fangen. Zu  diesen  Königen  erfaßte  ich  Gnade  und  schonte 
ihr  Leben,  Sie.  die  gefangen  und  gefesselt  waren,  ließ  ich 
vor  dem  Sonnengotte.  meinem  Herrn,  frei  und  ließ  sie  den 
Eid  meiner  großen  Götter  für  die  Zukunft,  für  ewige 
Zeiten  auf  Knechtschaft  schwören.  Die  Söhne,  den  Sproß 
ihrer  Herrschaft,  nahm  ich  als  Geiseln.  1200  Pferde, 
2000  Rinder  legte  ich  ihnen  als  Tribut  auf  und  entließ 
sie  in  ihre  Länder. 


3.  Aus  der  Prismainschrift  Asurbanipals. 

1. 1%  4  ^n  4i<i  sf?  mi  ^]  ^1^  ]]  A]  >  ^ 


V.  Die  babylonisch-assyrische  Sprache.  79 

3-  m  h'^^  ■^  -  «  ^  -f^  m  &s!  --!  '^m 

5.  gjf  ,4?  --^  -=^  ^  =-»f  <^  <  -+  |->-  El-  I— 

-n  f—  =t!7  A^  <F  EI 

6.  SEAf  eEilf  D  II  4  -I?  -+  K|f  «  ^  I  ff? 

*  <U  Sf  sei  S:  <  f? 
V  ^  a  S:?Ä.n  -|l<n  -sH 

10.  Cü  V  SEI  5:  <  I?  -K!^  JI  Sil !?  A|  c  ^^; 

1 1.  sKJ  >£I  U  ||<  -+  SI^  ^  <M  &!f|  effiy  <E 

12.  efe  V  -+  4  I?  &E7|  7?  -+(  <-eH  tu  ^ 


■4<  "^  4  ly  -+< 
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14.  ^  <!-  JJn  eEf?  eflfe  :^  -^  ^«f  A  <  ^+ 

15.  sET  (E  &|?  B?S  &!?  -^  <B  -Elf  e£ü  Kff  |? 

le.  ffs  5ii  m<Mv<  fv' !?  4  ^  -^  c:  <  V 

17.  ^  ^f  <«  li?  Kff  A^  Kff  ^  —  I-  -4^  -T<k 

IS.  « II  -+ 1!  sES  1-^  V  n  A  ^1  o  gw?  ^1 

19.  ►-!  f-  s=|y  D  *  ^  t^Vi  eEl  &II-  eEIH  I 
^  -sfc!  &IIII  ^1 

20.  -  ^n  4i<i  ^1?  SU  M  ci  El  fUfe  4  ^ 

<F  :r:  <sii  SEI? 

21.  ^  f^-  V  If  -SEI  ^  I?  <f*  e||  »^  <M  I 
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23.  m  ^H]  ^  gn  ^  ^uf^  ¥  ^sum  -^n 


>A 


tJbersetzung. 

Auf  meinem  ersten  Feldzuge  zog  ich  nach  Makan  und 
MeluiiLa.  Tarkii.  der  König  von  Ägypten  und  Äthiopien, 
dem  Asarhaddon,  der  König  von  Assyrien,  der  Vater, 
mein  Erzeuger,  eine  Niederlage  bereitet  und  dessen  Land 
er  erobert  hatte.  —  dieser  Tarkü  vergaß  die  Macht  Assurs, 
Istars  und  der  großen  Götter,  meiner  Herren,  und  ver- 
traute auf  seine  eigne  Streitmacht.  Gegen  die  Könige, 
die  Statthalter,  die  der  Vater,  mein  Erzeuger,  in  Ägypten 
eingesetzt  hatte,  um  zu  töten,  zu  plündern  und  Ägypten 
an  sich  zu  reißen,  kam  er  heran,  gegen  sie  zog  er  ein  und 
setzte  sich  fest  in  Memphis,  der  Stadt,  die  der  Vater, 
mein  Erzeuger,  erobert  und  zum  Gebiet  Assyriens  ge- 
schlagen hatte.  Ein  Eilbote  kam  nach  Xinive  und  be- 
richtete mir.  Über  diese  Taten  zürnte  mein  Herz  und 
ergrimmte  meine  Leber.  Ich  erhob  meine  Hände  und 
betete  zu  Assur  und  der  assyrischen  Istar.  Ich  bot  die 
erhabenen  Streitkräfte  auf,  mit  denen  Assur  und  Istar 
mich  belehnt  hatten,  um  den  Weg  nach  Ägypten  und 
Äthiopien  zu  richten.  Beim  Passieren  meines  Heeres- 
zuges brachten  22  Könige  von  der  Küste  des  Meeres, 
der  Mitte  des  Meeres  und  vom  Festlande.  Knechte,  die 
auf  mein  Antlitz  schauen  (d.  h.  mir  Untertan  sind),  ihr 
schweres  Geschenk  vor  mich  und  küßten  meine  Füße. 
Diese  Könige  samt  ihren  Streitkräften  und  ihren  Schiffen 
ließ  ich  zu  Wasser  und  zu  Land  mit  meinem  Heere  Pfad 
und  Weg  einschlagen. 

MeiCiner,  Die  Keilschrift.  ^ 


82  V.  Die  babylonisch-assyrische  SpracliP. 

4.  Aus  der  sog.  Bo  sippainschrift  Nebukadnezars.* 

1.  ^  ^  CS  jj  &M  St  ?  -+  ®  -Hy  M  £|] 

2.  Hf  sES  Ef  ^--Iff  4f<f  ^  a  =e  El 

3.  <f|f  effft  efifs  ??  -ß  <E  -an  E! 

4.  ►&!  ^p  ^ft  .El  II  4|<|  e|?  ^  I?  eH 

^^  e|||e  El 
c.  -El  JI  ^1  H  ^  «^  eElf  £|?  C^  e|?  ^ 

7.  .^H  t|??  ^      ij^m  EEii  I? ::! 

8.  effis  >5|  &3I  -^n  &III&  -iif  s  S"A|  -^  'e^; 

9. 7?  ^.^  ctH  4|<|  e£|||  ÄHff  MI  e^  -+<  'eÜ 

e^  e£|||  eE|  <!#:  S  El 
10.  =-g<||  -  fe^l  .4<  M  Cü!  C  "Ell  :;|l  "EU 
^h  +<^  .>H  -El  ^  tr'll 

1 1.  II  4  &|? ::!  <|.  eH  --  5:  E^H  E^^l  <!-iin 
-»^  Ol 

i-i.  tjflt  "El!  eEi  -£fcj  -+  :^  -^  fcU  -^1 

'  In  assyrische  Zeichen  umschrieben;  s.  ij  öy. 
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13. 1?  -EU  <!Hf<i  "gl!  -m  £]?  :^  ^  -ET  £# 

14.  e£  =.^"  -^?  'e?7  m  »^  sE  4  ^f  ^  eflf'- 

I?  ^ff  ^]  g£l]|  A-M  ÜH  e#  -»^<  "gTf 
16.  Kl  m  I?  -+<     e!?  -K!^  <!-  ^  Ef 

17.  c:  <üf  EAf  ^m  ^  ffiff  ^  41^  ri  El 

18.  <!-  <fE^  5;   M  c:  ^!? 

1  u.  sE  4  <ii?  ^  ey?  4i<i  ttj  s^i  f?  -^-(  =-  m  m 

20.  fl  4  4?  ö  <l-    EU 

21.  ihm  ^W  <^V-  M  &P  4f<!  ^!?  <I-  ^  ^f^ 
22. .+  4  S  Cf  ^  :^!  <lii  ^  ^4  -:£n 
23.  <|-  S-^l  El  üül    4  K;|f  SÄ  «f  C^y 

24.  e:|?  HI  '^  -m  efü^  f?  y?  4  eyy  y-  -^y^  -t:^ 

??<  <yg|r  -yy  ^y  -y  ^g<yy  ^y  ey 
25  --y  -El  ^sy  eyy  -^yy  y?  ^  s  ey?  -Elf  sAy 
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26.  m  ^m  sf  ^^  ?l  ^!  -.=!  m  *  -Elf  ^Vi 

28.  cE  4  c|  -^  -KM  cm  <^l  ^  <£^l 
2a.  uE  s^ef  y?  E;n  |£f  '^f  <K  eEf?  M  -!  IH 

-gif  ^^!  -S!  -I!f-  -t^ 

30.  El  ?K  <!--iKi  -+  ai  si:;;  "gff  <s  -15 

31. 11  s  f?  -^  <!*  --H  ^!?  fcü  ^  -^!  ^W I? 

32.  <ß  E3  £S!  s^If!  M  eflfs  I? 

34.  EI  5e:s  ?l  ^  -I  -+ 

35.  -gif  s^if  Ell  <li?  sSS  ^  4  ^1-  ^  --Id 


c>-c — 
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Übersetzung. 

Damals  war  E-ur-imin-an-ki,  der  Stufenturm  von  Bor- 
sippa,  den  ein  früherer  König  gebaut  und  42  Ellen  hoch- 
geführt, aber  seine  Spitze  nicht  aufgesetzt  hatte,  seit  femer 
Zeit  verfallen,  und  seine  Entwässerungsanlagen  waren 
nicht  in  Ordnung.  Regen  und  Grüsse  hatten  sein  Luftziegel - 
werk  fortgerissen,  und  die  Brandziegeln  seiner  Verblen- 
dung waren  geborsten,  und  die  Luftziegeln  seines  Innen- 
werkes waren  wie  Schutthügel  hingeschüttet.  Ihn  zu 
bauen,  trieb  mein  großer  Herr.  Marduk,  mein  Herz  an. 
Seinen  Platz  vertauschte  ich  nicht,  und  seinen  Grundstein 
veränderte  ich  nicht.  In  einem  glücklichen  Monat,  an 
einem  günstigen  Tage  besserte  ich  die  Luftziegel  seines 
Innenwerkes  und  die  Brandziegel  seiner  Verblendung,  die 
zerstört  waren,  aus  und  richtete  das.  was  von  ihm  ein- 
gestürzt war.  wieder  auf.  Eine  Inschrift  mit  meinem 
Namen  legte  ich  bei  den  Ausbesserungen  der  zerstörten 
Stellen  hin.  Um  ihn  zu  bauen  und  seine  Spitze  zu  er- 
höhen, legte  ich  Hand  an.  0  Nebo.  legitimer  Sohn,  er- 
habener Bote,  sieghafter,  Liebling  des  Marduk!  Auf 
meine  Werke  in  Gnaden  schaue  freundlich  herab  und 
ewiges  Leben,  Sättigung  mit  Naclikommenschaft,  Festig- 
keit des  Thrones,  lange  Dauer  der  Regierung,  Nieder- 
werfung der  Gegner,  Eroberuni,'  des  Landes  der  Feinde 
schenke  mir  als  Geschenk  I  Auf  deiner  gesetzmäßigen 
Tafel,  die  da  festsetzt  den  Bezirk  Himmels  und  der  Erde, 
befiehl  du  die  Länge  meiner  Tage,  schreib  auf  Nachkom- 
menschaft! Vor  Marduk.  dem  König  Himmels  und  der 
Erde,  dem  Vater,  deinem  Erzeuger,  mache  angenehm 
meine  Taten,  sprich  aus  meine  Gnadenerweisungen.  ,,Ne- 
bukadnezar  ist  fürwahr  ein  König,  der  (die  Tempel)  aus- 
stattet", (dieser  Ausspruch)  möge  gemacht  werden  in 
deinem  Munde! 
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5.  Aus  einem  Gebete  an  Njnurta. 

2.  -V'^  <  ^  £1  EI  e£  <£  -+<  elf  A  Kfl 

3.  Elf  ^  EffK  ^f  <^  '^  Mfc!H<  A^-rfl 

4. .+  ^f  -EM  EI  ^  -E!  A4I  -s£ll  ?K  ^Jn  ^] 

5.  E|  ^  <  «  ??  ??      -  -+  1---  El-  !-"> 

7.  ^Äf  2i  --fcj  El    -+  -n  -FH    ^!  --H 

-j.  ^f  eff?      <|gt  E^      '4  ^  ^  sf?  -4< 
10.  m  ^1  -<^  -El  S  M  Klf  ee  -£H  If  -1? 

fei  ""T^ 

u.  e£|||  -'?  —  E|  -n  <|-  -£|  -^  A-+  I?  ^1 

V^»i| 
12.  7  I?  4  I?  KU  m  -sl<!f  E:I?  M  im  J2|  *  V 
nlfKÜ 


( 
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13.  ^s^-^eB  MI  ^W  -ÜI  <'^  T  ^^  «^ 

u.  V  -»f  I  m  I J?^*-  '^  ^w  -ill  ^  eil  -^  "l 
1.^.  -"^  t-£|  Hj  I?  ?  yn  -+  H 


:|S5I 


tjbersetzuncr. 


Mächtiger  Sohn,  Erstgeborener  des  Enlil,  erhabener, 
vollkommener.  Sproß  des  E-arra-Tempels,  der  mit  Furcht 
bekleidet  und  voll  ist  von  Grausen,  Südsonne,  dessen 
Kampf  man  keinen  Widerstand  leistet,  von  hervorragen- 
dem Platz  unter  den  großen  Göttern.  In  Ekur,  dem  Hause 
der  Lustbarkeiten,  sind  erhoben  deine  Häupter.  Es  hat 
dir  gegeben  dein  Vater  Enlil,  daß  du  die  Vorzeichen  aller 
Götter  in  deiner  Hand  hältst.  Du  richtest  das  Gericht 
der  Menschen.  Du  leitest  recht  den,  der  nicht  auf  dem 
rechten  Wege  ist,  die  Waise,  die  Witwe.  Du  erfassest  die 
Hand  des  Schwachen,  den  Nichtstarken  erhöhst  du.  Der 
schon  zur  Unterwelt  hinabgestiegen  war,  dessen  Leib 
bringst  du  wieder  zurück.  Wer  Sünde  hat,  dessen  Sünde 
lösest  du.  Den,  mit  dem  sein  Gott  grollt,  versöhnst  du 
»'i]en<l<.    Xiiuirta,  der  pr^tf'  «Ir-r  Götter,  der  Held  bist  du. 


6.  Ein  astronomischer  Bericht. 


i-^1???^SW^--?£a 


o     '^^ 


3. 


f  «^  <f-Bff  -^  <f 


i.  ???  ^  ^^  ^^]  ^- 
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5.  ???  ^  ^  «^  <!► 

6.  -+  -S  ►+  <E3^1 

8.  iH  tni  '^ 

Übersetzung. 

Am  6.  Nisan  halten  sich  Tag  und  Nacht  die  Wage: 
G  Doppelstunden  Tag,  6  Doppelstunden  Nacht.  Nebo  und 
Marduk  mögen  unserm  Herrn  Könige  gnädig  sein. 

7.  Ein  Vertrag  aus  der  Zeit  Nabonids.^ 

1.  <  Eil  m  ^1 V  y  <iEj  -+  <t3^i  §1 1? 

2.  V !  -+  -ö  ^^:  ]^'^]U  ff?  4f^ 

5.  -  <^£HA !  ef  ^  Ef?  <n  Hü!  <??  1 
6. ..  <-sH  A I  ee  :£^  E3 

Übersetzung. 

10  Sekel  Silber,  gehörend  dem  Itti-Marduk-balatu, 
dem  Sohne  des  Xabü-ahe-iddin,  des  Sohnes  des  Egibi,  ge- 
liehen an  Läbäsi,  den  Sohn  des  Dummuk.  des  Sohnes  des 
Saggilai.  Jährlich  soll  er  von  je  einer  Mine  12  Sekel 
Silber  Zinsen  zahlen. 


In  assyrische  Zeichen  übertragen;  s.  §  59. 
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8.  Aus  einem  sumerisch-assyrischen  Vokabular. 


1. 

!^ 

Hdf  ^W 

EtV 

"m 

= lösen 

2. 

KH 

-Bim 

^ß 

m 

=  teuer 

3. 

I^'.-tffi 

^m 

St^l 

EI 

=  Mann 

4.  f  11  -El     sei  -«f  efl'^?  ^   e|?    K?  =  Stier- 

gott 


8.7^  II   '^W  '^      !?     "^=b''a«n- 


H-^ll 

=8cbutz- 
gott 

ä      ^ 

=  Horn 

:f      m 

=  außer- 
ordenl' 

lieh 

rot 


y.  i  KU  I?  KU  KI!  ??<  ^-fe  =  über- 

schwem- 


men 


10.'|<IEf  &E  <lEy  SAI^te     =  Seite 

■11.!  Jim  s      -2n=ort 

12.   -  ff  <^y  ^^^ff^JE  =Erde 

1 3.  f D  tm  ^f  <i£<f  Ä^    ^jn = Loch 

14.   y<|^  -B  <!*  <f*   ^f?    -^  ^n.rlcht 
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IC.  ]  >4fl  IJ'^  ^  '3^  =  Riemen 


imnff 


1S,|  «<.^!  ^^B^Br-ii^^s 

Weitere  Probeu  in  L^ni schritt. 

9.  Ein  Brief  Hammurapis  an  Sin-idinnam. 

1.  \a-iu(  {il)^'Sin-i-din-nam]  2.  [ki-hej-ina  o.  [t(m-)it\ii. 
Ha-am-mu-ra-pi-ma  4:.  s[d]'at-tum  ch-ri-ga-am  i-sü  r).  wa-ar- 
hu-um  sd  i-ir-ru-ha-am  6.  {war ah)  ülülurn  II  KÄM-M[A\ 
U'is-sd-te-ir  7.  ü  a-sar  igisüm  i-na  {tcarah)[Tisrit]im 
um  XXV  KAM  S.  a-na  Bdh-il[i-KI]  9.^  sa-na-hi)u 
ilg-ga-bii]-u  10.  i-na  (u-a)ah)Ulü[li]m  II  KÄ[M-M\A 
um  XXV  KAM  11.  a-na  Bdb-ili-KI  12.  U-is-ni-\g]a-an>. 

10.  Aus  einem  Briefe  des  Burraburias  an  Amenopiiis  IV. 

1.  u  ki-i  ik-hu-ni-im-ma  gi-ir-ru  da-a}}-)t[a-lu)H\  2.  nm-n 
ha-ai-ku  u  umu  im-[mu]  3.  sü-ul-ma-na  ma- a-da  ha-na-a 
ul  u'-se-hi-la-ak-[ku]  4.  IV  ma-na  (ahan)uknd  ha-na-a 
ki-i  sü-ul-ma-an  ga-ii  5.  a-na  a-hi-ia  ul-ie-U-lu  G.  u  V 
si-mi-it-ta  sd  si-si-i  a-na  a-hi-ia  ul-ie-hi-Ja  7.  ki-i  üwu 
it-ti-hu  mar  si-ip-ri-ia  ar-ku-ü  sd  il-la-ka  8.  su-ul-ma-na 
ha-na-a  ma- a-da  a-na  a-hi-ia  ü-se-ih-hi-la  9.  u  mi-nu-ü 
sda-hu-ü-a  ha-as-hu  a-hu-ü-a  li-is-pu-ra-am  ma  10.  u!-iu 
hi-H-sü-nu  Ü-iJ-hMu-is^-sü  11.  du-ul-la  sa-ah-ia-ku-ma  a-na 
a-hi-ia  as-pu-ra  12.  a-hu-ü-a  hurdsa  ha-na-a  ma-a-da  li-se- 
hi-la-am-ma  13.  a  -ua  ^dii-uI-U-ia  lu-us-ku-ux   14.  ü  hnrdsa 
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sd  a-hu-ü-a  ü-se-ih-bi-Ia  15.  a-hu-u-a  a-na  pa-an  ga-ai- 
pa-ni  ma-am-ma  la  ü-ma-sä-ar  16.  [endl  sa  a-hi-ia  li-mu- 
ra-ma  a-hu-ü-a  li-ik-nu-uk-ma  li-se-hi-Ja  17.  [h]urdsa  ma- 
ah-ra-a  sd  a-hu-ü-a  ti-se-hi-Ia  hi  sd  a-hu-ü-a  ul  i-mu-rn 

18.  ga-ai-pa-nu-um-ma  sa  a-hi-ia  ik-nu-uk-yna  ü-se-U-Ja 

19.  XXXX  ma-na  hurdsi  sa  na-sü-ni  a-na  ü-tu-ni  ki-i 
as-k[u-nu]   20.   [s]d-(ir-ni-um-ma   id  i-Ja-[fi]. 

11.  Brief  des  Ubaru  an  den  assyrischen  König. 

1.  a-na  sarri  he-li-ia  2.  ardu-ka  im)U-ha-rii  3.  (amel) 
sdkin  temi  Bdb-ili(Kr)  4.  (iljNahü  u  (il)Marduk  5.  a-na 
sarri  Uk-ru-bu  6.  a-du-u  ü-mu-us-su  7.  {il)Marduk  u 
(il)  Sar-pa-ni-tum  8.  a-na  baldt  napsdti  9.  sa  sarri  be-li-ia 
ü-sal-la  10.  a-na  Bdb-ili(KI)  11.  e-fe-ru-bu  Bdb-il(KI)-ai 
12.  ih-te-si-nu-m-ni  13.  u  ü-mu-us-su  14.  sarra  i-kar-ra-bu 
15.  um-ma  sa  hu-ub-iu  16.  ü  sal-Jat  sa  Bdb-iU{KI)  17.  ü-tir- 
ri  18.   u  ul-tu  Sippar{Kr)    19.  a-di  bdbi  sa  {ndr)Mar-ra( 

20.  (amel)  ra-sa-ni  sa  (mdt)  Kal-du  21.  sarra  i-kar-ra-bu 
22.  um-ma  sa  Bdb-ili(KI)  23.  u-  e-si-bi  24.  mdtdtl  gab-bi 
25.  a-na  pa-ni  26.  sarri  be-li-ia  27.  ha-mu-ü. 

12.  Aus  der  Beschwörungsserie  Surpu. 

1.  siptu  ki-ma  sümi  an-ni-i  ik-kal-Ia-pu-nia  a-na  isdii 
innad-ü  2.  {il)Gibil  ka-mu-u  i-kam-mu-u  3.  i-na  mu-sa~ri-p 
Ja  in-ni-ri-sü  4.  i-na  iki  ü  palgi  la  in-ne-mi-du  5.  sur-sü-sa 
kak-ka-ru  la  i-sab-ba-tu  6.  zikpu-su  la  eUd-ma  samsa  la 
immaru  7.  a-na  nap-taniliu  sarrilditeh-u  8.  ni-suma-mit 
lur-ia  mas-al-tu  9.  jnnrsu  ta-[ni]-hi  dr-ni  ser-fikil-la-tihi- 
ti-ti  10.  mursu  sa  ina  zumri-ia  scre-ia  sir  dni-ia  ibds-ii 
11.  ktma  sümi  an-ni-i  lik-ka-lip-ma  12.  iiia  üme  an-ni-i 
{il)Gira  ka-mu-u  lik-mi  13.  ma-mil  lif-fa-ai-wa  a-na-ku 
nüra  lu-mur. 
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13.  Aus  einem  Omentext. 

1.  summa  kalbu  ina  hii  am§li  isäta  na-pi-ih-fa  ü-hal-li 
ina  hVi  suaii  ür-ium  ihd-si  2.  summa  kalhu  pisti  amela 
is-iin  ameJu  suatu  dannatu  isdbai-su  3.  summa  kalbu  salmu 
amela  is-Hn  mursu  isahat-su  4.  summa  kalbu  sämu  amela 
is-tin  amelu  suatu  i-had-du  5.  summa  kalbu  (is)eres  ameli 
is-tin  amMu  suatu  mursu  pa-as-ku  isabat-su  6.  ^summa  kalbu 
(is)  passüra  ameli  is-tin  ilu-su  itti-su  sa-bu-us  7.  summa  kalbe 
ina  rebiti  i-lab-bu-ü  saJ-pü-ti  {amH)nakru  ana  dli  maH 
iteh-am. 


14.  Aus  dem  Weitschöpfungsliede. 

1.  (il)Marduk  zik-ri  ildni  ina  se-me-iu  [ub]-bal  lih- 
ba-su  i-ban-na-a  nik-la-a-te  2.  [ip]-su  pi-i-su  a-na  (il)  E-<i 
i-[zak-kar  sa'\  ina  lib-bi-su  us-ta-mu-u  i-nam-din  mil-ku 
?>.  [daymi  hi-uk-sur-ma  is-si-im-tum  lu-sab-si-ma  4.  lu-us- 
ziz-ma  lii-gdl-lu-a  [l]u  a-me-lu  sum-su  5.  [lu]-ub-ni-ma 
h)-gdl-lu-a  a-me-lu  6.  lu-u en-du  dul-li  ildni-ma  su-nulu-ü 
pa-as-hu  7.  lu-sa-an-ni-ma  al-ka-kat  ildni  lu-ü-nak-kir 
8.  is-te-nis  lu  kub-bu-tü-ma  ana  si-na  lu-ü  zi-zu  9.  i-pul- 
sü-ma  (iT)  E  a  a-ma-tü  i-kah-bi-su  10.  as-sum  tap-sü-uh-ti 
sa  ildni  ü-sa-an-na-as-su  te-e-mu  11.  li-in-na-ad-nam-ma 
is-tin  a-hu-sü-nu  sü-ü  li-a-bit-ma  nisc  Up-pat-ku  12.  lip- 
Im-ru-yiim-ma  ildni  rabüti  an-ni  li-in-na-din-ma  sii-nu  lik- 
iu-nu. 

15.  Aus  dem  Sintflutbericht. 

1.  i'i-se-si-ma  summata{issur)  l-mas-sir  2.  il-lik  summatu 
(issür)  i-tu-ra-am-ma  3.  man-za-zu  ul  i-ba-as-sum-ma  is- 
sah-ra  i.ü-se-si-masiiidnta  (issür)  ü-mas-sir  5. il-lik  sinüntu 
(issür)  i-tu-ra-am-ma  G.  man-za-zu  ul  i-ba-as-sum-ma  is-sah- 
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ra  7.  ü-se-si-ina  a-ri-ha  u-inas-sir  S.  il-lik  a-ri-hii-ma  Jca- 
ru-ra  sa  me  i-mur-ma  9.  ik-kal  i-sa-ah-hi  i-tar-ri  ul  is-sah-ra 
10.  ü-se-si-ma  a-na  irhiüi  säre  ai-ta-ki  ni-ka-a  11.  as-kun 
sur-ki-nu  ina  eli  dk-kur-ral  sad-e  12.  VII  u  VII  (karpat) 
adayur  uk-lin  13.  i-na  sap-li-su-nu  at-ia-bak  kand  (is)erirta 
u  asa  14.  iläyii  i-si-nu  i-ri-sa  15.  ildni  i-si-nu  i-ri-sa  tdha 
16.  ildni  ki-ma  zu-um-bi-e  eli  bei  niki  ip-tah-riL 


Tl.  Überblick  über  die  Literatur.    Die  Aus- 
breitung der  Keilschrift. 

§  13 1.  In  den  beiden  eben  behandelten  Sprachen,  dem 
Sumerischen  und  dem  Babylonischen,  ist  eine  große  Zahl 
von  Literaturdenkmälern  verfaßt  worden,  die  hier  nicht 
im  entferntesten  irgendwie  vollständig  vorgeführt  werden 
können. 

Neben  den  Inschriften  der  Könige,  die  uns  von  den 
ältesten  bis  in  die  Seleukidenzeit  über  die  Kriegstaten 
und  die  Bauten  der  Herrscher  unterrichten,  existierte  auch 
schon  eine  babylonische  Historiographie,  die  in  Annalen- 
form  nickt  nur  die  Greschichte  des  eigenen,  sondern  auch 
der  Nachbarländer  z.  B.  Elams  behandelte.  Die  chrono- 
logischen Listen,  die  für  uns  in  historischer  Beziehung 
sehr  wichtig  sind,  sind  nicht  nur  als  Dokumente  der  Ge- 
schichtswissenschaft anzusehen,  sondern  dienten  ursprüng- 
lich meist  Zwecken  der  Zeitrechnung.  Die  juristischen 
Urkunden  bilden  den  bei  weitem  größten  Teil  des  zutage 
kommenden  Materials  und  zeigen  so,  eine  wie  große  Be- 
deutung das  Recht  in  Babylonien  hatte.  Die  bestehenden 
Rechtsverhältnisse  sind  ja  auch  mehrfach  kodifiziert  wor- 
den, besonders  in  dem  berühmten  Gesetzbuche  Hammu- 
rapis  besitzen  wir  ein  kostbares  Denkmal  des  politischen 
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und  sozialen  Weitblicks  dieses  außergewöhnlichen  Herr- 
schers. Der  privaten  Betätigung  gehört  die  Fülle  von 
Briefen  aller  Zeiten  an,  die  uns  wertvolle  Einblicke  in 
das  Privatleben  der  alten  Völker  gewähren. 

§  132.  Da  die  Sunierier  sowie  die  Babylonier  sehr  reli- 
giös gesinnt  waren,  haben  sie  uns  auch  viele  Hymnen  und 
Grebete  hinterlassen,  die  nicht  selten  eine  bemerkenswerte 
Tiefe  der  Empfindung  zum  Ausdruck  bringen.  Über  die 
Art  der  Gottesverehrung,  wie  man  betete  und  opferte, 
unterrichten  uns  die  in  großer  Anzahl  erhaltenen  Eitual- 
texte.  Die  Anschauungen  über  den  Aberglauben  an  allerlei 
Dämonen  und  Hexen  und  die  Mittel,  sich  von  diesen  Yer- 
hexungen  zu  befreien,  sind  niedergelegt  in  mehreren  Wer- 
ken über  Beschwörungskunst.  Die  Zukunft  suchte  man 
besonders  durch  Leberschau,  aber  auch  durch  andere 
Mittel  z.B.  Vogelflug,  Astrologie  usw.  zu  erkunden,  und 
derartige  Omentexte  sind  auch  in  großer  Anzahl  auf  uns 
gekommen. 

§  133.  Von  rein  wissenschaftlichen  Disziplinen  pfleg- 
ten die  Gelehrten  des  Zweistromlandes  besonders  die  Philo- , 
logie,  indem  sie  Zeichenlisten  anlegten,  lexikalische  und 
grammatische  Texte  verfaßten,  schwere  Inschriften  kom- 
mentierten, lauter  Arbeiten,  die  uns  auch  heute  noch  große 
Hilfe  bringen.  Daneben  aber  leisteten  sie  auch  Bedeu- 
tendes in  der  Mathematik  und  Astronomie. 

§  134.  Aus  der  sch()nen  Literatur  ist  besonders  eine 
Anzahl  von  großangelegten  Epen  hervorzuheben,  die 
auch  bei  den  Pesten  rezitiert  wurden.  In  dem  einen 
wird  uns  die  Erschaffung  von  Himmel  und  Erde  be- 
schrieben, ein  anderes  erzählt  uns  die  Taten  des  volks- 
tümlichen Nationalhelden  Gilgamesch.  Daneben  sind  hier 
schließlich  noch  Tierfabeln  und  Sprichwörter  zu  erwähnen. 

§  135.  Die  Überlegenheit  der  babylonischen  Kultur 
über  die  der  Nachbargebiete  zeigte  sich  vor  allem  darin, 
daß  man  auch  außerhalb  des  Zweistromlandes  Keilschrift, 
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vielfach  sogar  babylonische  Keilschrift  schrieb.  Der 
uralte  König  der  Lulubi  Anu-banini  (c.  2500  v.  Chr.)  und 
der  nicht  viel  jüngere  König  Lasirab  von  Gutium  be- 
dienen sich  in  ihren  Inschriften  der  babylonischen  Schritt 
und  Sprache.  Auch  die  ältesten  Herrscher  von  Elam 
grade  schreiben  nicht  in  ihrer  eigenen  Sprache,  sondern 
in  der  ihrer  westlichen  Nachbarn.  Aus  Hammurapis  Zeit 
ungefähr  besitzen  wir  sogar  aus  Elam  juristische  Urkunden 
in  babylonischer  Sprache.  AVie  übrigens  die  genuin  elamische 
Schrift,  die  sich,  wie  wir  oben  sahen,  bis  in  die  Zeit  der 
Achämenidenkönige  erhält,  entstanden  ist,  ist  noch  dunkel. 
§  136.  Daß  dieser  Einfluß  der  babylonischen  Kultur 
auch  nach  dem  AVesten  ging,  wird  bezeugt  durch  eine 
Reihe  juristischer  Urkunden  aus  Kappadokien  (c.  2200 
V.  Chr.),  die  zwar  babylonisch  abgefaßt  sind,  aber  durch 
ihre  sonderbare  Behandlung  von  Schrift  und  Sprache  be- 
weisen, daß  die  Schreiber  keine  gebürtigen  Babylouier 
gewesen  sind.  Vom  15.  vorchristlichen  Jahrhundert  an 
ist  dann  das  Babylonische  die  Diplomaten-  und  Verkehrs- 
sprache im  vorderen  Orient.  Die  palästinensischen  Stadt- 
fürsten schreiben  an  ihren  ägyptischen  Oberherrn  nicht 
nur  babylonisch,  sondern  der  ägyptische  Pharao  selbst 
korrespondiert  in  derselben  Sprache  mit  seineu  vorder- 
asiatischen Kollegen.  Ebenso  nahmen  die  Hethiter,  die 
zur  Zeit  der  19.  ägyptischen  Dynastie  zu  so  großer  Macht 
gelangten,  sowie  die  benachbarten  Völkerschaften  der  Mi- 
tanui  und  Arzawa  die  Keilschrift  an  und  schrieben  mit  ihi- 
entweder  babylonisch  oder  auch  ihre  eigene  Sprache.  Auch 
die  Kassiten,  die  mehrere  Jahrhunderte  (von  c.  1750  v.Chr. 
an)  lang  Babylonien  beherrschten,  werden  die  Keilschrift 
wohl  auch  zur  Abfassung  von  Texten  in  ihrer  eigenen 
Sprache  benutzt  haben,  wenn  sie  sich  auch  immer  mehr 
der  besiegten,  aber  kulturell  höher  stehenden  Bevölkerung 
der  Babylonier  assimilierten. 
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§  137.  Von  den  Assyrern  übernahm  im  9.  vorchi-isi- 
liehen  Jahrhundert  das  Volk  der  Protoarmenier,  die  haapt- 
Scächlich  um  den  Yansee  saßen,  die  Keilschrift  und  selirieh 
mit  ihr  ihi'e  Sprache. 

§  13S.  Die  jüngste  Entwickluug  ist.  wie  wir  oben 
S.  7  fif.  gesehen  haben,  die  persische  Keilschrift,  wie  sie  die 
Achämenidenkönige  für  ihre  Inschriften  benutzten.  Aber 
zu  großer  Popularität  scheint  sie  nicht  mehr  gekommei. 
zu  sein:  denn  einmal  ging  es  mit  der  ganzen  babyloni- 
schen Mutterkultur  stark  abwärts,  und  dann  wurde  die 
alte  Keilschrift  immer  mehr  verdrängt  durch  die  ein- 
fachere und  praktischere  aramäische  Buchstabenschrift, 
die  ja  auch  die  Grundlage  für  die  mittelpersische  Pehlevi- 
Schrift  abf^egeben  hat. 
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I.  Sumerisches  Glossar. 


n  Wasser,    a-ahha  Meer. 

d  Macht,    d-gdl  mächtig. 

-a  in. 

-a  Subjunktivelement. 

a-a  Vater. 

a — ni  schenken,  weihen. 

ab  Wohnung. 

nha  wer? 

ad  Vater. 

ag  machen. 

-ages  wegen. 

alad  Stiergottheit. 

ahn  Bild,  Statue.. 

-am  seiend. 

ama  Mutter. 

an  Himmel;  Himmelsgott. 

an-ür  Himmelsfundament. 
a)Wi  was? 
anki  Esel. 
anunn-ak-ene    die    Götter    der 

Erde. 
azag  hell;  heilig. 

B. 

ha  schenken. 

hal   anders   sein:    verändern 

überschreiten, 
bal  Regierung. 

Meißner,  Die  Keilschrift. 


hansar  Schüssel,  Tisch. 
bar  teilen;  entscheiden. 

igi — bar  sehen. 
bara-  nicht. 
-bi  sein;  er;  auf;  samt;  auch 

zumAusdrucke  desAdverbs. 
-bi,  -bida(k)  und. 
-binene  seine. 
bur  lösen. 
buranun  Euphrat. 

D. 
da    Seite;    (als    Postposition) 

mit,  bei. 
dal  fliegen, 

dam  Gemahl ;  Gemahlin. 
-danumea  ohne. 
di  Gericht. 
dingir  Gott:  Göttin. 
dir  außerordentlich. 
du  machen ;  bauen. 
dii ;dv-dv  öffnen .  igi  —  dii  sehen. 
dub  schlagen. 

düb  Tafel,  dubsar  Schreiber. 
dubbin'ii^sige]. dübbin— simATken. 
du(g)  reden, 
du{g)    gut:    wohlschmeckend; 

gut  sein. 
du{l}  Hügel. 
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(himu  Kind;  Sohn.  fhimu-snU?) 

Tochter. 
dür  Wohnung. 

E. 

e  Haus,  egal  Palast. 

e{d)  herausgehen;  heraus- 
bringen. e{d)-e{d)  heraus- 
bringen. 

egir  Hinterseite;  hinter. 

ene  er;  sie. 

-ene  Pluralendung. 

enene  sie  (PI.). 

engar  Bauer. 

enna  bis.    enna — a^  bis  daß. 

esi  Diorit. 

eri  Sklave. 

ei  Haus. 

-e&  (Postposition)  zu ;  für ;  nach. 

eihar  Entscheidung. 

G. 

gä;  gä-gä  machen. 

gal  groß. 

gäl  sein;  existieren;  Adjektiva 
bildend. 

galla  Dämon. 

gar  machen. 

gibü  neu. 

-gim  wie. 

gin  gehen. 

giyi  fest  stehen;  feststelleu. 

gi§  Holz. 

gi§§ir  Licht. 

gü  Nacken;  Gesamtheit. 

gü  Rede;  reden. 

guh  stehen. 

giid  Rind. 

gugal  Fürst. 

güyia  s.  nig-guna. 

gur  zurückkehren;  zurück- 
bringen. 


guvis  Mann. 
guzn  Thron. 

H. 

h<jhrud  Loch. 

V 

haJam  vernichten. 

liul  böse;  böse  sein  ;  zerstören. 

hul-gäl  böse. 
hur  sie. 

hurda  —  ag  warten. 
hursag  Gebirge. 


I. 


id  Fluß. 
idigna  Tigris. 


igi  Auge ;  vor.  igi — dü-dü  sehen. 
ü  hoch  sein;  tragen. 
isag  Priesterkönig. 

K. 

ka  Mund;  Wort. 

kal  teuer. 

Mhm  Land. 

ke^  Stirn. 

ki  Ort;  Erde:  Seite;  wo;  als; 

Präfix  vor  Ortsnamen. 
ku  in  nig-ku-a  Getier. 
kü  essen. 
ku{g)  hell;  rein. 
kvr  Berg. 

L. 

lal    wägen;    sich    die    Wage 

halten;  bezahlen. 
lammn  Schutzgott.  - 
limmu  vier. 
]ü  Mensch. 

lugal  König,    nanihignl  König- 
tum. 
higalhi      Mensch.      »amhigalJu 
1      Menschheit. 
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rtid  Schiff. 

nia^e  ich 

mah  erhaben. 

mä§   Zicklein    mäs-an§u  Vieh. 

ma§da  Gazelle. 

me  sein,  existieren. 

-me  welcher? 

-me  Pluralbezeichnung. 

-men  unser. 

menden  wir. 

menzen  ihr. 

-me§  Pluralbezeichnung. 

mu  Name. 

-mu  mein. 

mulu  Mensch. 

musar  Inschrift. 

miden  Vogel. 

N. 

nä  Stein. 

na-  nicht. 

nag  trinken. 

nagbu  Quell(ort). 

nam  Geschick;  nnminr  Ge- 
schick, nam — /^/r  verfluchen. 

nam{e)  irgendeiner:  irgend 
etwas.    Bildet  Abstrakta. 

ne  dieser. 

-nene   seine;  diese. 

-ni   sein;  ihr;  er;  sie. 

nUg)  Ding;  etwas.  Bildet  Ab- 
strakta: /*/g-^H></;  Hausgerät; 
nig-ürlimmu   Vierfüßler. 

nigüi  sich  wenden;  herum- 
führen. 

iiin  Herrin. 

ninnu  fünfzig. 

nitoh  männlich. 

nu-  nicht. 

rmmiüi  Same. 


pn  Flügel. 

paUl)  rufen;  berufen. 

R. 

ra  überschwemmen. 
j  -ra  zu;  für;  Dativbezeichnung. 
'  ri  weggehen. 

rn  fallen. 

S. 
j  sa.  Riemen. 

sa  braunrot. 

.sa  benennen. 

sä — du(g.  ankommen. 

sag  Haupt:  erster,  sag — ila  er- 
heben. 
\sal{?j  Frau;  weiblich. 
!  sar  schreiben. 

si  Hom. 

si  füllen,  dubbin — si  marken. 

süim  Friede. 

sud  lang  sein. 

sag  hin-  und  hergehen. 

suhus  Fundament. 

S. 

sa(g)  gnädig. 

^a  g)  Herz;  inmitten. 

sam  Preis. 

-.s  e);  -s'U;  zu;  für;  nach. 

Se^  bitter. 

in  Hand:  §u — ii  nehmen. 

^u — ür  auslöschen. 

^ü;  ^ü-sü  genießen 

T. 
ta  was? 

-ta  von  .  .  .  aus. 
tab  verdoppeln. 
tar  abschneiden:  entscheiden. 
iiamUir  Geschick. 


lUO 
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ti  nehmen,   su — ti  nehmen. 
ti(!)  Leben;  leben. 
ti{l)    fertig;     vollständig;    zu 
Ende  sein ;  ein  Ende  machen. 
tu(d)  erzeugen;  bilden. 
iug;  tu'g)-iuig  haben;  besitzen. 
tukumhi  wenn. 
tuJ  Brunnen. 

tum  wegnehmen;  bringen. 
tu{r)  eintreten;  hineinführen. 

U. 
ubda  Weltgegend. 
u{d)    Tag;    Zeit.   u{d) — a   als; 

u(d) — a-ta  seitdem. 
ugu  Scheitel;  auf;  über. 
iigu{n){?)  erzeugen. 
ukkin  Versammlung. 
uku  Volk. 


ur  Hund,  urmah  Löwe. 

ur  eins,    urhi  zusammen. 

ur;  hur  sie. 

ür  Fuß;    Fundament,   nig-tir- 

limmu  Vierfüßler. 
ür  auslöschen.  §u — ür  daß. 
um  Stadt. 

Z. 

za'e  du. 

zag  Seite;  Grenze. 
zagin  Lasurstein. 
zi{d)  richtig;  treu. 
ziga  aufstehen. 
zir  zerstören. 
zu  wissen. 
-zu  dein. 
-zu{e)nene  deine. 


II.  Babylonisch-assyrisches  Glossar. 


u  (]Xü)  und. 
ü;  ünui  dasselbe. 
-u  im  Sinne  einer  Präposition 
(§  126,  5) 


ekallu  (aus  sum.  e-gal)  Palast. 

diu  (1^X2X1?)  Stadt. 

auüu;  amelu  (j^XeKi)  ^eosch. 

ümu  (I'dXgN?)  Tag;  Wetter. 
tnümisu  geschr.  ninümi^u: 
damals,    wnussu  täglich. 

eni 


u  (}]X7S0  Auge. 
-//   zum  Ausdruck  der  Frage    tku  OpKTNi?)  W^assergraben . 
§  12^'  3^-  ürtu  0  -TKriÜ?)  Befehl. 


ai  (yx-Hi)  nicht. 


ahu  (]aXi)  Vater. 


aiu  (I'NtNi)  welcher?  aiumma  ,  , . 

irgendeiner.  «owi«   USnX)  Sinttiut. 

audtu;  amdtu  (]nXüJ<i)  Wort;    <ibiktu  (y^Xa)  Niederlage. 


Rede;  Befehl. 
aibu  (laXrXr)  Feind 


iu)ahdh(  (i'raxo)   I'  1  (Prät.  t") 
bringen,     [ujabdlu     ia    lilibi 
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antreiben  desHerzeos.  III.  l 
bringen  lassen.  III.  2  daß. 

abnu  (]]3Xi)  Stein. 

vMnu  (]]2N?)  Finger. 

eheru  (]  n2X4)  I,  1  Trat,  i) 
überschreiten.  I.  2  daß.  III, 
1  überschreiten  lassen. 

aMtu  (l'nnXi)  I,  1  Trat,  u) 
zugrunde  gehen.  II,  1  zer- 
stören. TV,  1  {i'ahü)  ver- 
nichtet werden,  ahtu  ver- 
fallen. PI.  fem.  ahtäU  die 
verfallenen  Stellen. 

agü  Krone 

cgegu    Q'niO    I,    1    Trat,    v.) 

zürnen. 
agälu  Maulpferdf?). 
igisü  (sum.  Lehnw.)  Steuer. 
agurni  {]iy,Hi.'/)  Backstein. 
idu   (ItX?)  Hand. 
adagurii  (sum.   Lehnw.)   Eäu- 

chergefäß. 

adü  (ImXe?)  nunmehr;  jetzt. 

adt OKtTN«)  bis  .  .  .  zu;  nebst. 

idü  (]X4lX7)  I,  1  (Prät.  i) 
wissen. 

nzmt   (y]TXi)  Ohr. 

ahu  (VlTSi)   Bruder. 

ahu  (ynXi)   Seite;  Rand. 

'  ahdm  (JTnXi)  I,  1  (Prät.  m)  er- 
greifen. II,  1  daß 

eilu  (j^üxO  Mann;  Herr. 
ilinnu  Baumeister. 

dem  (InüxO     I,    1    (Prä\    i^ 
r      schonen. 

eku  (]  nDX)  Waise.  rÄw/u Waise. 


akälu  f}<7DSi)  T.  1  Trat,  v) 
essen.  Jii.  [zu  essen  geben. 

eJcemu    (1d5>^)    T,  1    (P^ät.  i) 

plündern:  wegreißen. 
ithiü  Lasurstein. 

ul  (y»7xJ^  nicht. 

e^u  (]  n"'7X4>  I-  1  'Pi'ät.  ?■)  hoch 
sein:  hervorkommen:  sich 
auf  und  davon  machen.  II.  1 
erhöhen.  III.  1  daß. 

elü  (InVSi)  oberer,  eil  aul; 
gegen :  lastend  auf. 

w??w  (l'n^i)  jener. 
eUnü  (]  nVXi)  oberer. 
iliJAu  (y^K^)  Gottheit. 
(\i)amdu  (iSVXe)  I?  1  Prät.  ?")  er- 
"  zeugen.      jII,    1    erzeugen 
lassen.  IV,  1  erzeugt  werden. 

ualidu  (iS^Xe)  Erzeuger. 
aldhi    (ln'?X2)    I,    1    'Prät.   i) 
gehen.  I,  2  wandeln 
gehen  lassen. 

aUahu  (] -j^>)  Bote. 

aJkaMti  (]  "1^X2)  (plural.  Neben- 
form Von  aJaktu)  Wandel; 
Taten. 

elippu     (]tp^t)    Schiff. 
j  ?Jfw    von;    aus;    seit. 

I  ilittu   (y-rVXel  Sproß. 

I  emedn  ()  laX«)  l,  1  (Prät.  i)  auf- 
legen; auferlegen.  IV,  1 
aufgestellt  werden;  sich 
versammeln. 


III,  1 
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amü,  aini  OriNeXi)  III,  2  über- 1 
legen.  ' 

anielu  s.  ainlu.  i 

timmu  (ypXi)  Mutter.  | 

emmu  (VDöKa)  heiß. 

vmma  folgendermaßen,  zur 
Einleitung  der  direkten 
Ilede.__  I 

a7ntu  (]'DKi)   Magd.  ' 

ammatu  (]  ÜOXi)  Elle. 

ummdnu  (}  ]aHi?)  Heer. 

winu  (yiax?)  rechts. 

e/)mÄ;u  (]  pöSs)  Kraft;  PI. 
Streitkräfte. 

amäru  (]iaXi)  I,  1  'Prät.  u) 
sehen.  lY,  1  gesehen  werden. 

imeru  (JiaXsj  Esel. 
atm  nach:  zu. 
ina  in:  mit. 
annü  dieser. 

enü  (]  nJX*)  I,  1  (Prät.  ij  anders 
sein;  verändern. 

amku  (]  ']3Xi)  ich. 

antnu  (]  ]X3aNi)  wir. 

e>j^u  (jgyjXi)  schwach. 

asu   (lONi)  M3^rthe. 
nptit  PI.  r/pö^i  Wohnung. 

t;pa/u  (]  Vdx)  Ij  1  (Prät.  u)  ant- 
worten, 
«p/w  Erbsohn. 
epru  (llDN4)_  Staub. 

cpesu  ( I  ß?DX)  I,  1  (Prät.  m) 
machen,  epesu  ^  pi  den 
Mund  öffnen. 

episiu  (jlTDX)  Tat. 


isu  (JY»«)  Holz. 

(M/öfü  (iXiSKe)  I,  1  (Prät.  i) 
herausgehen.  1,  2  daß.  III, 
1  herausbringen. 

isnmtu  (]  DSi?*)  Knochen. 

csenu    (1']XN)    I,    1     Prät.    / 
riechen. 

esepu   (Irjm)    I,   1    (Prät. 
hinzufügen. 

issüru  Vogel. 

e'i^lu  (]  VpKa)  Eeld. 

akru  (IipXt)  ^ß"®^- 

irtu  Brust. 

arhan,  irbittu  (yK^inNi)  vier. 

erebu  (]  aiNs)  1, 1  (Prät.w)  ein- 
treten. 1.  2  daß. 

äribu  (]  n")X5)^abe. 

(u)arädu  (JT-IXe)  I,  1  (Prät.  < 
"  hinabsteigen.  III,  1  hinab- 
steigen lassen. 

{u)ardu  (|  nSo)  Knecht; 
'^  Sklave.     

'u)ardütu  (VtiXo)  Knecht- 
schaft. 

arhu  (ymXi)  eilend;  schnell. 

Hr5j?<  (jmXi)  Weg. 

(>/)ar^w  (]'  nnXe)  Monat. 

aräku  (]  "JISi)  I,  1  (Prät.  /) 
lang  sein. 

arku  (}"]1Ki)  lang. 
(j/)arÄ»  (}']")K6)  nachher. 

{u)arM  (]  "|1Xo)  späterer:  hin- 
terer.        

{u)arkatu  (l"]"!««)  Hinterseite. 
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Pl.  (]i)arMt  üme  Zukunft. 
jtardsu  ia  {u)arkätim  die  An- 
gelegenheit untersuchen. 

araUü  Unterwelt. 
amu  (]]1n)  Sünde:  Strafe. 
erinu  (|]lXij  Zeder. 
ir§itu  (l'I^IXi)  Erde. 
ersu  (llTIxO  Bett. 
eresu  ( ]  TZ^IXö)  1, 1  ^Prät.  ij  pfla n- 
zen.  IV,  1  gepflanzt  werden. 

eresu  (]l271X)  Geruch. 

jasi  mir. 

isü  (JB^Kr)  sein:  haben. 

{u)asähii  (jaiTSe)  I,  1  (Prät.  /) 
sitzen;  sich  setzen.  I,  2  daß. 
III,  1  sitzen  lassen. 

a6'rv.  (]ll27Ki)  Ort.  asar  wo; 
an  Stelle. 

assurü    (jlTTSi)  assyrisch. 

e§ru  (]  *1B7N*)  zehn,  esrä  zwan- 
zig- - 

{u)a§ärn  (l'llZ^Xe)  H,  1  los- 
lassen. II,  2  losgelassen, 
frei  sein. 

eseru  (|  IB^Nt)  1, 1  Prät.  n  recht 
sein,  lil,  1  recht  leiten.  III. 
2  daß. 

oiaridu  erster. 

aisu{m)  weil. 

es^{m)    (IlTlKa)    neu. 

aSkitu   ()  ITJKi)   Gemahlin. 

ütu  von;  aus. 

üätu  O'^i)  Feuer. 

iSten  eins. 

'ofi  mir. 


Miu>n<  (]  |nKi)  Ofen. 

{u)atru  ( ]  nnXe)   aoßerordent- 
''lich.  

6f«//;  a«^(]  nax)  du. 

ittu  (]  nXij^  Seite.    Mi  mit. 

?«M  (]  nnX?)  Zeichen. 

attünu;  attina  (In^Ni)  ihr. 

&<?!></  0  2X33)  Tor. 

^e/H  O^PX^n)  I,  1  (Prät.  ") 
beherrschen. 

^^^"  (}  VX4a)Serr.  &e?^./  Herrin. 
helütu  (y^j<4a)  Herrschatt. 
ti/ri/  (]  IKiS)  Brunnen, 
ieru  Doppelstunde. 
hi'§u   (.  jlTNil)  böse. 
M<M  OnXia)  Haus. 
h.ikru  i]  ^32)  erst^ieboren. 
halü  f]  r6a2  II,  1  auslöse}) en. 
haUtuiJ,  ü^ijl.l (Prät. m) leben, 
fea^öfi/  (lü^Zl^  1^6-  en. 
haUühi.    ( I  üVa)    Zustand    des 
Lebendigseins. 

^^^•^  0  nDÖ  1^^- 1  zuii^  Abfall 
bringen.  III,  2  daß.  IV,  2 
überschreiten. 

hiUu  d^nx«^  Tribut:  Talent. 

I  hanü  (Inaa'  I,  1  (Prär.  / 
bauen.  I,  2  daß.  III,  1  b  ueu 
lassen. 

II  hanü  (]  nan)  I,  1  hell  sein. 
II,  1  hell  machen. 

hanü  (jrnall)  hell;  schön. 

hdmi  i  ]  n33  J  )  Erzeuger 
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hnrü  (]  xna)  I,  1  (Prät.  ?)  satt 
sein.  III,  II,  1  sich  sättigen. 

lasO.  (1  ni2^2)  I,  1  ^Prät.  i)  sein. 


III,  1  schaffen. 


hisü  []  riVl)  Habe. 
hotdhi  (1  pnn)  I,  1  Prät.  v)  ab- 
schneiden. 


gabhu  Gesamtheit:  all. 

Oibil  Feuergott:  Feuer. 

(jamäm{]  *10Jl)  1,2  vollbringen  : 

ein  Ende  iraclien. 
Gira  Feuergott:  Feuer. 

girru    (]  Tij)     (Fem.j     Weg: 
Feldzug, 

fjasru  (]  1TZ7Ä j  mächtig. 

(jitmdhi  (}^;3j)  vollkommen. 


däku  (]'\Kel)  1, 1  (Prät.  u)  töten. 
lY,  1  getötet  werden.  deJcu 
getötet. 

dann  (|'^X^)  1, 1  (Prät.?) rich- 
ten. 

denn  (]  ]N7l)  Gericht. 

daidnu  (]  ]St1)  Richter. 

rfdru  (IiXtI)  dauernd:  ewig. 

rftmt  (1  IStT}  Mauer. 

rfflöfa?u  (}«?ji-t)  1,1  Prät.  u) 
sehen,  ddgd  pdm  X.  X.  ge- 
horsam. 

ddkü  (IkT?)  I,  1  (Prät. «';  auf- 
bieten.  III,  1  antreiben. 

daltu  (1^7'/)  Tür. 


daldhu  ( ]  n^l)lf  2 beunruhigen. 

rfu?/M  (}^Vl)  Arbeit. 

damu  (J'di)  Blut. 

rf/<mA?<  (]pQl)  Gnade. 

damiktu  (jpaij  Gnade. 

dandnu  (I^Tt)  I,  1  (Prät.  r 
mächtig  sein.  II,  1  kräftig, 
mächtig  machen. 

I  dannu  (]  ]3l)  mächtig;  schwie- 
rig, dannatii  Not. 

c/?>j"^i/  (sum.  Lehnwort)  Schalt- 
monat. 

T 

.  zdzu  (]  TXetU,  1  fPrät.  m) teilen. 
zibhatu  ( ]  33t)  Schwanz. 
I  zaMru  (]  I^t)  I,  1  (Prät.it)  nen- 
nen :    sprechen :   schwören. 
I,  2' daß. 

I  zikm  (}iDt)  Rede. 

zikaru;  zikru  (]  "IDTJ  männlich. 

;  zumhu  (]  23T)  Fliege. 
!  zumru  Körper. 

zinü  (}  N3T)  1,1  (Prät.  fj  zürnen. 
j  2MmH(  (]  ]3t)  Regen, 
j  2a«iHa»!<  ()]3T,)  Ausstatter. 
\zikpu  Oqpt)  Sproß;  Stiel. 

zakdru  (]  Ipt)  II,  1  erhöheu. 

zikkurratu  (]  "npl)  Spitze;  Tem- 
pelturm. 

zeru  (]  KsIT)  Same. 


/jaWfi/   (]  nnn)   I.   l    ^Prät. 
plündern. 
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hubtu  (}^n)  Beute. 

hadu  ()rnn)  I,  l  (Prat.  u;  f. 
sich  freuen. 

hadü  (]rnn)  freudig. 

hatü  0  Xiün)  I,  1  ^Prät.  r  sün- 
digen. 

hiUu;  hitu  (JKiün)  Sünde.  /'/- 
tUu  Sünde. 

haldkii  (1  pVn)  I,  1  (Prät.  i)  zu- 
grunde gehen :  fliehen.  I.  2 
fliehen.  II,  1  zugrunde 
richten:  vernichten,  halku 
flüchtio:. 

o 

hamü  (Inonj  schauen:  ver- 
trauen. 

hamtu;  hantu  (]  Dan)  eilend. 

Imnmamu  Himmelsgegend. 

hom^u  (]'^ön)fünf.  hamisserit 
fünfzehn. 

hßsänu  Ojsnj    I,   2     Prät.  /; 

schützen  (?;. 
harhasu   Schrecken. 

hrmt  (]  üä-in)  III.  1  vernich- 
ten. 

harränu  (jym?)  Weg. 
huräsu  Opn)  Gold.  j 

hurni  (Itttt)  Locii.  ' 

hüMhu  (jni^n)  I,  1  (Prät.  0 
verlangen;  gebrauchen. 


temu  {]n^7ü)  Eat. 

ifhü  Onnü)  1, 1  Pjät. 

nähern. 


sich 


D 


fflJif  f)2K7i:j  I,  1  Prät.  i  gut 
sein:  gut  werden.  I.  2  daß. 
II,  1  gut  machen.  Ill,  i  caß. 


tabu  gut. 


k'.  (INtDJ  wie.  A-2WÖ  an  Stelle; 
wie. 

kamt.  0  ]N6D)  I,  I  (Prät.  u)  fest 

sein.  1,2  Prät.«/}  fest  stehen. 

li,  1  festmachen :  aufstellen. 

Inf.  kioinu.    JI.  2  daß.    kcnu 

treu:  legitim. 
kdsa;  kdsi  dir. 

käsunu;  kdsina  euch. 
Äa///;  A«/i  dich:  dir. 
kdtunu;  kdfhia  euch. 
kabdtu  0  ri2D;  U,  1  schwer  ma- 
chen; ehren,   kabiu  schwer. 
kubittu  ()'n3D)^ Leber:  Gemüt. 
kudurru  (]  liDJ  Grenze. 
Ä:«Ä;A;u  Wa£fe. 
kakkabu  Qapas)  Stern. 

^"^^«  0  Xi'td)  1, 2  zurückhalten : 
gefangen  halten. 

kn3u   (]  3^53)   Hund,     kolbatu 
Hündin. 

kullatu  (l^Vs)  Gesamtheit. 
I  kamütiii]  nas) Zustand  desGe- 
!      fangenseins. 
kummu  Inn^raum:  Gema^ih. 
kumubu  OsTD)  strotzend. 
kanaku  (]  ^Jd)   I,   1   (Prät.  «/) 

siegeln. 
kussü   :sum.   Lehnw.;    Thron, 
fa^^pu  (]  «103»  Silber. 
ÄY/n/  Uferdamm. 
kirü  Garten. 
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karabu  (]  3^5)  I,  1  (Prät.  u)  be- 
ten: gnädig  sein. 

hirmu  (]D1D)  Ruine. 
]ia§ddu  (1  IITD )  1. 1  (Prät.  u  ■  er- 
obern; gelangen.    I,  2  daß. 

II,  1    {gefangen    nehmen.  . 

III,  1  erobern  lassen. 

JciMdu  (]JT^)  Hals. 

keseru  (]  ^IZ^d)  1, 1  (Prät.  0 aus- 
bessern . 

kiSittu  (}  liys)  Eroberung. 

kissatu    (]^T2?d)  Gesamtheit. 

katdnm  (iDflD)   I,  1     Prät.  u 
bedecken.     IV,   2    Ledeckt 
werden. 

b 

?« (1x5)  ^^^^^• 

lü  ( )  Xe*?]  fürwahr;  oder.  /{/  . . . 
lü  entweder  . . .  oder. 

?e  w  OnXiV)  *tark. 
?*w  0X3X6^)  Tafel. 
letu  (ynKaVO  Backe. 
^H^i  (loKeV)  Oeisel. 
lUütu  (]  üXe^)  Geiselschaft. 
//5fe»  (Isi^j   Herz;   st.  c.  in- 
mitten. 

lahü  OrnV"^)    I-    1    (Prät-  h) 
winseln  (V '. 

/afcrtnt  0 mV)  I,  1  (Prät.  w)  alt 
werden. 

labäm  (]  ß^^^)  I,  2  sich  leklei- 
den.   111.  1  bekleiden. 

libittu  (1  p^)  Luftziegel:  Luft- 
ziegelwerk. 
lugaUii  (?sum.  Lehuw.i  Mensch. 


lim  tausend. 

lamü;  lauü  (|  HKe*?)  1, 1  (Prät.  i) 
umringen:  einschließen. 

limnu   (]  iQ^)  böse. 
lamassu  Schutzgottheit. 

^^^■^    dSap'?)    I,    1    (Piät.    i) 

nehmen. 
lisämi  (]  wb)  Zunge. 

littütu  (JtVKg)  Nachkommen- 
schaft. 

D 
mä  zur  Hervorhebung  einzel- 
ner   "Worte;    am     Verbum 
zum  Ausdrucke  eines  Fort- 
schrittes in  der  Handlung. 

1  me  (1  nNija)  hundert. 
mü  (}S7a)Wasser. 

maddu  (]  INiö)  I,  1  (Prät.  n 
viel  sein.  111, 1  viel  macheu. 
ma'du  viel. 

mdmitu  (jnx«^  Eid. 

minü  was? 

tWMSM  QXilgXo)   Ausgang. 

mdru  (ISKsö   Sohn. 

>»//' dru  ( ]  TX73  ? :  ]  TKX«  ?)  II,  1 
senden. 

mü§abu  (jaWKe)  Wohnung. 

ma^w  (lnX6?3)  I,  1  'Prät.  u) 
sterben.  III,  1  töten.  III,  2 
daß.  vutu  tot. 

metiku  (]  pjixO  Passieren. 

lungdru  ( ]  "I3ia)lll,  1  angenehm 
machen,  nidgiru  günstig. 

mttdattu   dp:)  Tribut. 
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mahdzu  (]  TSen)  Stadt. 
muhhu  (]  nnÖ)  Schädel;  Ober- 
seite;Bt.  c.  auf.  ina  niuhhi  von. 

mahdzu  (]^nä)  I,  1  (Prät.  a) 
schlagen.  I.  2  daß;  kämpfen. 
Part,  mundnhsu  Kämpfer. 

mahdru  (lin»)  L  1  (Prät.  u, 
empfangen.  I.  2  daß.  lY,  1 
Widerstand  geleistet  wer- 
den; abgewehrt  werden. 

mahru  (]  inolVorderseiteiVor- 

zeit:  St.  c.  vor. 
mahrü  (]  ino)  früherer;  erster. 
maJiküru  (|1DQ)  Besitz. 

malü  (}si'?a)  I;  1  (Prät.  a)  voll 
sein.  II,  1  füllen,  müllü  kdtd 
belehnen. 

ynüku  (H'^a)  Rat. 
mulmuUu  Pfeil. 
viamma  irgendeiner. 
mimma  irgend  etwas. 
niannu  (}  ]a)  wer/ 

manu    (]X6373)    I,   1   (Prät.  u) 

zählen. 
manu  Mine  (60  Sekel). 
minütu  (Vueia)  Zahl, 
«iflnsa^wd  TT^) Standort:  Platz. 
manama  irgendeiner. 
musarü  (suui.  Lehnw.)  Beet. 

misru  (}S^-'')  Gebiet;  Grenze. 

massartu  (|lS3)  "SVache:  Be- 
obachtung. 

makdta  (InpTa")  L  1  (Prät.  « 
fallen.  I,  2  daß.'lll.  1  fällen. 

mihittu  (]  npo)  Verfall;  das 
Verfallene. 


mardm  (]'paJ  I>  1  (Prät.  n) 
krank ;  schwierig  sein,  marsu 
krank. 

miirsu  (|  VIDJ  Krankheit. 

när;  Marrat  (]  -j-ia)  Bitterfluß: 
Lagune  des  Pers.  Golfes. 

marsitu  {]rw^)  Besitz. 

masaltu  (l^KiTT^)  Bann(?). 

masü  (1  niraj  I,  1  Prät.  0  ver- 
gessen. 

musü  (]N7Wa.)  Nacht. 

ma§ku  (]  yPTi)  Haut. 

wj'^/m   (l^^j^  Hälfte. 

was«r?/  (y-)IZ7Q  ? ;  1  I^Xe  •?)  los- 
lassen; entlassen. 

mdiu    (]  na),  PI.  mdtäti  Land. 

mitgdm  ( ]  Hjo)  günstig. 

mfl^/i«/  ()]no)  Sehne;  Eiemen. 


-ni  zur  Hervorhebung  bei  Ver- 
balformen,   ij  126.  2) 

>2aZ>fl/M  (]  VaXi)  Festland. 

'H/Ji  IxaXaj)  wir. 

nünu  (]  ]Xü3)  Fisch. 

>»«ru  (llKaj)  Fluß. 

/iwn<  (InKjj)  Licht. 

«?m    (]  1X73)  Joch. 

>2?^«  (Xi^3  Name;  Eid;  Fluch: 
st.  c.  bei  (beim  Schwur;. 

nidii  uns. 

nidti  uns. 

mbü  ( )  HiSj)  1, 1  (Prät.  ij  sagen : 
nennen. 
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7ubi'  fl  Xai)  Zalil. 

luihmtu  \\n:2)  Erzeugnis: 
Sproß. 

midü  (]fna)  I'  HPrät.o  wer- 
fen. IV,  1  geworfen  werden. 

naddnu  {]  ]ll)  I,  1  (Prät.  ij 
geben.  I,  2,  daß.  IV,  I  ge- 
geben werden. 

nazäzu  ( |  VI)  Ir  1  ^Prät.  ij 
stehen;  sich  stellen.  III,  1 
(Prät.  vMiiz;  usziz)  auf- 
stellen: aufrichten. 

niküiu  (]  b'^i)  Kunstsinn (iges). 

naMsu  (Iod:)  I,  1  (Prät.  /» 
abschlagen. 

naUru    (l-Öi)    I,   1   (Prät.    /i 
anders  sein :  feindlich  sein. 
II,    1     verändern,     nnl^irv; 
nakru  feindlich. 

jionui  {]nm)  IV,  1  in  Verfall 
geraten. 

namküru  {]  IDö)  Besitz. 

namäru;  naudru  (liXej)  I,  1 
iPrät.  0  heU  sein  III/II  1 
erhellen. 

nisu  (}X403)^II,  1  fortreißen. 
nn-pdhu    {]  nsa)    I,    1  (Prät.  u) 

anzünden. 
napharu  (]'Tns)  Gresamtheit. 
napdlu    (]^23)    I,    l    (P,ät.  hi 

zerstören. 
napiMu   (]^Qij  Seele:  Leben. 
vaptanu   (]  ]nD)  Mahlzeit. 

nasdru  \]yai)  I.  1  iPrät.  U) 
schützen.  I,  2  daß. 


nakhurv    (|l2p)  Grab. 

nrikü  (]np3)  I,  1  (Prät.  0  li- 
bieren:  opfern.  I,  2  daß. 

'^^^^  (l'npa)  ^P^^^- 

nakdru  (1  np:)  I,  1  (Prät.  »(, 
zerstören.  III,  1  zerstören 
lassen. 

mrdmu  (]  Qxn)  Liebe;  Lieb- 
ling-          

narkahtu  {]yy^)  Wagen. 

nirdrütu  (]vij)  Hilfe. 
nisu   (]  U^3Xi)  Leute. 
nam  (l'XiU^a)  I,  1  (Prät.  0  er- 
hrben:  bringen. 

naSdku    ( )  pIT^)  II,  1  küss  n. 


sdmu  braunrot. 
sisü  ()  XtOXtO)  Pferd. 
!  SM^-u   (IpNeO)  Straße. 
si'fei<  (Ix^ap)  sieben. 
sabdsu   (1D30)   I,    1    (Prät.  u) 
zürnen. 

sugidlatu  (]  "^jo)  Heerde. 
sfl/jöH/  (lino)  1, 1  (Prät. w)  sich 
wenden.    I,  -J.  daß. 

sihirtu  (jino)  Umfang. 

sukkaUu  (sum.  L&hnw.)  Bote; 

Minister. 
summatu  Taube. 

sinüntu  (]  ]30)  Schwalbe. 

^andku  (]  p2ü)  1,1  (Prät.r)  ein- 
treffen. 
.*?^rA-?)??/  (Ipio)  Schüttopfer. 
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pü  (IXtS)  Mund.  I 

pihatu  (InXeS?)  Statthalter- 
schaft. 

pagru  (li:iD)  Leib;  Leichnam. 

padänu  (]]^^)  Weg. 

pahäru  (]  nns  j  1, 1  (Prät.  u)  sich 
versammeln.    I,  2  daB. 

po/ärw  ()lüD)  I,  1  (Prät.  v) 
lösen;  loslassen.  11,  2  ge- 
borsten sein. 

patru  (]"Iüd)  Dolch. 
palgu  (Ij^d)  Kanal. 
paJü    (sum.    Lehnw.)    Regie- 
rung. 

palähu  (1  n^)  I,  1  (Prät.  a) 
sich  fürchten.    I,  2  daß. 

pulhu:  puhhUi  (]  n'ro)  Furcht. 

ptdukku  Bezirk  (Vj. 

pa?dsu  (]  o'^g)  IV,  1  sehen. 

pänü  (jTns)  Antlitz. 

pisü  (]  SSSjj^eiß. 

paMj/   (lipo)   I,  1     Prät.  ij 

beauftragen;  einsetzen.  11,1 

einsetzen. 

parü  (ixnD?)  Maultier. 

yarab  fünf  Sechstel. 

par2illu  (I^tId)  Eisen. 

j)ar</.si/  (]  cid)  I,  1  (Prät.  u) 
entscheiden.  IT.  1  unter- 
sucht, entschieden  werden. 

pr§d  (iTTZnö)  IV,  1  fliehen. 

paSähu  (]nVQ)  I,  1  (Prät.  a) 
sich  beruhigen:   ausruhen. 


pasku  (]  pTZ^s)  schwierig. 

Ipasam  (}  1279)  I,  1   (Prät.  u) 

lösen. 
passüru   »wohl  sum.   Lehnw. 

Schüssel:  Tisch. 
pasdsu   (]t2;i27d)   IV,  1  gesalbt 

werden. 

'  pitü  O'Xans)  I,  1  (Prät.  i)  öff- 
nen.  II,  1   daß.  pitü  offen. 

'  patdku    OpnSJ   I,    1   (Prät.  /) 
bilden.  IV,  1  gebildet  wer- 
I      den. 

!     ^ 

'  ^Uh  (1  NiSNc)  Ausgang.  PI.  sah 
Ausgänge    (der    Zeit)  d.  i. 
,      ferne  Zukunft. 
stm  (]TX^)    Rücken;    st.  c. 

gegen^ 

siru  (}"IK2S)  erhaben. 
•seru  (Inxx)  Feld:  Wüste. 
!s<m  (]in^?)  Schlange. 
'  mbu  (1  ax)  Krieger. 

saM/w   OrOS)  I,    1    ^Prät.  a) 
ergreifen.  III,   1  ergreifen 
lassen.  IV,  2  ergriffen  wer- 
den. 
;  suhnfu  (}näs)  Gewand. 

säbitänu  {]t\2^)  Hasche-. 
'  ^nU'i  0  riVs)  II,  1  beten. 

sillu  O^b'ü)  Schatten. 

sabnu  (]qVs)  schwarz. 

siimhu  (]aas)  Lastwagen. 

simiÜH  (]ia22)  Gespann. 

sardhu  (]  mx)  I,  2  ergrimmen. 
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Ica  ein  Hohlmaß. 
kepu  (llNTp)  Statthalter. 
kaidpänu  {}  ^K^p)  Beamter. 
hdsu   (lirXTp)    I.    1    iPrät.    0 


schenken. 


kUtu   (ll!7X7p?)  Wald. 

l-ibü  (]  Nap)  1, 1  Prät.  i  reden. 
TV,  1  gesagt,  angeordnet 
werden. 

l'ablu  (]^3p)  Mitte:  Kampf. 

killatu  O^Vp)  Sünde. 

kaJdpu  (]n^p)IV,  1  abgeschält 

werden, 
fv/ //<;'/  (]N.i?3p)  I,  1    Prät.  u;  i 

verbrennen. 
kanü  (lilÖp)  Rohr. 

htsdru  (l^lXp)  I,  1  Prät.  n) 
binden:  fest  fügen.  I.  2 
daß.         

kakkadu  (\lplp)  Haupt. 

kakkani  Erdboden. 

kerehu  (l  Tip)  I.  1  (Prät.  /;  u) 
nahe  sein.  I,  2  sich  nähern. 

kirhu  (|31p)  st.  c.  inmitten. 

kirhUu  (lanp)  Feld;  Flur. 

kurddu  (}Tlp)  tapfer. 

karnu  {]]lp)  Hern. 

karüru  (iTTp)    Abtrocknung. 

Afls<!/   (]2?p'')  Bogen. 
kdia  Hand. 


rebün  (yaÜST-))  Plat^. 

rädu  (ItKa")?)  Eegenguß. 

mHM  (yoSsl)  Gnade. 

rüku;  reku  (f'pKa'l)  fern. 
\reiu   (l'^xn)  Kop^'. 
!  rasj?   (]l2?Kil)  Häuptling. 

restü    (]lZ7Kil)  erstgeboren. 

ra&«  ()  nan)  I,  l  (Prät.  i)  groß 
werden ;  anwachsen  (vom 
Zins),  rnha  groß. 

rubü  (}  na*l)  erhaben. 

n<7»  (]7ni)  I,  1  (Prät.  i)  fol- 
gen; verfolgen:  bringen. 
I,  2  bringen. 

mhdsu  (lfm)  I,  1  über- 
schwemmen. 

ramdnu  Selbstheit. 

mpsu  (VlZ^Dl)  breit;  weit. 

mm  (inU^n)  I,  1  'Prät.  0 
fassen:  erfassen. 

sn  Nota  relationis. 

.4«:  .s/'   er;   sie;    dieser;  diese. 

m:  süma  dasselbe. 

seil  Getreide. 

üedu   (jlN^TTv)  Stiergottheit. 

mdhi  (I^XiC?)  I?  1  Prät.  '() 
fr.igen. 

.^?<mw   (]DKt;U^)  Knoblauch. 

snnu   (j]K;I2^'  I-  2  urinieren. 

j  ^dpv  Fuß. 
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^'tpü    Ox^DXe)  hervorragend: 
schön. 

seru  (}")XiT2^)  Fleisch. 
idm   (1-)S4^)  Wind. 
sertu   (1 1X12? j  Sünde;  Strafe. 
§d§u;  sääi  seiner;  ihrer. 
iäSunu ;  §dsina  ihrer ;  ihnen ;  sie. 
§ü§u;  sidsu  Soß:  sechzig. 
^immi  (JITZ^Nt)  recht  geleitet. 
'lätu  dieser.    PI.  §dtunu. 

hü  0  N4II27)  1, 1  (Prät.  i)  sich 
sättigen. 


sahlmu  (]'Q^Tff)  II,  1  versöhnen. 
Mhmi  vollkommen. 


^1 


?ubtu  (jag^Xe)  Wohnung. 
§adü  (ymigj  Berg. 
si^bu  (Vam)  Milch. 
kihü  (ynmz?)  Wildschwein 
^'^u    (ynn^)    I,    1    (Prät. 
scharren  (?):  graben  (?^. 

Satäru  (}Sü^)  I,  1  Prät.  n) 
schreiben.  IV,  1  geschrieben 
werden. 

.^■tru   (jSü^Schiift. 

§nMmi  (I  pS?)  I,  1  (Prät.  u) 
macheu;  auferlegen;  depo- 
nieren. I,  2  daß.  IV,  1  ge- 
legt, gemacht  werden.  Säkin 
temi  Geheimrat;  Bürger- 
meister. 

^ikdru  (jlDTZ?)  Rauschtrank; 
Bier. 

salähi  (\bbV7)  I»  1  CPrät.  u) 
wegführen. 

mUafu   (}^y'^)  Beute. 
^Mtu    n  U^m)   Zustand    des 
Weggeführt- Werdens. 


suhnu    (laV^.)  Friede. 

subnänu    (]  chv)  Geschenk. 

salpuüu   (]_nsW  Umsturz. 

kiläsu  i]'iob^)  drei:  seWid 
dreißig. 

mmu   {]UV)  Name. 

semü  (jx^ac?)  I.  1  (Prät.  i) 
hören._^.  2  daß. 

samü   (iXrOir)  Himmel. 
sumelu   (1  ^Xiag?)  links. 
mmmü   (IdXtV)  gesetzt  daß; 
wenn. 

Äim«w   (Ip^)  Öl. 

^awi^   (yira^)  Sonne. 

#M«u;  sirui  sie. 

I  ^"M  (]  r\w)  II.  1  verändern. 

IliöHw  {\j\im)  II,  1  berichten. 

^iVia    (InJlZ?  11)  zwei. 

Sinipu  zwei  Drittel. 

^a$ü  (]  nÖ^)  I,  1  (Prät.  ?■ 
rufen. 

sapdku  (]  "Isj^)  I,  1  (Prät.  W' 
ausgießen.  IV.  1  hinge- 
gossen sein. 

Saphi   {}bsw)  unterer. 
kipdrii   (inSTZ?)   I,    1    (Prät.  it) 
senden;  schreiben. 

Hpni  (}l9\Z7)  Sendung:  Werk. 
mar  §ipri  Bote. 

*»><''    (|«lB7Koj    Beschwörung. 

Saku  (]'  ripV?)  1, 1  (Prät.  i)  hoch 

sein.  Jl,  1  erhöhen. 
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wägen;  bezahlen.  I,  2  sich 
die  Wage  halten. 

Siklu  i}^p^)  Sekel. 

§irämi  (l'K")^)  Glied. 

§urbii  (]''7]2l)  gewaltig:  groß. 

sardpu  {]  f]'^V;)   I,  1   (Prät.  i() 

verbrenn  n. 
Sardku  (]' p^  I,   1   (Prät.  ii) 

schenken. 
siriktu  (]'p1U?)  Geschenk. 

sarm    (VtiIZ?)   König.    §arratu 
Königin. 

sarru    (]  1*112;)  vollwertig. 
üarrütu  (]  TTtiT)  Königtum. 
mrsu    (Itt^nir;)  Wurzel. 
iussu;     susu     Süss;     sechzig. 
^(§§dn  ein  Drittel. 

Sotü     (InrVB?)    I,    1    (Prät.    0 
trinken. 

Sitlutu  (]  üVb^)   siegreich. 

Sattu   i]'nw)  Jahr. 


tränitu;  tämtu  (yOKsn)  Meer 
tänihu  (]  n3Ki)  Seufzen. 


tenistu  (]  IZ^nXi).  PI.  teniSeti 
Menschen. 

täru  (ItKöTI)  I,  l  (Prät.  v) 
zurückkehren.  II,  1  zurück- 
bringen; wiedergeben; 
machen. 

tüHu  (inxriG?)  Pein(?). 

tSrtu  (VlNX-  ■?)  Vorzeichen :  Be- 
fehl. 

tahäku  (l'pn)  I,  1  (Prät.  u)  aus- 
gießen.   I,  2  daß. 

tahluhtii  (y^^n)  Verblendung 
(bautechn.). 

takdlu  O^ori)  I»  1  (Prät.  a,-i) 
vertrauen.    IV,  1  daß. 

tukidtu  (l^DTv)  Hilfe. 
tilu;  tiUu/{]j:)^  Hügel. 

temw  (1  nan)  II,  l  schwören 
lassen. 

tamuhu  (ynan)  I,  1  (Prät.  w) 
halten. 

temenu  (sum.  Lehnw.)  Grund- 
stein. 

tamartu  (yiDXi  oder  ynKsö?) 
Geschenk. 

tapiuhtii  (yni2^D)  Beruhigung; 
Ruhe. 

tarü  (ymn)  1, 1  (Prät.?!) kräch- 
zen (y). 

to5i/<«   ( I  ^XiI2^)  Lustbarkeit. 
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